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Vorwor t. 


_[)ass die Geschichte der Coptischen Christen aus Macrizi von Wetzer uicbt 
vollständig herausgegeben sei 1 ), war mir aus der von Möller mitgetheilten 
Inhaltangabe des Macrizischen Werkes 2 ) bekanut, indem darin noch zwei 
Capitel über die Klöster und Kirchen der Christen angeführt waren, aus denen 
Wetzer nur einen Abschnitt über die Zerstörung der christlichen Kirchen 
durch die Muhammedaner ausgewählt hatte, welcher grossen Theils auch schon 
von Quatremfcre 3 ) übersetzt war. Ich unterwarf also während meines 
Aufenthaltes in Gotha im verflossenen Herbst jene beiden Capitel in der dor- 
tigen Handschrift einer genaueren Durchsicht und fand bald, dass sie minde- 
stens eben so sehr eine Beachtung und Bekanntmachung verdienten, als die 
durch Wetzer bekannt gewordenen Stücke, und vielleicht noch mehr, da 
uns nirgends so vollständige Nachrichten über die Kirchen und Klöster der 
Copten erhallen sind. Ich nahm daher eine Abschrift davon und verglich 

1) Taki-eddini Makrizii bistor. Coptorum Christian, in Aegypto, ed. H.J. Wetzer. 
Solisbaci 1828. 

2) Catalog. libr. qui in Bibliotb. Gotbana astervantur, auct. J. H. Moellero. Nr. 253. 
Der Codex enthält leider nur den dritten Theii, in welchem die Geschichte der 
Copten den Schluss des ganzes Werkes macht. 

3) Mc'moires geograph. et histor. sur l’Egjrpte, par Et. Quatremire. Paris 1811. 
Tome 1L p. 225 fgg. 
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diese bald darauf zu Wien mit dem auf der kaiserlichen Qoibibliolhek be- 
findlichen Codex 1 ). Durch die Güte des Herrn Archivrath Dr. Möller war 
es mir gestattet, die Gothaer Handschrift des Macrizi mit hierher zu nehmen, 
und ich sah hier nun, dass auch die beiden ersten Capilcl der Geschichte 
der Copten von Wetzer unbeachtet gelassen waren, und eine von mir ge- 
nommene Copie derselben hatte Herr Krafft, Scriptor an der k. k. Hotbiblio- 
thek zu Wien, mit dem Wiener Codex für mich zu vergleichen die Gefällig- 
keit. Ich halte nun einen unedirlen Anfang und Schluss und war mittlerweile 
zur näheren Prüfung der W'etzcr’schcn Ausgabe gekommen, welche den mitt- 
leren Theil dazu enthielt. Es zeigte sich hier bald, dass, während die beiden 
Deutschen Recensentcn 2 ) seine Arbeit sehr gelobt, de Sacy 3 ) dieselbe noch 
sehr schonend getadelt hatte, indem aus einem fehlerhaften Texte eine noch 
weit fehlerhaftere Übersetzung geflossen war, und ich fasste daher den Ent- 
schluss, nun das Ganze im Zusammenhänge zu bearbeiten. Ich will nicht 
läugnen, dass der von Wetzer edirte Text mir wesentlich genützt hat, da 
er sechs Codices zu Paris verglichen und manche gute Lesart ausgewählt 
hat 4 ), so dass ich ihm öfter gefolgt bin, wo die Gothaer Handschrift abwich, 
dagegen habe ich aus dieser eine sehr bedeutende Anzahl von Stellen ver- 
bessert, auch mehrere nicht unwichtige Auslassungen ergänzt und danach von 
diesen Capiteln eine neue Übersetzung gemacht. 

ln den Anmerkungen habe ich auf dasjenige besonders Rücksicht ge- 
nommen, was den Nicht -Orientalisten ferner liegen möchte, wiewohl auch 
die Orientalisten finden werden, dass manches neue aus Handschriften beige- 
bracht ist; indess wollte ich mich hierin nicht zu weit ausdehneu, um die 
Arbeit nicht zu umfangreich werden zu lassen, und ein näheres Eingehen auf 
die historischen Angaben, namentlich eine Vergleichung mit auderen Schrift- 
stellern, lag ausser meinem Plane; diese wird jetzt nach Renaudot’s 5 ) Yor- 

1) Codices arab. pers. turc. Bibliothecae Caetareo-regiae Vindobon. receos. Jos. de 
Hammer. Cod. 97. 

2) Leipziger Lit. Zeit. 1829. Nr. 285. — Allg. Lit. Zeit. 1830. Ei-ganzungsbl. Nr. 100. 

3) Journal des Savaos. 1831. Aout. p. 499. 

4) wiewohl er nur an 13 Stellen eine Variaute augemerkt hat. 

5) Hisloria Palriarcharum Alexandr. Jacobit. Parisiis 1713. 
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gange, weicher Macrizi’s Werk schon fleissig benutzt hat, der Kirchenhisto- 
riker hauptsächlich mit el-Makin l ) und Eutychius 2 3 ), selbst vornehmen kön- 
nen. — lm 7. Capilel kam vorzüglich die geographische Lage der Klöster 
und die Richtigkeit der Orts-Namen in Betracht und ich habe dazu ausser den 
Verzeichnissen der Ägyptischen Orts-Namen in der Description de l’Egypte 5 ) 
und bei de Sacy 4 ) ein ähnliches alphabetisches Verzeichniss nach den Pro- 
vinzen Ägyptens aus einem Gothaer Manuscripte s ) benutzen können, von 
dem ich mir eine Abschrift genommen hatte. 

Die Namen der Patriarchen und griechischen Kaiser habe ich so beibe- 
hallen, wie sie sich in den Handschriften fauden und bin in der Aussprache 
der ersteren meistens Rcnaudot gefolgt. Wie alle arabische Schriftsteller, so 
ist auch Macrizi in der Umschreibung der griechischen, römischen und copti- 
schen Namen nicht consequent und manches mag noch durch die Schuld der 
Abschreiber entstellt sein; die Europäer haben es in Beziehung auf orientalische 
Namen um nichts besser gemacht und fangen eben erst an, einige Sorgfalt 
darauf zu verwenden ■, schreiben doch selbst einige Orientalisten noch fort- 
während Muselmänner statt Moslimen. Macrizi behielt die Schreibart bei, 
die er in seinen verschiedenen Quellen verschieden fand und daraus erklärt 
sich, wie derselbe Name auf mehrfache Weise geschrieben ist; zwei Beispiel« 
der Art mögen hier angeführt werden. Der Name Johannes ist im Arabi- 
schen Jahja; genau nach der lateinischen Form schreibt man 

Johannes und y Bu Johannes; dann Ua-y Juhanna, U» y» Mar 
Hanna, nach dem Syrischen, und y Bu Hanna, wenn dieses nicht 

aus Juhanna verschrieben ist. Sanutius findet sich genau nach 

dieser Aussprache (j»yiy U» geschrieben, dann aber mit der auch sonst häufigen 
Weglassung des s am Ende Sanutiu (bei ei- Malin auch yioU. 

Sanitiu), dies verschrieben in yjyL» Sanutir und noch mehr entstellt 
yjL* Satir; eine mehr arabisch klingende Form dieses Ursprünglich coptischen 

1) Historia Saracenica, ed. Th. Erpeniue. Lugd. Bat. 1625. 

2) Annales, interpr. Ed. Pocockie. Oxoniae I65S. 

3) Deacript. de l’Egypte. Eiet moderne. Tome II. Part. 2. Index geographique. 

4) Relation de PEgypte par Abdallatif, pag. 597. 

5) Cod. 258. Cap. 3. de provineüe et tractibua Acgypti. 
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Namens ist Sanuta oder häufiger 6J Schanuda und 8J>yLÄ »j Bu 

Schanuda. Dies Vorgesetzte *j 15 u , aus ^j! Abu, Vater abgekürzt , wird 
in Verbindung mit den Namen der Apostel und Kirchenväter als Ehrentitel 
gebraucht in dem Sinne wie Pater oder Sanctus, also Bu Schanuda be- 
deutet der ehrwürdige, der heilige Schanuda, Bu Johannes so viel als St. 
Johannes. Dies ist auch auf Ortsnamen übergegangen, deren es in Ägypten 
eine grosse Menge gibt, die mit Bu zusammengesetzt sind, was sich vielleicht 
mit St. Petersbu rg, St. Gallen vergleichen liesse. In diesem Falle wird 
der Name als ein Compositum angesehen und ^ oder yd nicht flectirt und 
inan sagt z. B. S-V-* yi ß* das Kloster des Bu Schanuda, d. i. des heil. Scha- 
nuda. ln noch kürzerer Schreibart ist endlich dem Namen ein blosses b vor- 
gesetzt, und so glaube ich, dass welches de Sacy *) durch (^ISuj 

Bise li a i erklärt, Bubischai anstatt y> Bu Bisch&i gelesen 

werden muss, denn auf dieselbe Weise wird z. B. der Ortsname (j-oiu unten 
Cap. 8 Nr. 44 gewöhnlich u^ß yi geschrieben. — Ebenso verhält es sich mit 
Li! Anba oder Amba, welches in demselben Sinne wie Bu, Abu gebraucht 
wird. Herr Prof. Fleischer schrieb mir als Antwort auf eine Anfrage über 
die Erklärung dieses Wortes: “Über das Li! vor coptischen Ileiligennamen 
kann ich Ihnen aus meinen eigenen Pariser Abschriften arabisch -coplischer 

Glossarien die sichere Auskunft geben, dass Li! nichts als eine, wie 1' ä, nn. 

> >» =. 

aus aus yl entstandene voller tönende Form von Aßß ct oder Aßß cts 

ist. Das Wort wird in meinen Abschriften immer mit ABBA erklärt.” el-Makin 
gibt fast allen Patriarchen diese ehrende Bezeichnung, der llerausgeber Erpe- 
nius hat indess Lj! Abna drucken lassen und eben so Seiden 2 ), welcher 
z. B. (festuni) patris nostri Mosis übersetzt, also an eine Contraction aus liyd 
oder L^l gedacht hat, die nicht möglich ist; daher kann auch liyd in el-Makin, 
histor. Saracen. p. 279 wohl nicht die Lesart einer Handschrift sein. — Eine 
gleiche Bewandtniss hat es endlich mit dem aus dem Syrischen entlehnten 
jL und Mar, im Feminin o-* und c^L Maral, zuweilen mit dem Namen 
zusammengeschrieben in gleicher Bedeutung mit Domina 

1) Relat. de l’Kgyple p. 699. 

2) Jo. Seiden, de Synedriis veterum Ebraeorum, lib. III. 
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Maria; in der Übersetzung habe ich dafür immer “Jungfrau Maria” gesetzt, 
weil “Herrin Maria” bei uns kein gebräuchlicher Ausdruck ist. 

Bei einer Vergleichung mit anderen Schriftstellern kommt noch besonders 
die Zeitrechnung in Betracht. Macrizi gibt seine Data nach der coptischen, 
diocletiauischen und muhammedanischen Ära, je nachdem er die eine oder die 
andere in seinen verschiedenen Quellen fand, man muss also auf den Unter- 
schied der coptischen Sonnenjahre und der muhammedanischen Mondjahre 
achten, wodurch manche auf den ersten Anblick als unrichtig erscheinende 
Angabe bei genauerer Berechnung sich doch als richtig erweisen wird. Die 
beste Anleitung dazu gibt Idelrr’s Handbuch der Chronologie und die copti- 
schen Festtage finden sich nach dem coptischcn Calender aus arabischen 
Schriftstellern in Selden’s angeführtem Werke, welcher freilich viele Namen 
falsch, manche gar nicht verstanden bat, so dass er den des Arabischen un- 
kundigen irre fuhrt, oder ganz im Stiche lässt; einige Male habe ich darauf 
verwiesen und das Richtige angegeben. 

Was sich über Macrizi’s Leben und Schriften sagen lässt, ist von 
de Sacy l ), Hamaker 2 ) und Quatremere 3 ) so vollständig gesammelt, 
dass ich darüber nichts hinzuzusetzen habe. Über seine Unpartheilichkeit 
gibt der vorliegende Abschnitt aus seinem Werke den besten Beweis, indem 
er mit derselben Rücksichtslosigkeit die grausamen Verfolgungen der Muham- 
medaner gegen die Christen oft missbilligend und bemitleidend erzählt, als er 
den Christen ihre Widerspenstigkeit und ihren Hoehmnth vorwirft, wodurch 
sie sich das über sie kommende Unheil meistens selbst zugezogen haben ; und 
wie er dem Grundsätze der Bekehrung durch Feuer und Schwerdt entgegen ist, 
Ii^st er am Schlüsse des vierten Capitels deutlich merken, wo er als Menschen- 
kenner die Beobachtung gemacht zu haben sagt, dass die durch den Drang 
der Umstände zur Annahme des Islam gezwungenen Christen selbst nach der 
Vermischung mit Moslimen durch mehrere Generationen noch keine gute Mu- 
hammedaner geworden seien, sondern den Erbhass ihrer Väter gegen die 
wahren Moslimen, die doch nun ihre Glaubensgenossen wären, bewahrt hätten. 

1) Chrestomathie arabe. 2. Edit. Tome I. p. 112. 

2) Sperimen Catalogi Codd. Mas. Orient. Lugd. Bat. pag. 207. 

3) Histoire des Sultans Manilouks , par Makrisi. Tome I. Preface. 
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Geschichte der Copten in Ägypten und ihrer alten Religionen, 
und wie sie zum Christenthume übertraten, dann Schutzgenossen 
der Moslimen wurden, und welche Ereignisse und Vorfälle sich 
dabei zutrugen; historische Nachrichten über ihre Kirchen und 
Klöster, und wie sie anfingen und welchen Fortgang 

sic hatten. 


1. Cap. Ursprung der Coplen. 

_/\j|e, die sich xu einer der durch die Propheten geofTenbarten Religionen 
bekennen, Moslimen, Juden und Christen, stimmen darin überein, dass Nuh 
(Noah) der zweite Vater des Menschengeschlechtes sei, dass die Nachkommen- 
schaft von Adam in ihm sich coucentrire, und Gott aus ihm alle Adams- 
kinder habe hervorgehen lassen , dass es also keine Söhne Adams gäbe, ausser 
den von den Kindern Noah’s entsprossenen. Oie Nabaiäer und Magier und 
die Bewohner von Iudien und Sina widersprechen dem und läugnen die Sünd- 
fluth; einige von ihnen behaupten, die Sündflnth habe nur in dem Landstriche 
von Babel und den jenseits desselben gelegenen westlichen Ländern und weiter 
hin statlgefunden , und die Nachkommen des Kajumert 1 ), welchen sie für 
den ersten Menschen halten, hätten in den Ländern östlich von Babel ge- 
wohnt, und weder bis zu ihnen, noch bis nach Indien nnd Sina habe die 
Sündfiulh gereicht. Die richtige Meinung ist aber die der Bekenner der gf- 
offenbarten Religionen, dass Noah, als Gott ihn und seine Gefährten durch 
die Arche rettete, mit ihnen sich niederliess, und ihrer waren achtzig Männer 
ausser seinen Kindern; jene starben dann nachher ohne Nachkommen zu hin- 
terlassen, und die Nachkommenschaft kam von Noah durch seine drei Söhne. 

1) Die verschiedenen Angaben der Arabischen und Persischen Schriftsteller über 
Kajumert hat Herbelot in der Orient. Bibi, zusammen gestellt; über die ver- 
schiedene Schreibart und Aussprache des Namens vergl. Fleischers Anmtrk. 
zu Abulfed. hist, anteislam. pag. 250. 
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Dies bestätigt das Wort Gottes über Noah: “Und sein Geschlecht haben wir 
iu den überlebenden gemacht” J ). 

Za dem weiteren Verlauf der Geschichte gehört 2 ), dass die drei Kinder 
Noah's, nämlich Sem, Ham und Japhet, die Erde unter sich theilten ; da er- 
hielten die Söhne Sem’s, des Sohnes Noah’s, das Land lrac und Persien bis nach 
Indien, dann bis Hadhramaut, Oman, el-Iiahrein, ’Alidsch 5 ), Jabrin 4 ), Webär 5 ), 


1) Coran , Sura 37 Vers 75. 

2) Die durch die Arabische Sage erweiterte biblische Erzählung 1 B. Mos. Cap. 10. 

3) ’Alidsch ist nach Zamachschari, geograph. Lexicon xJU, t Name einer Steppe; 

nach dem Camus ? ein Ort, wo Sand ist. 

4) Jabrtn oder yt r welches im Camus im Anfänge mit Fatba Abrin, bei Za- 
machscbari mit Kesre lbrtn vocalisirt ist, ist der Name einer Sandflache im süd- 
lichen Arabien. Vergl. Abul Ted. Geogr. pag- 84. ed. Paris. 

5) Webär. Zamachschari geogr. Lex. aUc. wJi «ycv* ein Ort, welchen die 

Dschinnen (Dämonen) in Besitz genommen haben. — Camus: Webär ist ein 
Land zwischen ei-. lernen und der Steppe Jabrin, nach Webär Ben Iram (Aram) 
benannt; als Gott die Bewohner desselben, die ’Aditen, vertilgt halte, liess er 
ihre Wolinplätze ton den Dschinnen in Besitz nehmen , und keiner von uns 
hat sie betreten ; es ist das im Coran bezeichnete Land , wo es heisst : Er hat 
euch beschenkt mit Vieh und Kindern, Gärten und Quellen. Sure 20 V. 133. — 
el-Cazwini sagt in seinem Werke UjdLjt die Wunder der Länder: 

Ni jrUjjl *ifl viJjj UX1? 1 JL* 1 cn UÄrf jlfs 

U J; a f* ^ pL. pjt Js u-Ull er 

tuty -PyJ I U— J-Pl Jjy va>-is J-o . ■ ' 1 * * £ Äa. > slaxo ^t 

. yyOj ÄÄiil» süt Jjyi jjUic ^JÜ *151 _^ai Ui» Uiyu J ) j f-yil. lyipl -T - " 

yJS v^i-bwa oNUS «JJä JJt ^Jv**a*i yf Ji Ui" lyyj! Webär ist ein Land 

zwischen el-Jemen und den Bergen von Jabrin, der Wohnsitz der ’Adilen; als 
sie vertilgt wurden, liess Gott ihr Land von den Dschinnen in Besitz nehmen 
und kein Mensch hat sich ihm genähert. Die Geschichtschreiber sagen , es habe 
seinen Namen von Webär Ben Aram Ben Sem Ben Nuh und es liegt zwischen 
(dem Küstenstrich) el-Scliihr und San’a 300 Parasangen lang und eben so breit. 
Man sagt, Webär war das glücklichste Volk der Erde und hatte die meisten 
Bäume und Quellen; aber es wurde übermülhig und immer schlechter und er- 
kannte die göttliche Gnade nicht an. Da verwandelte Gott ihre Gestalt und 
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el-Dauw 1 ), el-DehnÄ 2 ), das ganze Land von el-Jemen und das Land 
cl- Hidschäz ; die Söhne Ham’s, des Sohnes Noah’s, erhielten den Süden 
der Erde, von da, wo im Westen das Land anfängt, bis zu den Ländern 
eUMagrib el-acsa 5 ); und die Söhne Japhet’s, des Sohnes Noah’s, erhielten 
das Caspische Meer östlich bis nach Sina. Zu den Nachkommen des Sem 
Ben Null gehören nun die Codha’ilen 4 ), Perser, Syrer, Hebräer, Araber 
Mosta’raber, Nabatäer, ’Ad, Themud 5 ), Emoriter, Amalekiter, die Völker von 
Hind, die Bewohner von Sind, und viele Völker, die unlergegangen sind; die 
Nachkommen des Ham stammen von seinen vier Söhnen ab, nämlich: Kusch, 
Misräim, Futh und Kan’än. Von Kusch kommen die Habessinier und cl-Zindsch 
(Äthiopier), von Misr&im die Copten Ägyptens und die Nubier, von Futh die 
Afarica’s, Bewohner von Äfrica und weiter hin bis eUMagrib el-acsa, und 
von Kan’an die Völker in Syrien, welche Musa (Moses) Ben Imrun mit seinem 
Volke, den Söhnen Israels, bekriegte; zu ihnen gehören auch viele Geschlech- 
ter der Berbern 6 ), welche untergegangen sind. Die Wohnsitze der Hamiten 

machte sie zu einbeinigen Geschöpfen ; sie gingen nun wie die Thiere auf die Weide 
und die Bewohner jener Gegenden jagten sie mit Hunden u. s. w. Vergl. A hül- 
fe d. histor. anteislam. cd. Fleischer, pag. 178. 

1) el-Dauw wird nur im Camus als eine Stadl angeführt, aber auch hier ohne 
Angabe ihrer Lage. 

2) Über el-Dehna sagt Jacut im Moschtarik : 1) ein weiter Landstrich in Nedtchd 
im Gebiete der ßeni Temim, nämlich sieben Sandberge; nach anderen in der 
Kbcne von Basra im Gebiete der Beni Asad, Thäler und Niederlassungen, die 
an verschiedenen Stellen des grossen Lexicons angemerkt sind. 2) el-Dehna ein 
Dorf, ein Mil von Jetnbo’, es gehört jetzt einem Zweige der Beni el -Ilasan mit 
Namen Beni Ibrahim, dort ist eine flietsende Quelle und Palmen. 

3) D. t. das äusserste Westland, worunter die Araber das mittlere Africa verstanden. 

4) Die Codhd’iten werden zu den Nachkommen der llimjaritcn gerechnet. Abul- 
fcd. a. a. O. pag. 182. 

5) Über die untergegangenen Arabischen Stämme ’Ad und Themud vergl. ausser 
S. 9 Note 5 noch Pocock zu Abul-Farag. Spec. hist. Arab. pag. 35. — Her- 
belot unter den beiden Namen. 

G) Berbern. Jacut im Moschtarik: JUj SHa £ 'i J j2S 

yü U «Aju lyJj ff pUUt 0* r pjjl 
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waren von Seida (Sidon) bis nach Ägyptenland, dann bis Mir äussersien Granxe 
von Africa nach dem Weltmeere hin , sic breiteten sich in den dazwischen 


^t y 6 ^ t J ” 3 X*— !• oXl 4,^ wSlä? U^eii ^>Xo CJfcJvia 

^ « .dH »Um U Ä -L — 3 JUmm^ 

ji ti Die Berbern sind ein grosse« Volk von vielen Stämmen in den weit- 
lieben Gegenden, ihr Land beiilt das Berberland; man sagt, es sei das Volk des 
Dsckalut (Golial), dessen Wohnsitz« am Jordan in Syrien waren, sie flohen, 
nachdem Talut (Saul) ihren Küttig getüdlet hatte; sie stammten von den Amalekiten 
ab und liessen sich hier nieder. Es ist ein weites Land, welches sich in der Länge 
von Berca bis zum äusscrsten el-Stts el-acsa am Meeresufer und über die Gehirgo 
hin erstreckt gegen sechs Monate lang in unbekannter Breite; sie sind weiss und 
schwarz. — ^ Lber die Abstammung der Berbern sagt el-Macrizi in der kleinen 
Abhandlung über die in Ägypten eingewandertea Arabischen Stämme, wovon 
eine Handschrift in der kaiserlichen Hofbibliothek zu Wien sich befindet, fol- 
gendes: 

Berber soll der Sohn des Keis ’Ailün oder des Ma'add Ben ’Adnin gewesen sein. 
Es wird behauptet, Ma’ad Ben ’Adnän habe eine Israelitin gelieirathet und diese 
ihm den Berber Ben Ma’add geboren, Ma’add kehrte dann nach el-Hidschäz 
zurück, und liess den Berber bei seiner Mutter. Als er herangewaebsen war, 
ging er zu seinem Vater Ma’add, und lernte das Arabische in el-llidschäz, da 
er vorher das Hebräische kannte, und als sein Vater Ma’add Ben ’Adnin starb, 
verliess Berber seine Brüder Nizir Ben Ma’add und die übrigen, und xog gen 
Magrib , verheirat bete sich hier und hinterliess Nachkommen. Diese Angabe ist 
nichtig und es behaupten andere, Berber sei ein Sohn des Kcidür Ben Ismä’il 
gewesen; wegen eines Vergehens, welches er sich hatte zu Schulden kommen 
lassen, vertrieb ihn sein Vater Keidär , indem er zu ihm sagte: el-Berr, geh! 
o Berr ! du bist nicht berr (fromm). Er kam nun nach Palästina, und heira- 
thete eine Frau von den Ainalekitcrn , die gebar ihm Lewäta, Mezlna, Zenära, 
Hewfira, ZewiJa, Mugila, Lemta, Kelüma, ’Am.ira und Nefusa. Als nun Dscha- 
lut durch dia Hand des Propheten Gottes David getüdlet wurde, gingen sie nach 
cl- Magrib. Auch diese Angabe ist nicht richtig und man sagt vielmehr, el- Ber- 
ber sei einer von den Sühnen des Kipt Ben Coft Ben Piser Ben Ham, und Afri- 
cus Ben Keis Ben Seili Ben Zor’a d. i. Himjar der jüngere, Sohn Seba’s des 
jüngeren, habe Africa erobert, welches nach ihm benannt sei; der Künig biess 
Dscliirdschir, und damals hätten die Berbern diesen Namen erhalten, weil er zu 
ihm gesagt habe: wie viel ist doch euer berberet Murren. Am wabrsebeiulich- 

2 * 
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liegenden Ländern bis zum Süden aus und bestanden aus dreissig Geschlech- 
tern. Zu den Nachkommen des Japhet, des Sohnes Noahs, gehören die Slaven, 
Franken, Galicier 1 ), welche ein Stamm der Römer sind, el-Futh 2 ), die 
Bewohner von Sina, ein Volk, welches Meder genannt wird, die Ionier, Rö- 
mer, Griechen, die Stämme der Türken, Jädschudsch und Midschudsch und 
die Bewohner von Cyprus und Rhodus. Die Zahl der Japhetiteu beträgt fünf- 
zehn Geschlechter, welche den nördlichen Theil der Erde bis zum Weltmeere 
bewohnten; dann wurde ihnen ihr Land zu enge und konnte sie wegen ihrer 
Menge nicht mehr fassen, da verliessen sic es und bemächtigten sich eines 
i grossen Thciies der Länder der Söhne Ham's, des Sohnes Noah’s. 

P. 3. Der Lehrer und Secrctar Ibrahim Ben Wesif Schah 3 ) berichtet, dass 
die Cupten von Coptim Ben Misr&im Ben Misr Ben Ilam Ben Nuh ihre Ab- 
stammung berieiteten und Coptim der erste gewesen sei, welcher die wunder- 

sten ist , dass sie zu den Nachkommen des Kan’in Ben Ham Ben Muli gehören, 
dann zu den Nachkommen des Berr oder des ßerr Ben Badittn Ben Kan'dn u.s. \v. 

S. den arab. Text im Anhänge. — Die bei Macrizi nun folgenden genealogi- 
schen Register weichen von den von Tornberg zusammengestellten Stammta- 
feln der Berbern ziemlich ab; wir werden bei einer anderen Gelegenheit darauf 
zurückkommen. Vergl. Frimordia donünationis Murabitorum e libro Kartfls 
ed. C. J. Tomberg , in den Nova Acta reg. societ. scicnt. Upsal. Vol. XI. Ed- 
riai Geogr. trad. par Jaubert. T. I. p. 203. 

1) Die Handschriften haben f welches an Gallier denken liesse; es sind 

aber unzweifelhaft die Galicier gemeint und eine andere Schreibart für 

die sonst vorkommenden, nämlich für das Land und i i-— -Jx bei Abulfed. 

Geogr. pag. 185, letzteres jedoch zum Unterschiede für Galli/.icn bei Kdrisi Geogr. 

T. II. p. 226. 390; und für die Bewohner - 1 II bei Eutychius, Anna), ed. 

Focock. Tom. I. p. 54 und iüÜiQL bei Abulfeda, bist, anteislam. pag. 170. 

2) cl-Fulb ist vielleicht der Name einet Ortea in Sind, woher die Fowethklcider 
ihren Namen haben; Jbjj Cuth (mit Iiinzufügung einet PunktesJ wird im Camus 
als ein Ort bei Balch erwähnt. 

3) Ibrahim Ben AVesff Schäh ist der Verfass« eines grösseren und eines klei- 
neren Gescbichtswerkes über Ägypten ; er scheint ums Jahr 700 der Hidschra 

• gelebt zu haben. Vergl. Haji Khalfa, lexicon bibliogr. ed. Flügel. Tom. 11. 

pag. 15o und 641. 
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baren bauten in Ägypten unternommen, die Bergwerke daselbst angelegt und 
den Lauf der Flüsse geregelt habe, als er nach seinem Vater Misräim über 
Ägyptenland herrschte, dass er zur Zeit der Sprachenverwirrung gelebt und 
sich von ihr getrennt habe, der Coptischen Sprache kundig; er regierte achtzig 
Jahre, bis er starb, da trauerten seine Söhne und sein Volk über seinen Tod 
und begruben ihn an der Ostseile des Nils, in einer Grotte unter dem grossen 
Berge. In der Regieruug Ägyptens folgte nach ihm sein Sohn Caflorim Ben 
Coptim. Einige Genealogen behaupten, Misr sei der Sohn des Ham Ben Nuh 
gewesen und habe auch Misräini geheissen ; andere dagegen sagen, Misräim Ben 
Hermes Ben Hcrdüs (Herodes) sei der Grossvater des Alexander gewesen, noch 
andere sagen, Futh Ben Ham Ben Nuh habe die Bocht, Tochter des Betavil 
Ben Tiras Ben Japhet Ben Nuh, geheiralhet, welche ihm den Bükir und 
Copt, den Stammvater der Copten, nämlich der Coplen Ägyptens, gebar. Ibn 
lshac 1 ) sagt: und daher sagt man, Misr sei der Sohn des Noah, er ist aber 
Misr Ben Hermes Ben Herodes Ben Rumi Ben Leiti Ben Jünäti , und nach 
ihm wurde Misr benannt, und dies ist Macedonien 2 ) ; andere sagen, die 
Copten seien Nachkommen des Copt Ben Misr Ben Futh Ben Ham Ben Nuh, 
und nach diesem Misr sei das Land Misr benannt. Gott weiss es am besten. 

2. Cap. Von der Religion der Copten vor ihrer Bekehrung 
zum Christenthume. 

Die Copten waren in früheren Zeiten Götzendiener, sie verehrten die Sterne, 
brachten ihnen Opfer dar, und richteten unter ihrem Namen Bilder auf, wie 
es die Sabäer thun. Ibn Wesif Schah berichtet, dass der Götzendienst zuerst 

i 1) Muliammed Ibn labile cl-Coreischi el-Mottalebi, ein berühmter Traditions- 
kenner, gest. im J. 1 50 d. H. , ist Verfasser einer Lebensbeschreibung des Pro- 
pheten mit besonderer Rücksicht auf seine Feldzüge. Vergl. Ibn Cballikan, 
vitae illustr. vir. Nr. C23. Fase. VH. p. 7. 

2) Diese sonderbare Verwirrung, die in der Sage von Alexander ihren Grund Laben 
mag, findet sich ebenso in Sojutfs Geschichte von Ägypten zu Anfänge, wo er 

einiges über die Geographie von Ägypten sagt : ~ i jta» >• 

jLÖjJüm fta* JJa i 3 fl» ^ Es bat seinen Namen von Mier oder 

Misraim Ben Piser Ben Ham und die Griechen nennen- das Land Ägypten Macedonien, 
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in Ägypten zur Zeit des Caftorini Ben Coptira Ben Misräim Ben Piser Ben 
Ham Ben Null bekannt geworden sei. Nämlich ILtlis (Satan) brachte die Götzen- 
bilder, welche die Siindfluth versenkt hatte, wieder aus Licht und wusste den 
Copleu ihre Verehrung annehmbar tu machen, el-ßude$chir Ben Caftorim 
war dann der erste, welcher wahrsagte und die Magie trieb, und Menausch 
Beu Mencaus der erste unter den Bewohnern Ägyptens, welcher den Stier 
verehrte. — el-Muwaffic Ahmed Ben Abul- Cäsim Ben Challfa, bekannt unter 
dem Namen lbn Abu Oseibi'a l ) erzählt: die Copten hatten eine bekannte 
Lehre, wie die Sabäer, und Tempel unter dem Namen der Gestirne, zu denen 
die Leute aus allen Gegenden des Landes wallfahrteten ; die Weisen und Phi- 
losophen anderer Nationen suchten sie zu widerlegen und besuchten sic nur 
wegen der Kenntnisse, welche sie in der Magic, den Talismanen, der Geo- 
metrie, Astronomie, Medicin, Arithmetik und Alchimie besassen , worüber es 
viele Erzählungen von ihnen gibt. Sie halten eine eigentümliche Sprache 
und drei verschiedene Arten Schrift, die Schrift des Volkes, die Schrift der 
Vornehmen, welche auch besonders den Priestern eigen war, und die Schrift 
der Könige. 

lbn Wesif Schah sagt : die Priesterschaft Ägyptens war die mächtigste 
und berühmteste durch die Wabrsagerkuust und die Griechischen Weisen 
schildern sie als solche, geben ihnen dieses Zeugniss und berufen sich auf sie, 
indem sie sagen: Die Weisen Ägyptens haben uns dies und das gelehrt. Sic 
richteten sich beim Wahrsagen gegen die Sterne und behaupteten, dass sie 
es wären, welche ihnen die Wissenschaften eröffnelcn und sie über die zu- 
künftigen Dinge belehrten, und sie es wären, welche sic in den Geheimnissen 
der Nalurkräftc und der Bildung der Talismane unterrichteten und ihnen die 
verborgenen Wissenschaften und die wichtigen Namen offenbarten. Sie mach- 
ten dann die bekannten Talismane und berühmten Geheimmiltel, brachten re- 
dende Figuren hervor, malten bewegliche Bilder, führten hohe Bauwerke auf, 
bildeten ihre Wissenschaften auf den Steinen ab und machten Talismane, welche 
die Feinde von ihrem Lande abhielten; so waren also ihre Kenntnisse ausge- 
zeichnet und ihre Wunder bekannt. 

1) Der bekannte Arzt und Biograph, aus welchem meine Geichichte der arabischen 

Ärzte zum grossen Theile genommen ist. 
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Ägyptenland war in 85 Kreise getheilt, davon kamen auf das Unterland P. 4 . 
45 Kreise und auf el-Sa'id (Oberägypten) 40 Kreise; in jedem Kreise war 
ein Oberpriester und dies waren die Wahrsager; wer von diesen die sieben 
Planeten sieben Jahre verehrte, wurde BAhir genannt, und wer sie 49 Jahre 
verehrte, jeden Stern sieben Jahre, wurde CAtir genannt, diesem erwies der 
König besondere Ehre, liess ihn an seiner Seite sitzen und that nichts ohne 
seinen halb. Die Priesterschaft mit den Künstlern trat ein und stellte sich 
dem CAtir gegenüber auf, jeder Priester von ihnen hatte den besonderen Dienst 
eines Gestirnes von den sieben Planeten, den er keinem andern überiiess und 
wurde der Diener dieses Gestirnes genannt; man sagte also Diener des Mon- 
des, Diener des Mcrcur, Diener der Venus, Diener der Sonne, Diener des 
Mars, Diener des Jupiter, Diener des Salurns. Wenn nun alle ihren Platz 
eingenommen hatten, sprach der CAtir zu einem von ihnen, wo ist dein Herr :* 
dann antwortete er: in dem und dem Sternbilde, in dem Grade und der Mi. 
nute; dann fragte er den zweiten ebenso, welcher ihm Antwort gab, bis er 
zu Allen gekommen war und die Stellung der Gestirne in dem Kreise der 
Himmelszeichen wusste. Hierauf sprach er zum Könige: du musst heute das 
und das thun , das und das essen , zu der und der Zeit die ehelige Pflicht 
üben, zu der und der Zeit ausreiten, bis ins kleinste, was er zu thun nöthig 
hatte; ein Schreiber stand vor ihm und schrieb auf, was er sagte. Alsdann 
wandte er sich zu den Künstlern, führte sie in das Kunsthaus und wies jedem 
die Arbeiten an, welche an dem Tage am besten zu verrichten waren; her- 
nach wurde das, was an diesem Tage vorfiel, auf ein Blatt aufgezeichnet, 
welches in der Schatzkammer des Königs aufbewahrt wurde. Wenn der König 
über etwas in' Sorge war, befahl er den Priestern, sich vor der Stadt Menf 
(Memphis) zu versammeln, und nachdem die Leute in der Hauptstrasse der 
Stadt in Ordnung aufgestellt waren, hielten die Priester ihren Einzug zu Pferde 
nach ihrem Bange mit Pauken vorauf; cs war keiner unter ihnen, der nicht 
ein Wunder hätte sehen lassen, welches er gemacht hatte: der eine hatte auf 
seinem Gesichte ein Licht gleich dem Lichte der Sonne, so dass ihn keiner 
anschen konnte, der andere hatte Edelsteine von verschiedenen Farben an sich, 
welche in das Kleid eingewebt waren ; dieser hatte sich mit grossen Schlan- 
gen umwunden, jener hatte über sich einen Lichtbogen ausgespannt, und an- 
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dere wunderbare Arbeiten. So zogen sie vor den Paliast des Königs, welcher 
ihnen dann verkündete, was ihm widerfahren war; sie pflogen hierauf Rath, 
bis sie darüber eins waren, was sie ihm zu lhun anempfeblen wollten. 

Dieses ist, Gott stärke dich! ihre Geschichte, so lange sie selbst die 
Herrschaft hatten; als aber die Amalekilen die Regierung Ägyptens an sich 
rissen, und die Pharaonen es beherrschten, dann andere Geschlechter es ab- 
wechselnd im Besitz batten, nahmen die Wissenschaften der Copten allmälig 
ab, bis sie zum Christenthum übertraten; da legten sie die Gebräuche der 
Götzendiener ab und folgten dem, was ihnen durch die christliche Religion 
geboten wurde, wie du, so Gott will, hiernach sehen wirst. 

P. 5. 3. Cap. Geschichte des Übertritts der Copten Ägyptens 

zum Christenthum e. 

Die Christen sind Anhänger des Propheten Gottes ’lsa Ben Marjam (Jesus, 
Sohn der Maria); sie werden Nasdra genannt, weil sie sich nach Ndsaret be- 
nennen, einem Orte im Gebirge von Galiläa, welches auch das Gebirge von 
Kanaan heisst und zu unsrer Zeit zu dem Gesamtgebiele von Safed gehört. 
Der Ursprung jener Benennung Nasdra ist, dass, nachdem 'Isa Ben Marjam 
von seiner Mutter Marjam, der Tochter des ’lmrün, zu Bethlehem, vor der 
Stadt Jerusalem, geboren war, und sie dann mit ihm nach Ägyptenland gezo- 
gen und dort einige Zeit gewohnt hatte, hiernach aber in das Land der Söhne 
Israels zu ihrer Familie zurückgekehrt war, sie sich in der Stadt Ndsaret nie- 
derliess; hier verlebte nun ’lsa seine Jugendzeit und erhielt den Namen Jesu 
el-Ndsiri. Nachdem ihn dann Gott als Gesandten zu den Söhnen Israel's ge- 
schickt und er die Schicksale erlebt halte, die du nachher erfahren wirst, bis 
ihn Gott zu sich aufnahm, zerstreuten sich die Jünger, das sind die, 'die an 
ihn glaubten, in die Länder der Erde, um die Menschen zur Annahme seiner 
Religion aufzufordern, und wurden eben darnach wie ihr Prophet ’lsa Ben 
Marjam benannt und erhielten den Namen el-Ndsiria; die Araber haben dann 
die Aussprache dieses Worts geändert und sagen Nasdra. 

Ibn Sida 1 ) sagt: Nasra, Ndsara oder Nasiiria ist ein Ort in Syrien, 


1) Abul -Hasan Ali Ben Isma’il Ibn Stdi el-AmUlusi el-Mursi, ein berühmter 
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nacli welch«) die NasAra benannt sind; dies ist die Angabe der Philologen, 
die aber nicht haltbar ist, indess wäre sie nach einer seltenen Bildung dieser 
abgeleiteten Nomina doch zulässig Sibawelh l ) sagt darüber: was das Wort 
cl-Nas&ra betrifft, so ist cl-Chalil 3 ) der Meiuuug, dass es der Plural von 
Nasra oder Nasr&n sei, wie man von na dm Au im Plural nndiiua sagt, nur 
hat man eins der beiden Je, eben so wie in dem Worte >**31, abgeworfen 
und an dessen Stelle ein Elif gesetzt; was wir nun hiergegen eiuzuwendcn 
haben, ist, dass es auf NasrAn hinauskommt, weil er davon spricht; denn 
wein du den Plural bildest und sagst Nas&ra ist gebildet wie naddnia, so ist 
dies analoger, und das erste ist nach der Hegel; es ist aber desshalb ana- 
loger, weil vvir nicht gehört haben, dass Jemand Nasra sagt. — Die V. Form 
bedeutet zur christlichen Religion übertreten, und die II. Form, Jemanden 
»um Christen machen; ansar heisst unbeschnitten, und kommt daher, weil 
die Christen nicht beschnitten sind, ln dem Commenlare zum Evangelium 3 ) 
heilst cs, die Bedeutung des Ortes N&saret sei der neue, davon Nasrania 
(das Christenlhum) die Erneuerung und NasAra der Erneuerte; man sagt auch, 

spanischer Philolog, starb zu Dania etwa CO Jahre alt im J. 458 der Hidschra 
(1066 n. Chr.). Er ist Verfasser eines grossen arabischen Lexicons unter dem 
Titel el-Muhkcm, welches el-Macrizi häufig citirt, von dem eich einzelne 

Theile handschriftlich zu Paris und Oxford befinden. Ausserdem wird von ihm 
ein Commenlar au der Hamäsa in sechs Bänden und zwei philologische Ab- 
handlungen erwähnt. Vergl. Ihn Challikän, vit. Nr. 460. Catalog. Bibi. Bodl. 
Tom. II. pag. 180. not. Casiri, Bibi. Arab. Ilisp. Tom. 11. pog. 146. 

1) Abu Bischr ’Amr Ben Olhmän init dem Beinamen Sibaweih, ist einer der 
berühmtesten Grammatiker der Araber, dessen Todesjahr zwischen 161 und 194 
d. H. gesetzt wird. Ihn Challikän, vit. Nr. 516. Herbelot, Orient. 
Bibliothek. 

2) Abu Abd cl-Kahman el-Chalil Ben Ahmed war der Lehrer des Sibaweih und 
Erfinder der arabischen Metrik; er lebte vom J. 100 bis 175 oder 190 d. H. 
Ihn Challikän, vit. Nr. 219. G. W. Kreytag, Darstellung der arab. Vers- 
k linst. S. 18. 

3) Es gibt mehrere Commenlare zu den Evengelien von Christen, welche arabisch 
schrieben, aus denen bis jetzt noch nichts bekannt gemacht ist. Was Iiaji 
Khalfa, lex. bibl. Tom. 1. p. 451 darüber sagt, ist sehr unbefriedigend, indem 
er nur einen Commentator nennt. Vergl. Catalog. Bibi. Lugd. pag. 408. 

3 
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sie hätten ihren Namen von nasrAn, «lies sei eine von den Bildungen der 
intensiv» (sehr hiilfreich) und bedeute, dass diese Religion unter Menschen 
Eingang gefunden habe, die nicht tu der Familie des Stifters gehörten, es 
sei also die Religion derjenigen seiner Anhänger, die ihm Hülfe leisteten *). 

Nachdem dieses feslgestellt ist, so wisse, der Messias, der Geist Gottes 
und sein Wort, welches er auf Maria herabkommen liess 2 ), ist ’lsa und die 
Grundform seines Namens im Hebräischen, welches die Sprache seiner Mutter 
und deren Eltern war, ist JAschu’, die Christen nennen ihn Jeschu’ und Gott, 
welcher (im Coran) die richtigste Aussprache gibt, nennt ihn ’lsa. Die Be- 
deutung von Jeschu' in der Syrischen Sprache ist “der Erretter”; dies sagt 
der Verfasser des Commentars zum Evangelium und gibt ihm den Beinamen 
el-Mesih, d. i. der gerechte; man sagt auch, er sei so genannt, weil er Lei- 
nen mit einem Fehler behafteten mit der Hand musali bestrich, ohne dass er 
geheilt wäre; oder weil er die Köpfe der Waisen bestrich, oder weil er aus 
dem Leibe seiner Mutter mit Öl bestrichen hervorkam, oder weil Gabriel 
ihn bei seiner Geburt mit seinen Flügeln bestrich, um ihn gegen die Be- 
rührung des Satans zu schützen. Andere sagen, der Name Mcsih ist abge- 
leitet von cl-mash, d. i. die Salbung, weil der heilige Geist bei dem Körper 
’lsa's die Stelle des Öls vertrat, womit bei den Israeliten der König bestrichen 
wurde, auch die Priesterschaft wurde damit bestrichen; oder weil er auf der 
Brust bestrichen wurde, oder weil er ein amsah plattfuss war, indem der 
mittlere Theil seiner Fusssohlen nicht hohl gebogen war; oder weil er auf 
seinen Wanderungen das Land durchstrich, ohne einen festen Wohnsitz zu 
haben. Andere sagen, das Wort sei hebräisch und die Grundform niAschih, 
welche dann von den Arabern in niesih verändert wurde. 

1». 6. Zur Geschichte des Messias gehört folgendes: Während Maria, die 
Tochter des ’lntrAn 5 ), in ihrem Gemache war, gab ihr Gott die Verheissung 

1) Die letzte Erklärung iat unstreitig daher gekommen, dass auch Muhammed’s erste 

Anhänger in Medina den Namen el-Ansir, d. i. die Helfer erhielten, wie 

schon de Sacy in der Rezension zu dieser Stelle bemerkt. 

2) Worte des Corans, Sure 4. V. 169. 

3) Es ist wohl nicht zweifelhaft, dass Muhammed die Maria (arabisch Marjam), die 
Mutter Jesu, mit Mirjam, der Schwester des Moses und Aron, Tochter des 
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des ’lsa ; sie verliess dann Jerusalem, nachdem sie sich vou der Menstruation 
gereinigt hatte. Da erschien ihr der Engel als Mensch in Gestalt des Joseph 
Ben Jacoh, des Zimmermannes, eines Arbeiters aus Jerusalem, und blies in 
ihren Busen und der Ilauch glitt in ihren Schooss hinab; da ward sic mit 
isa schwanger, wie die Frauen schwanger werden, nur nicht von einem 
Manne, sondern der Hauch des Engels verursachte die Befruchtung. Nach 
nenn Monaten, oder nach anderen Angaben an demselben Tage, da sic 
empfangen halte, kam sie nieder in der Stadt Betlehem, zum Gebiete von 
Jerusalem gehörig, am Mittwoch den 25 . Kanun 1., oder am 29. kiliak 319 
nach der Alexandrinischen Ara. Da kamen Gesandte des Königs von Persien 
um ihn aufzusuchen und brachten für ihn Geschenke, darunter Gold, Myrrhen 
und Weihrauch. Aber Herodes, König der Juden zu Jerusalem, liess ihn 
suchen um ihn zu tödten, denn er war vor ihm gewarnt; da machte sich 
Maria mit ihm auf, als er zwei Jahr alt war, auf einem Esel und Joseph 
der Zimmermann begleitete sie, bis sie nach Ägyplenland kamen, und wohuten 
daselbst vier Jahre. Dann kehrten sie, als ’lsa sechs Jahre alt war, zurück 
und Maria liess sich mit ihm in der Stadt Nasaret, zum Gebirge Galiläa's 
gehörig, nieder und wohule dort und 'isa verlebte hier seine Jugend bis er 
das dreissigstc Jahr erreicht hatte. Da ging er mit dem Sohne seiner Muhme, 
Jahja Ben Zakerija, an den Fluss Jordan, ’lsa badete sich darin und die 
Prophetenkraft kam über ihn, er ging in die Wüste' und blieb darin vierzig 
Tage ohne Speise und Trank zu sich zu nehmen. Nun offenbarte ihm Gott, 
dass er die Söhne Israels zur Verehrung Gottes auffordern sollte; er durchzog 
desshalb die Städte und forderte die Menschen zur Verehrung Gottes auf, 
heilte die Blinden und Aussätzigen, weckte durch Gottes Gnade die Todten 
auf, tadelte die Juden und befahl ihnen, von der Weit abzulassen und ihren 
mehrfachen Ungehorsam zu bereuen. Da glaubten an ihn die Jünger, dies 

Amram (arabisch ’lmrün) verwechselt habe, vergl. Coran, Sura 19. V. 54, und 
um diesen Fehler wieder gut zu machen, von den Commentatoreu des Corans 
eine Genealogie der Jungfrau Maria erfunden wurde, worin ihr Vater ’lmrän 
genannt wird , so dass sie nun zwei verschiedene Personen dieses Namens an- 
führen , zwischen denen sie einen Zeitraum von 1S00 Jahren annebmen. Vergl. 
Reidliawii Comment. in Coranum ed. Fleischer, pag. 152 zu Sure 3. V. 30. 

3* 
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waren Fischerleute oder Walker und ihre Zahl zwölf, und hielten das Evan- 
gelium , welches Gott ihm gcoffenbart halte, für wahr. Aber das Volk der 
Juden hielt ihn für einen Lügner, beschuldigte ihn des Irrlhums und machte 
ihn dessen verdächtig, woran er unschuldig war. Es entstanden daher zwi- 
schen ihnen viele Streitigkeiten, in denen er sie überführte, bis ihre Gelehrten 
überein kamen, ihn zu lödlen, und sie überfielen ihn Freilag Nachts, da soll 
er in dem Augenblicke gen Himmel genommen sein. Nach anderen Nach- 
richten aber ergriffen sie ihn, brachten ibn zu Pontius Pilatus, dem Statt- 
halter von Jerusalem von Seiten des Kaisers Tiberius, und verlangten seiten 
Tod; dieser suchte sie davon abzubringen, bis sie ihn von ihrer Ansicht 
überzeugten, dass ihre Heligion seinen Tod fordere. Da gab er ibn in ihre 
Gewalt und während sie ihn an das Holz führten, um ihn zu kreuzigen, 
erhöh ihn Gott zu sich; dies geschah in der sechsten Stunde des Freitags 
am 15. des Monats Nisan, oder am 29. BeriuehAt, oder aui 15. Adar, oder 
am 17. Dul-Cada, und er war in dem Aller von drei und dreissig Jahren 
und drei Monaten. Sie kreuzigten nuu einen, den sie für ihn hielten, und 
kreuzigten mit ihm zwei Käuber und befestigten sie mit eisernen Nägeln, und 
die Soldaten (heilten unter sich die Kleider des Gekreuzigten. Da ward die 
Erde mit einer Finsterniss bedeckt, welche drei Stunden währte, so dass der 
Tag der Nacht glich und die Sterne erschienen ; dabei war ein Krachen und 
Erdbeben. Am Morgen des Sonnabend wurde danu der Gekreuzigte von dem 
Holze abgetiommen und unter eineu grossen Stein in einem neuen Grabe bei- 
gesetzt; am Grabe wurden Wächter aufgeslellt, damit die Anhänger des Be- 
grabenen ihn nicht weghollcn. Die Christen behaupten nun, dass der Be- 
grabene in der Nacht auf den Sonntag früh Morgens aus seinem Grabe er- 
standen und am Abend desselben Tages unter die Jünger getreten sei und mit 
ihnen geredet und sie mit seinem letzten Willen bekaunt gemacht habe. 
Vierzig Tage nach seiner Auferstehung stieg er dann gen Himmel in Gegen- 
wart seiner Jünger, und als diese zehn Tage nach seiner Erhebung iu einem 
Speisezimmer des Sion, welcher beul zu Tage Sahjün heisst, ausserhalb Jeru- 
salem versammelt waren, erschienen ihnen Flamnieu, worauf sie iu allen Zungen 
1’. 7. redeten ; da glaubten damals an sie, wie erzählt wird, über drei Tausend 
Menschen. Die Juden aber ergriffen sie und warfen sie ins Gefängniss, doclt 
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zeigie sich ihre Herrlichkeit, denn Gott öffnete ihnen bei Nacht die Thür des 
Kerkers und sie gingen in den Tempel und fingen an, den Leuten zu predigen, 
üa sannen die Juden auf ihren Tod, und sebou glaubten an sie gegen fünf 
Tausend Seelen, also vermochten sie nicht, sie zu tüdten. Die Jünger zer- 
streuten sich nun in die Länder der Erde um zu der Religiou des Messias 
aufzufordern : so zog Petrus, das Haupt der Jünger, und mit ihm Simon 
Kephas 1 ), nach Antiochien und Rom und viel Volks folgte seiner Aufforde- 
rung; er wurde am 5. Abib, dem Feste von el-Casria 2 ), getödtet. Sein 
Bruder Andreas reiste nach Nicäa und der Umgegend, und viele glaubten an 
ihn; er starb zu Byzanz am 4. Kiliak. Jacobus, der Sohn des Zebedäus und 
Bruder des Evangelisten Johannes, ging nach Abdina und cs folgten ihm 
viele; er wurde am 17. Bermuda getödtet. Johannes der Evangelist besuchte 
die Städte Asiens und Ephesus; er schrieb sein Evangelium griechisch, nach- 
dem Matthäus, Marcus und Lucas ihre Evangelien geschrieben hatten; da er 
fand, dass sie manches zu kurz erzählt hatten, so redete er umständlicher 
darüber. Diess geschah dreissig Jahre nach der Himmelfahrt des Messias; 
auch schrieb er drei Briefe und starb, nachdem er über hundert Jahre alt 
war. Philippus reiste nach Cäsarea und der Umgegend, und wurde dort am 
8. Hatur getödtet, nachdem er sehr viele Anhänger gewonnen batte. Bartho- 
lomäus reiste nach Armenien , den Städten der Berbern und den Oasen 
Ägyptens, und viele glaubten an ihn; er wurde getödtet. Thomas reiste nach 
Indien und wurde dort getödtet. Matthäus der Steuereinnehmer bereiste Pa- 
lästina, Tyrus, Sidon und die Stadt Bosra und schrieb sein Evangelium 
hebräisch neun Jahre nach der Himmelfahrt des Messias, und Johannes über- 
setzte es in die griechische Sprache. Matthäus wurde am 18. Babe zu Car- 
thago ermordet, nachdem viele Menschen seiner Aufforderung gefolgt waren. 

1} Ks liegt sehr nahe, mit Wetze r «las mwj in zu verändern, so dass es 

richtig hiesse: Petrus, dessen Name Simon Ke|>bas ist; allein Iheils wird diese 
Correctur durch keine einzige Handschrift unterstützt, theils scheint Macrizi 
auch auf der folgenden Seite wirklich unter Petrus und Simon Kephas zwei 
verschiedene Personen gedacht zu haben. 

2) Vergl. unten Cap. 7 Nr. 5; daher nicht Caesarea wie bei Seiden, de synedr. 
lib. 111. p. 372. 
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JacoLus, der Sohn des Cleopkas, zog in die Städte Indiens, Lehrte nach 
Jerusalem zurück und wurde am 10. Amschir gelödtel. Judas, der Sohn des 
Jacobus, reiste von Antiochien nach Mesopotamien, da glaubten an ihn viele 
Menschen und er starb am 2. Abib. Simon begab sich nach Sonieisat, Haleb, 
Menbidsch und Byzanz und wurde am 9. Abib getödtet. Matthias bereiste 
die Städte von el-Scher4t *) und wurde am 18. Bermeh&t getödtet. Paulus 
von Tarsus reiste nach Damascus, den Städten Griechenlands und Rom und 
wurde am 5. Abib getödtet. — Auch zerstreuten sich siebzig andere Apostel 
in verschiedene Länder und cs glaubten an sie viele; zu diesen siebzig gehört 
Marcus der Evangelist, welcher zuerst Johannes hiess; er verstand drei Spra- 
chen, die fränkische (lateinische), hebräische und griechische und ging zu 
Petrus nach Rom , blieb bei ihm und schrieb bei ihm das Evangelium in 
lateinischer Sprache zwölf Jahre nach der Himmelfahrt des Messias und pre- 
digte den Leuten zu Rom, in Ägypten, Habessiuien und Nubien und setzte 
den Hananias zum Bischöfe von Alexandrien ein und ging nach Berca ; zu 
seiner Zeit mehrten sich die Christen und er wurde am zweiten Tage des 
Osterfestes zu Alexandrien getödtet. Zu den siebzig gehört auch Lucas der 
Evangelist und Arzt, Schüler des Paulus; er schrieb das Evangelium in grie- 
chischer Sprache, wie er es von Paulus gehört, zu Alexandrien zwanzig Jahre 
nach der Himmelfahrt Christi und starb zwei und zwanzig Jahre nach der- 
selben. 

Als Petrus, das Haupt der Jünger, aus dem Gefängnisse zu Rom floh 
und sich zu Antiochien niederliess, setzte er dort den Darius zum Patriarchen 
ein. Antiochien ist einer der vier Patriarchensilze, welche die Christen haben, 
nämlich Rom, Alexandrien, Jerusalem und Antiochien. Darius blieb 27 Jahre 
Patriarch von Antiochien und war der erste Patriarch daselbst und die dor- 
tigen Patriarchen erbten das Patriarchat nach ihm einer von dem anderen. — 
Simon Kephas predigte zu Rom 25 Jahre und es glaubte an ihn Patricia*); 

1) el-Scherat ist die Gebirgsgegend zwischen Damascus und Medina, der südliche 

Theil des Gebirges Sel'r, mit den Städten el-Homeima, el-Schaubek, Dscharba 
und Adroh. 

2) Wetz er übersetzt: Simon Petrus viginti quinque annos Romae evangelium prae- 
dicavit, eique patriarchatus e*t concreditus. Hierotolymam rtdiit u. s. vr. 
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sie reiste nach Jerusalem, entdeckte die Hölzer des Kreuzes und übergab sie 
dem Bischöfe Jacob Ben Joseph; sic baute hier eine Kirche und kehrte nach 
Rom zurück; sie war dem Christenthunie sehr zugethan und mit ihr wurden 
viele von ihrer Familie gläubig. — Die Apostel versammelten sich in der P. 8. 
Stadt Rom, setzten die Canones fest und sandten sie umher durch Clemens, 
den Schüler des Petrus; sie bestimmten dariu die Anzahl der Bücher, deren 
Annahme nöthig sei, sowohl von den alten, als von den neuen. Die alten 
waren: der Pentateuch, das Buch Josua's des Sohnes Nun, das Buch der 
Richter, das Buch Ruth, das Buch Judith, das Leben der Könige, die Schrift 
ßenjamin’s, die Bücher der Maccabäer, das Buch Esra, das Buch Esther, 
die Geschichte Haman’s, das Buch Hiob, das Buch der Psalme David’s, die 
Bücher Salomos des Sohnes David’s, die Bücher der Propheten, deren sech- 
zehn sind, und das Buch Jesus Sirach. Die neueu Bücher waren: die vier 
Evangelieu, das Buch der catholischen Briefe, das Buch Paulus, das Buch 
irpctfeeis, d. i. die Geschichte der Jünger, und das Buch Clemens, worin das, 
was die Jünger geboten und verboten habeD, enthalten ist. 

Als der Kaiser Nero den Petrus, das Haupt der Jünger, zu Rom ge- 
tödtet hatte, wurde nach ihm Arius zum Patriarchen von Rom eingesetzt; er 
war der erste Patriarch zu Rom und blieb zwölf Jahre im Patriarchat, und 
nach ihm folgten die Patriarchen daselbst einer nach dem anderen bis auf 
den heutigen Tag. — Und als Jacob, der Bischof von Jerusalem, durch die 
Juden gelödtet war, zerstörten sie auch die Kirche und nahmen das Holz 
des Kreuzes und die beiden anderen Hölzer zusammen und vergruben sic 
und warfen viel Erde auf die Steile, so dass es ein grosser Haufen wurde, 
bis Helena, die Mutter Constantin’s, sie wieder heraus brachte, wie du, so 
Gott will, bald sehen wirst. Nach der Ermordung des Jacob wurde Simon, 


indem er alle» folgende auf Petrus bezieht. Der Recensent in der Leipziger 
Lil. Zeit. 1829. Nr. 285. S. 2275 hat gegen diese Übersetzung nichts einzuwen- 
den, findet indess die Verba, welche hier alle im femin. stellen, anslüssig und 
will sie in da» mascul. verändern. Der Text ist aber vollkommen richtig und 
alles auf eine Patricia zu beziehen, entweder als Eigenname, oder für irgend 
eine vornehme Römerin. 
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«1er Soli n seines üheinis, zum Bischof von Jerusalem eiugeselzt und blieb 42 
Jahre Bischof, bis er starb ; nach ihm erhielten die Bischöfe das Episcopat 
von Jerusalem einer nach dem anderen. 

Als Marcus den Hananias oder Ananias zum Patriarchen von Alexandrien 
eingesetzt halte, ernannte er mit ihm zwölf Bischöfe und befahl ihnen, wenn 
der Patriarch stürbe, an seine Stelle eineu aus ihrer Mitte zu setzen und fiir 
diesen Bischof einen aus den Christen zu wählen, so dass es immer zwölf 
Bischöfe wären ; so wurden die Patriarchen fortwährend aus den Bischöfen 
ernannt, bis die ais sich versammelten, wie du, so Gott will, nachher 
sehen wirst. — Der Patriarch von Alexandrien wurde seit der Zeit dieses 
Hananias, des ersten Patriarchen von Alexandrien, bis zur Einsetzung des 
Demetrius, des elften Patriarchen von Alexandrien, cl-ßaba genannt; es gab 
nämlich im Lande Ägypten Leine Bischöfe, dann aber wurden daselbst die 
Bischöfe eingesetzt und unter dem Patriarchale des Heracles gab cs deren in 
den Städten schon eine grosse Zahl ; die Bischöfe pflegten den Patriarchen 
Ab Vater zu nennen, so wie die Presbyterc und übrigen Christen wieder 
den Bischof Ab Vater nannten; sie bildeten also das Wort el-Baba (Papa) 
als besondere Bezeichnung für den Patriarchen von Alexandrien, dessen Be- 
deutung Vater der Väter ist. Hierauf wurde dieser Name von dem Stuhle 
zu Alexandrien auf den Stuhl zu Born übertragen , weil dies der Stuhl des 
Petrus, des Hauptes der Jünger, ist, und der Patriarch von Rom wurde Papa 
genanut, was bis auf den heutigen Tag so geblieben ist. 

Ananias oder Hananias blieb in dem Patriarchate von Alexandrien 22 
Jahre und starb am 20. Uatur des Jahres 87 nach dem Erscheinen des Mes- 
sias; nach ihm wurde Minius eingesetzt und blieb zwölf Jahre und neun 
Monate bis er starb. Während dem erhoben sich die Juden gegen die Chri- 
sten und vertrieben sie aus Jerusalem , diese gingen über den Jordan nnd 
bewohnten jene Gegenden ; kurz darauf erfolgte die Zerstörung Jerusalems 
und die Vertreibung und Ermordung der Juden durch Titus, etwa 44 Jahre 
nach der Himmelfahrt des Messias. Die Christen mehrten sich nun während 
des Patriarchates des Minius und viele kehrten nach Jerusalem zurück, nach- 
dem Titus die Stadt zerstört hatte, bauten dort eine Kirche und setzten den 
Simon zum Bischof an derselben ein. 
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Nach Minius wurde tu Alexandrien Cerdian us >) in das Patriarchat 
eingesetzt, ln den Tagen des Kaisers Hadrianus widerfuhr den Christen von P. 9. 
ihm viel Ungemach ; er tödtete von ihnen eine grosse Zahl und führte die 
übrigen in die Sklaverei , wo ein unbeschreibliches Elend über sie kam, bis 
die römischen Feldherren und Grossen sich ihrer erbarmten und Fürsprache 
für sie eiulegten; da ward der Kaiser ihnen gnädig und iicss sie frei. Cer- 
dianus, der Patriarch von Alexandrien, starb am 11. Bermude, nachdem er 
eil Jahre sein Amt verwaltet und einen ausgezeichneten Lebenswandel geführt 
hatte. — Nach ihm wurde Primus erwählt, welcher zwölf Jahre blieb und 
am 3. Mcsri starb. Die Christen kamen in den Tagen des Kaisers Hadrian 
in eine sehr bedrängte Lage, er tödtete eine unzählige Menge derselben und 
kam nach Ägypten, wo er sämtliche Christen umbringen liess; auch zerstörte 
er die in Jerusalem erbauten Kirchen der Christen und verbot ihnen , diese 
Stadt zu besuchen, statt ihrer liess er die Griechen in Jerusalem sich nieder- 
lassen und nannte Jerusalem Aelia; desshalb wagte kein Christ sich Jeru- 
salem zu nähern. 

Nach dem Tode des Primus, des Patriarchen von Alexandrien, wurde 
Justus eingesetzt, welcher elf Jahre blieb und am 12. Buna starb; ihm folgte 
Eumenius, welcher zehn Jahre und vier Monate blieb und am 10. Babe 
starb, worauf Marcianus zum Patriarchen von Alexandrien eingesetzt wurde, 
welcher neun Jahre und sechs Monate blieb und am 6. Tuba starb. Auf ihn 
folgte zu Alexandrien Claudianus, welcher vierzehn Jahre blieb und am 
9. Abib starb; zu seiuer Zeit drückte der Kaiser Aurelianus die Christen und 
tödtete von ihnen eine grosse Menge. Nach Claudianus kam Agrippinus als 
Patriarch auf den Stuhl von Alexandrien; er blieb zwölf Jahre und starb am 
5. Amschir. Unter seinem Patriarchale kamen die Patriarchen in allen Städten 
über die Rechnung des Osterfestes der Christen und die Zeit ihres Fastens 
überein und bestimmten, wie gerechnet werden sollte; sie legten die Rech- 
nung der Copten zum Grunde und leiteten daraus die Kunde ihrer Fastenzeit 
und ihres Passa’s ab, und ihre Anordnung haben sie in der Folge beibe- 

1) Wie der Name im Arabischen geschrieben ist, würde die Aussprache (iratiauus 
weit näher liegen, indess heisst er sonst Cerdo. Vcrgl. Renaudot, hist. 
Patriarch. Alexandr. p. 14. 
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halten. Vorher fasteten sie nach dem Feste der Taufe vierzig Tage, wie der 
Messias gefastet hatte, und hörten dann auf zu fasten, das Osterfest dagegen 
feierten sie mit den Juden zugleich ; diese Patriarchen aber verlegten das 
Fasten und liessen es bis zum Osterfeste reichen, weil nach ihrer Behauptung 
an dem Osterfeste die Auferstehung des Messias vou den Todten erfolgt war 
und die Junger befohlen hatten, dass dieses nicht verändert, sondern jedes 
Jahr zu dieser Zeit begangen werden sollte. 

Nach Agrippinus kam im Patriarchat Juiianus auf den Stuhl von Ale- 
xandrien, blieb zehn Jahre und starb am 8. Bermehät; ihm folgte Demetrius, 
welcher nach ihm 33 Jahre im Patriarchale blieb, bis er starb. Er war ein 
Landmaun ohne wissenschaftliche Bildung und soll, nach seiner Aussage, 
niemals mit seiner Frau Umgang gehabt haben. Zu seiner Zeit brachte der 
Kaiser Severianus viel Ungemach über die Christen in seinem ganzen Reiche, 
er tödtele eine grosse Anzahl derselben und kam nach Ägypten, wo er säromt- 
liche Christen umbringen liess, zerstörte ihre Kirchen und erbaute zu Ale- 
xandrien seinen Götzen einen Tempel. — Ihm folgte im Patriarchate von 
Alexandrien Theo das, welcher sechzehn Jahre blieb und am 8. Kihak starb. 
Da traf die Christen von Seiten des Kaisers Maximus grosse Bedrängniss und 
er tödlcte von ihnen eine grosse Anzahl; als aber der Kaiser Philippus zur 
Regierung kam, ehrte er die Christen. — Int Patriarchate von Alexandrien 
folgte Dionysius, welcher neuiizehu Jahre blieb und am 3. Tot starb. Zu 
seiner Zeit lebte der Mönch Antonius in Ägypten, welcher zuerst wollene 
Kleider anlegte und zuerst in unbewohnten Gegenden Klöster erbaute, in 
denen er die Mönche wohnen liess. Die Christen traf von Seilen des Kaisers 
Decius Bedrängniss, denn er befahl ihnen, dass sie seine Götzen anbeten 
sollten, und als sie sich nicht vor ihnen beugen wolileu, liess er sie auf eine 
grausame Weise umbringen. Vor ihm flohen die jungen Männer, die Herren 
der Grotte (die Siebenschläfer) aus der Stadt Ephesus, versteckten sich in einer 
Höhle in einem östlich von der Stadt gelegenen Berge und schliefeu ein ; 

I*. 10. da traf Gott ihre Ohren und sie schliefen fortwährend 300 Jahre, was (nach 
Muhammedanischer Rechnung) neun Jahre mehr ausmacht *). 

1) Die Sage von den sieben Schläfern, welche auch im Cor an Sura 18 einen Platz 
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Nach ihm kam in Alcxandrieu Maximus, welcher zwölf Jahre Patriarch 
blieb und am 14. Bermude starb; dann folgte ihm Theonas als Patriarch 


gefunden bat, ist tue occidentaliiclien Schriftstellern bekannt. Vergl. Acta 
Sanctor. Julia Tom. VI. p. 375. — De eeptein dormienlibua, gerinanice Sieben 
Schläfern, praei. Cbr. Rei o eccio, aucl. Joacb. Chr. Benicke. Lipsiae 1702. 
Neuer Abdruck ib. 1715. — Sanctorum aepletn dormientium bieloria ex ectypis 
Muaei Victorii expreaaa. Romae 1741. — Die arabischen Schriftsteller stimmen 
im Allgemeinen damit überein, wie Edrisi, Geographie trad. par Jaubert. 
Tome II. p. 299. Cazwini im xweilen Theile seiner Cosmograpbie “die Wun- 
der der Länder,” siche unten in dem Anhänge au dem arabischen Texte. Indese 
bat Cazwini im ersten Theile “die Wunder der Schöpfung” noch eine ganz 
andere Erzählung, aber auch in Beziehung auf die Coranslellt; eie ist in dem 
Abschnitte über die Berge folgende: 

Der Berg el-Raqtm wird im Coran (Sure 18 V. 8) erwähnt: “Oder hast du 
wohl bedacht, dass die Herren der Grotte und el-Raqtm eins unsrer merkwür- 
digsten Zeichen gewesen sind?" Man sagt, el-Raqtm sei der Name des Berges, 
in welchem die Grotte war, oder der Name des Ortes, aus welchem die Herren 
der Grotte stammten ; der Berg liegt in el-Rum (klein Asien) zwischen ’Ammuria 
und Nicäa, Von ’Obäda Ben el-S&mit wird, folgendes überliefert: Abu Bekr 
el-Siddic schickte mich als Gesandten an den griechischen Kaiser, damit ich 
ihn zur Annahme des Islam auiTordern sollte. Ich reiste nun, bis ich in die 
griechischen Länder kam, da bemerkten wir einen rothen Berg, von dem man 
uns sagte, dass es der Berg der Herren der Grotte sei. Wir kamen dann zu 
einem Kloster, welches darin ist, und fragten die Bewohner über sie, worauf 
sie uns zu einer Höhle in dem Berge führten. Wir sagten ihnen, dass wir sie 
zu sehen wünschten, und gaben ihnen etwas, da gingen sie und wir mit ihnen 
in diese Höhle. Es war aber ein eisernes Thor davor, welches sie öffneten, 
dann kamen wir in ein grosses io den Berg gegrabenes Haus, io welchem drei- 
zehn Männer auf dem Rücken ausgestreckt lagen, als wenn sie schliefen, jeder 
▼on ihnen war mit einem bestaubten Kleide und einem bestaubten Mantel zuge- 
deckt, wodurch sie vom Kopf bis zu den Füssen verhüllt waren, und wir wuss- 
ten nicht, woraus ihre Kleider bestanden, ob aus Wolle, oder aus weichem 
Haar, nur waren sie härter als Seide und rauschten wegen der Dicke. Die 
meisten von ihnen halten Stiefel an, welche bis Mitten an die Schienbeine reich- 
ten, mit uolergenähten Sohlen; die Sohlen und die Stiefel waren so vortrefflich 
genäht und das Leder so weich , wie nun nichts ähnliches siebt. Wir deckteu 
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auf sieben Jahr und neun Monate, bis er starb. Vor seiner Zeit verbargen 
sieb die Clirislen zu Alexandrien vor den Griechen um zu beten, aus Furcht, 
gclödlet zu werden, Theonas aber suchte die Griechen geneigt zu niacheu 
und brachte ihnen kostbare Geschenke, so dass er die Kirche der Maria zu 
Alexandrien erbaute, wo dann die Christen öffentlich beteten. Jedoch zur 
Zeit des Kaisers Tiberius kamen die Christen wieder in eine bedrängte Lage 
und er tödtele von ihnen eine grosse Anzahl. Als dann der Kaiser Diocle- 
tianus zur Regierung kam, lehnten sich die Bewohner von Ägypten und 
Alexandrien gegen ihn auf, doch tödtete er von ihnen eine grosse Zahl und 
vcrorduetc, dass die Kirchen der Christen geschlossen werden sollten, und 
befahl, die Götzen auzubelcu, und wer sich dessen weigerte, wurde uroge- 
bracht ; da starb eine sehr grosse Anzahl den Märtyrcrlod. 

Auf Theonas folgte im Patriarchate Petrus, welcher elf Jahre blieb 
und zu Alexandrien mit dem Schwerdte hingcrichlet wurde samt seiner Mutter 
und seinen beiden Töchtern, weil sie sich weigerten, die Götzeu anzubeten; 
nach ihm kam sein Schüler Archelaus, welcher sechs Monate blieb, bis er 


nun ihre Gesichter eins nach dem andern auT, und siebe, der Glanz der Ge- 
sichter und die Klarheit der Farben war wie bei Lebenden, einige hatten schon 
greises Haar, andere waren Jünglinge, einige hatten reichliches Haar, bei anderen 
war es nur spärlich ; sie hatten die Tracht der Moslimen. Als wir an deu 
letzten kamen, fanden wir, dass er einen Säbelhieb durchs Gesicht hatte, als 
wenn er erst an dem Tage getroffen wäre. Wir fragten sie nun nach ihrem 
Verhältnisse, da erzählten sie, dass sie jedes Jahr einen Tag, an dem sich die 
Leute jener Gegenden bei dem Thore dieser Höhle versammelten, zu ihnen 
hineingingen ; dann wird einer eingelassen , welcher ihnen den Staub von den 
Gesichtern , Stirnen und Mänteln abachültel! , die Nägel schneidet und deu 
Schnurrbart stutzt, dann verlässt er sie in dem Zustande, wie ihr seht. Wir 
fragten sie dann , ob sie nicht wüssten , wer sie wären und wie lange sie sich 
schon dort befanden, worauf sie erwiederten, sie hätten in ihren Büchern ge- 
funden , dass sie Propheten seien , die zu eiuer Zeit wären gessndt worden und 
400 Jahre vor dem Messias gelebt hätten. Von Ihn Abbüa ist überliefert, dass 
der Herren der Grotte sieben waren, nämlich: Maximilianus, Jamblichus, Mar- 
linus, ßnuinunus, Serapion, Dionysius, Kahschitotiunus |Exacustudianus] und 
der Xame ibrea Hundes ist Qitmtr, 
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starb. Von jenem Diocletianus und seiner Ermordung der Christen Ägyptens 
rechnen die Copten Ägyptens bis auf deu heutigen Tag, wie bereits in der 
Zeitrechnung der Copten bei der Erklärung der Zeitrechnungen in diesem 
Buche erwähnt ist, wo es nachgesehen werden kann. Auf ihn folgte der 
Kaiser Maximianus, welcher die Christen sehr bedrängte und von ihnen eine 
grosse Anzahl lödtete, so dass die Ermordeten in Eile forlgeschafft und ins 
Meer geworfen wurden. 

Nach Archelaus folgte im Patriarchate von Alexandrien Alexander, 
ein Schüler des Märtyrers Petras, uud blieb 23 Jahre, bis er am 22. üermude 
starb; unter seinem Patriarchat war die Versammlung der Christen zu Nicäa. 
Zu seiner Zeit schrieben die Christen und andere Römer au Couslantiuiis, 
welcher über Byzauz herrschte, um ihn zu bewegen, dass er sie von der 
Tyrannei des Maximianus befreie, uud beklagten sich über seinen llochmulli; 
jener willigte ein, desshalb eineu Zug zu unternehmen. Seine Mutter Helena 
war aus einem zu der Stadt Edessa gehörigen Orte und hatte iu die Uand 
des Bischofs von Edessa das Bekenntniss des Christenthums abgelegt und die 
Schriften gelernt; als nun Constans, der Anführer der Leibwache des Diocle- 
tiauus, bei ihrem Orte voriiberkam , sah er sie, und sie gefiel ihm so, dass 
er sie heirathete uud mit sich nach seinem Wohnorte Byzanz nahm; sie gebar 
ihm den Constantinus, welcher schön war. Dem Diocletianus hatten seine 
Sterndeuter angezeigt, dass dieser Knabe einst über die Griechen herrschen 
und ihre Religion verändert! werde, und er trachtete ihm desshalb nach dem 
Leben. Da floh er vor ihm nach Edessa uud lernte dort griechische Weis- 
heit, bis Diocletianus gestorbru war, worauf er nach Byzanz zurückkehl Ir, 
welches ihm sein Vater übergab, nach dessen Tode er die Regierung über- 
nahm, bis die Römer seine Unterstützung auspracbeu. Während er mit der 
Rüstung zu einem Zuge beschäftigt war, sah er im Traume Sterne am Himmel 
iu Gestalt eines Kreuzes, und eine Stimme vom Himmel sprach zu ihm: Irage 
dieses Zeichen, so wirst du über deine Feinde siegen. Er erzählte diesen 
Traum seinen Soldaten und machte die Figur des Kreuzes auf sein« Feld- 
zeichen und' Fahnen und zog aus zum Kriege gegen Maximianus in Rom; 
als er auf ihn stiess, kam es zum Treffen, Constantinus besiegte ihn und 
nahm Rom ein, wandte sieh dann von da weg und machte Constantioope! zu 
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»einer Residenz. Dies war der Anfang der Erhebung des Kremes und seines 
Erscheinens unter den Menschen; von jener Zeit an nahmen es die Christen 
und verehrten es, so dass sie es anbeteten. Constantinus achtete die Christen 
und trat in der Stadt Nicomedia im zwölften Jahre seiner Regierung über 
Griechenland zu ihrer Religion über, befahl in seinem ganzen Reiche Kirchen 
zu bauen, zerbrach die Götzen und zerstörte ihre Häuser, und hielt eine 
t Versammlung in der Stadt Nicäa. 

Die Veranlassung dazu war, dass Alexander, Patriarch von Alexandrien, 
dem Arius den Eintritt in die Kirche verboten und ihn wegen seiner Lehre 
excommunicirt hatte, indem er das Urthcil des Märtyrers Petrus, des Patriarchen 
von Alexandrien, anführte, welcher gesagt haben sollte, dass der Glaube des 
P. ll. Arius verdorben sei, und dies zugleich allen Patriarchen schriftlich mitlheilte. 
Arius wandte sich nun mit zwei Bischöfen an den Kaiser Constantinus, indem 
sie seinen Beistand ansprachen und sich über Alexander beschwerten. Er 
liess ihn nun mit dem Arius aus Alexandrien holen und versammelte die an- 
gesehensten Christen, um mit ihm zu disputiren. Arius behauptete: der Vater 
war, als der Sohn noch nicht ..war; dann brachte er den Sohn hervor, 
welcher nun sein Wort wurde > dieser ist also hervorgebracht, erschaffen. 
Der Vater übergab ihn) alle Dinge, da schuf der Sohn, welcher das Wort 
genannt wird, alle Dinge des Himmels und der Erde und was darin ist, und 
er war der Schöpfer durch die ihm vom Vater verliehene Kraft. Dieses 
Wort verkörperte sich dann durch Maria und den heiligen Geist und dies 
wurde der Messias. Also besteht der Messias aus zwei Wesen, Wort und 
Körper, und beide sind erschaffen. — Alexander entgegnete: Ist denn nun 
die Verehrung dessen nöthiger, der uns erschaffen hat, oder dessen, der uns 
nicht erschaffen hat? — Arius antwortete: Nein! die Verehrung dessen, der 
uns erschaffen hat, ist nöthiger. — Nun sprach Alexander: Wenn also der 
Sohn uns erschaffen hat, wie du behauptest, der doch selbst erschaffen ist, 
so wäre seine Verehrung nöthiger, als die des Vaters, welcher nicht erschaffen 
ist; ja es wäre die Verehrung des Schöpfers Ketzerei, und die Verehrung des 
Erschaffenen der wahre Glaube, was doch das allerschändlichste wäre. — 
Dem Kaiser Constantinus gefiel die Rede des Alexander und er befahl, den 
Arius zu excommunicirrn , was dann geschah. Alexander bat hierauf den 
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Kaiser, die Bischöfe zu versammeln, und auf seinen Befehl kamen sic zu ihm 
aus seinem ganzen Reiche und versammelten sich sechs Monate nachher in 
der Stadt Nicäa , und ihre Anzahl war 2340, die über den Messias verschitr 
dene Ansichten hatten. Die Einen meinten, der Sohn sei vom Vater in dem i 
Grade verschieden, wie eine Feuerflamme von einer anderen ausgehe, ohne 
dass die erste durch die Trennung der zweiten von ihr a lp m indert wird; 
dies war die Lehre des Sabellius aus Oberägypten und seiner Anhänger. — 
Andere behaupteten, dass Maria mit dem Messias nicht neun Monate schwau- 
ger gewesen, sondern dass er durch ihr Innerstes hindurch gegangen sei, 
wie das Wasser durch einen Canal; dies war die Ansicht des Alianus und 
seiner Anhänger. — Andere sagten, der Messias sei ein ersehaffher Mensch 
und der Sohn habe aus Maria seinen Anfang; dann sei er auserwählt und 
die göttliche Gnade habe ihn mit der Liebe und dem freien Willen vereinigt 
und desshalb sei er Sohn Gottes genannt, ohne es wirklich zu sein; daher 
sei Gott einer, ewig einer. Diese erkannten also das Wort und den Geist 
nicht an und glaubten nicht daran, und dies war die Ansicht des Paulus von 
Someisal, Bischofs von Antiochien, und seiner Anhänger. — Andere sagten, 
die Gottheit sei dreifach, gut, böse und das Mittel zwischen beiden; dies 
war die Aosicht des Marcion und derer, die ihm folgten. — Andere sagten, 
der Messias und seine Mutter seien zwei Götter ausser Gott, und dies war 
die Lehre der Marianer, einer christlichen Secte. — Andere sagten: Nein! 
Gott schuf den Sohn, d. i. das Wort, von Ewigkeit, wie er die Engel schuf, 
als reinen, heiligen, einfachen Geist, frei von Materie; dann schuf er in der 
Endlichkeit den Messias aus dem Innern der reinen Jungfrau Maria ; dann 
verband sich der Sohn, das von Ewigkeit erschaffene Wort, mit dem Messias 
Menschen, da wurden sie Eins. — Andere sagten, der Sohn sei erzeugt 
vom Vater vor aller Zeit, nicht erschaffen, und sei von seiner Substanz und 
Licht von seinem Lichte, und der Sohn habe sich mit dem aus Maria ge- 
nommenen Menschen vereinigt, beide seien Eins geworden und dies sei der 
Messias; dies war die Ansicht der 31» 

Constantia erstaunte über ihre verschiedenen Meinungen und wunderte 
sich sehr darüber; auf seinen Befehl mussten sie sich an mehreren Orten ver- 
sammeln, wo ihnen das zu ihrem Unterhalte erforderliche gereicht wurde, 
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und sie sollten liier dispulircn, bis ihm die Wahrheit ihrer Meinung ein- 
leuchtc. Die 318 blieben fest bei ihrer oben bemerkten Ansicht, während 
die übrigen von ihuen abwicheu ; da neigte sich Constantin zu der Meinung 
der Mehrzahl und wandte sich von dem ab, was dieser entgegen war, und 
trat den 318 bei; er liess ihnen Stuhle bringen, worauf sie sich setzen 
mussten, übergab ihnen sein Schwerdt und sein Siegel, und dehnte ihre 
Macht über sein ganzes Reich aus. Sie dagegen segneten ihn und verfassten 
für ihn das Buch der königlichen und kirchlichen Gesetze, worin alles, was 
sich auf Verwaltungs - und Ehesachen bezog, enthalten war, und tbeilten eine 
P. 12. Abschrift davon den übrigen Reichen mit. Die Häupter dieser Versammlung 
waren Alexander, Patriarch von Alexandrien, Eustathius, Patriarch von An- 
tiochien, und Macarius,. Bischof von Jerusalem. Sylvester, Patriarch von Rom, 
hatte zwei Presbytere geschickt, welche mit ihnen übereinstimmten, dass Arius 
excommunicirt werden müsse; also excommunicirten und vertrieben sie ihn. 
Die 318 verfassten auch das bei ihnen bekannte Glaubensbekenulniss und 
setzten es durch , dass das Fasten mit dem Osterfeste in Verbindung gebracht 
wurde, wie es die Patriarchen zur Zeit des Kaisers Aurelianus festgesetzt 
hatten , wie oben erwähnt ist ; auch verboten sic dem Bischöfe eine Frau zu 
haben. Vor dem, wenn einer von ihnen eine Frau hatte, war er nicht ge- 
zwungen, sich von ihr zu enthalten, sobald er zum Bischöfe erwählt wurde, 
wogegen der Patriarch niemals eine Frau hatte. — Sie wurden aus der 
Versammlung des Constantinus mit grosser Ehre entlassen. 

Dieser Alexander war es, der das eherne Götzenbild zerbrach, welches 
in dem Tempel des Saturns zu Alexandrien war, und welches sie verehrt und 
dem sie am 18. Hatur ein Fest gefeiert und viele Opfer geschlachtet halten. 
Als nun Alexander dieses Götzenbild zerstören wollte, hinderten ihn die Ein- 
wohner von Alexandrien daran; er ersann also eine List und that, als wolle 
er ihren Wünschen entsprechen, bis das Fest nahe war. Da versammelte er 
das Volk und hielt eine Predigt, worin er ihnen das Schändliche des Götzen- 
dienstes vorhielt und sic aufforderte, ihm zu entsagen und dieses Fest zu 
Ehren des Erzengels Michael zu feiern , welcher flir sie bei Gott Fürbitte 
einlege, denn das sei besser, als zu Ehren' des Götzen das Fest zu feiern. 
Er wollte also weder die Feier des Festes, welches die Bewohner der Stadt 
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zu begehen gewohnt waren, ändern, noch die an demselben von ihnen ge- 
brachten Opfer abschaffen; nun war das Volk damit zufrieden und stimmte 
ihm bei, das Götzenbild zu zerstören. Da zerstörte und verbrannte er es und 
machte aus dem Tempel desselbeu eine Kirche mit dem Namen des Michael 
und diese Kirche stand zu Alexandrien, bis sie die Truppen des lmäm el-Mo’izz 
iidinillah Abu Temim Ma'add 2 ) verbrannten, als sie im J. 358 heranrückten; 
das Fest des Michael ist aber bei den Christen in Agyptenland beibehalten 
und wird noch jährlich gefeiert. 

Im 22. Jahre der Regierung Constantins reiste seine Mutter Helena nach / / 
Jerusalem und baute dort den Christen Kirchen; da machte sic der Bischof 
Macarius auf das Kreuz aufmerksam und machte sie mit dem bekannt, was 
die Juden gethan hatten ; sie setzte nun deu Jüdischen Priestern so lange zu, 
bis sie ihr den Ort zeigten, dann liess sie graben und fand ein Grab und 
drei Hölzer. Es wird behauptet, dass sie unter den drei Hölzern das ge- 
suchte Kreuz nur dadurch erkannt hätten, dass sie jedes einzeln auf einen 
Todten legten, der schon untersucht war; da sei er lebendig aufgeslanden, 
als eins der Hölzer auf ihn gelegt wurde. Sie stellten desshalb ein dreitägiges 
Fest an, welches bei ihnen als das Fest des Kreuzes bekannt ist, und seit 
jener Zeit verehren die Christen das Kreuz. Helena liess dazu einen goldenen 
Kasten machen und baute die Kirche der Auferstehung (el-qijämet), welche 
jetzt die Kirche des Unraths (el-qomämet) genannt wird 2 ); dem Bischof 
Macarius übertrug sie die Aufsicht über den Bau der übrigen Kirchen und 
kehrte in ihre Stadt zurück. Zwischen der Geburt des Messias und dem 
Wiederauffinden des Kreuzes waren 328 Jahre verOossen. 

Auf Alexander folgte im Patriarchate von Alexandrien sein Schüler Atha- 
nasius Apostolicus, welcher 46 Jahre blieb und starb, nachdem er 
harte Schicksale erduldet und dreimal von seinem Stuhle entfernt war. Zu 
seiner Zeit gab es viele Streitigkeiten mit dem Bischof Eusebius, welche damit 

1) Dies ist der vierte Herrscher aus der Dynastie der Fatimiden in Afrira und der 
erste von ihnen, weicher in Ägypten herrschte, nachdem sein Feldherr Dschauher 
in dem genannten Jahre das Land erobert halte. Vergl. Ibn Challikan, vit. 

Nr. 743 und 141. 

2) Über diese Verdrehung des Namens vergl. Golius ad Altragan. p. 138. 
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endigten, dass er gegeissclt wurde und die Flucht ergriff. Er begünstigte 
nämlich den Arius und sagte, dieser habe nicht behauptet, dass der Messias 
die Dinge erschaffen habe, sondern nur, dass durch ihn alle Dinge erschaffen 
seien, weil er das Wort Gottes sei, durch welches der Himmel und die 
Erde erschalfen wurden, denn Gott habe alle Diuge durch sein Wort er- 
schaffen; also seien die Dinge durch ihn hervorgebracht, nicht dass er sie 
hervorgebracht habe; die 318 hätten ihm Unrecht gethan. 

Zu seiner Zeit traten viele Juden zum Christentbume über; einige von 
ihnen schmähten auf den Pentateuch, der in den Händen der Juden war, 
P. 13. indem sie behaupteten, dass sie ihn verstümmelt hätten und dass der wahre 
der sei, welchen die Sicbenzig übersetzt hätten. Da befahl Constanlin, 
ihn herbeizuschaffen, und setzte ihnen so lange zu, bis sie einen Ort in 
Ägypten bezeichncten , wo er sich befinde; nun schrieb er wegen dessen Her- 
beischailung und er wurde zu ihm gebracht, da fand sich zwischen diesem 
und dem in den Händen der Joden befindlichen ein Unterschied von 1369 
Jahren 1 ). Es wird behauptet, dass sie ihn w r fgen der Geburtszeit des darin 
verheissenen Messias verstümmelt hätten. 

Zu seiner Zeit sandte Helena eine grosse Summe Geldes nach der Stadt 
Edessa, wofür die dortigen grossen Kirchen gebaut wurden. Constanlin be- 
fahl, die Juden aus Jerusalem zu vertreiben und zur Annahme des Christen- 
thums zu zwingen; wer von ihnen sich weigerte, sollte umgebracht werden; 
da traten viele von ihnen zum Christenthume über, die meisten aber weigerten 
sich und wurden getödtet. Dann stellte er diejenigen von ihnen, welche das 
Christenthum angenommen hatten, auf die Probe, indem er sie am Osterlage 
in der Kirche versammelte und ihnen befahl, Schweinefleisch zn essen; die 
meisten weigerten sich, davon zu essen, und es wurde an diesem Tage eine 
sehr grosse Anzahl von ihnen unigebracht. 

1) Man könnte dies so verstehen, dass jener alte Codex vor 1369 Jahren, also 
etwa ums J. 1040 vor Christus geschrieben sei, oder dass in der neuen Recensiou 
Zahlen verändert seien, wonach der Messias erst 1369 Jahre später erwartet 
werden könnte. Ich vermulbe indess, dass austatt X*— Jahr, Vers zu 
lesen ist, und die Juden 1369 Verse ausgemerzt hatten. Pentateuch be- 

zeichnet hier nämlich das ganze alle Testament. 
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Als Constanlios, des Constantinus Sohn, nach seinem Vater zur Re- 
gierung kam, war die Lehre des Arius in Constantinopel, Antiochien und 
Alexandrien die überwiegende, und der grösste Theil der Einwohner von 
Alexandrien und Agyptenland bestand aus Arianern und Manichäern, welche 
im Besitz der dortigen Klöster waren ; auch der Kaiser neigte sich zu ihrer 
Ansicht hin und veranlasste die Leute, sie anzunehmen, nachher aber wandte 
er sich wieder von ihr ab. 

Cyrillus, Bischof von Jerusalem, behauptet, dass über dem Grabe, 
welches in der Auferstehungs- Kirche ist, am Pfingstfeste den 10. Ajjär in 
der dritten Stunde des Tages am Himmel die Gestalt eines strahlenden Kreuzes 
erschienen sei, so dass sein Licht das Licht der Sonne überlrofTen habe, 
sämmtliche Einwohner von Jerusalem hätten es mit eigenen Augen gesehen und 
es habe mehrere Stunden über dem Grabe gestanden, wo es von den Leuten 
betrachtet sei; da wurden an jenem Tage viele Tausende von Juden und 
anderen gläubig. 

Als dann Julianus, der Sohn des Oheims des Constantius, zur Regie- 
rung kam, widerfuhren den Christen von ihm harte Bedrängnisse und er 
liess eine grosse Anzahl derselben umbringen; er verbot ihnen, in irgend ein 
Buch zu sehen, nahm die Geräthe der Kirchen und Klöster weg, liess einen 
grossen Tisch aufstellen mit Speisen von dem, was er seinen Götzen geopfert 
halte, und ausrufen, wer Geld haben wolle, solle Rauchwerk ins Feuer wer- 
fen, von den Opfern der Ungläubigen essen und dann so viel Geld nehmen, 
als er nur wolle; viele der Griechen weigerten sich, indem sie sagten: wir 
sind Christen; da tödlete er von ihnen viele. Auch vertilgte er das Kreuz 
von seinen Feldzeichen und Fahnen. — Zu seiner Zeit bewohnte der heilige 
Anarion die Wüste des Jordan und baute daselbst Klöster, und er ist der 
erste unter den Christen, welcher die Wüste des Jordan bewohnte. 

Als nun Jovianus, welcher sich zum Christenlhume bekannte, die Re- 
gierung über Griechenland antrat, liess er alle Bischöfe, welche geflohen 
waren, auf ihren Stuhl zurückkehreu und schrieb an Athanasius, den Pa- 
triarchen von Alexandrien, dass er ihm eine Erläuterung des richtigen Glau- 
bensbekenntnisses geben solle. Dieser versammelte nun die Bischöfe und 
schrieb ihm wieder, dass er fest an dem Bekenntnisse der 31$ hänge. Da 
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erhob sich das Voll von Alexandrien gegen Athanasius, um ihn zu tödten, 
er flüchtete indess, und sie setzten den Lucius, welcher Arianer war, an 
seine Stelle. Aber die Bischöfe versammelten sich fünf Monate darauf, ex- 
communicirlen und vertrieben ihn, und Hessen den Athanasius auf seinen 
Stuhl zurückkehren, welcher dann Patriarch blieb, bis er starb, und ihm 
Petrus folgte. Gegen diesen standen die Arianer nach zwei Jahren auf, 
er floh vor ihnen und sie führten den Lucius wieder ein, welcher drei Jahre 
blieb; dann erhoben sich seine Feinde gegen ihn, er musste flüchten, und 
sie setzten am 20. Amschlr den Petrus wieder ein, welcher dann ein Jahr 
blieb. — Unter der Regierung des Valens, Kaisers von Griechenland, zog 
Arius, Bischof von Autiochien, mit Genehmigung des Kaisers nach Alexandrien, 
vertrieb eine Menge Griechen daraus, warf den dortigen Patriarchen Petrus 
ins Gefängniss und setzte den Arius von Someisat an seine Stelle; Petrus 
floh aus dem Gefängnisse nach Born und suchte Hülfe bei dem dortigen Pa- 
triarchen. Valens war Arianer; er unternahm eine Reise, um die Kirche des 
I*. 14. heiligen Thomas in der Stadt Edessa zu besuchen, verbannte den dortigen 
Bischof und mit ihm mehrere nach der Insei Rhodus, und vertrieb die übrigen 
Bischöfe, weil sie seiner Ansicht entgegen waren, mit Ausnahme von zweien. 

Im Patriarchate von Alexandrien folgte Timotheus, welcher sieben 
Jahre blieb, bis er starb. Zu seiner Zei t war die zweite Versammlung der 
Christen zu Constantinopel im J. 112 der Diocletianiscben Zeitrechnung. Fis 
versammelten sich 150 Bischöfe, weiche den Macedonius, einen Gegner des 
heil. Geistes, und alle, welche sich zu seiner Lehre bekannten, excoramunicir- 
ten. Oie Veranlassung dazu war, dass er behauptete, der heil. Geist sei 
erschaffen; und sie excommunicirlen mit ihm manche andere wegen anstüssiger 
Meinungen , welche sie über den Messias vorbrachten , und diese Bischöfe 
machten zu dem Glaubensbekenntnisse, welches die 318 aufgestellt hatten, 
den Zusatz: “und wir glauheu an den heil. Geist, den Herrn, der lebendig 
macht, der ausgegangen ist vom Vater.” Ich sage: hochgelobt sei Gott wegen 
dieser ihrer Meinung. Sie verboten zugleich, in Zukunft weder etwas hinzu, 
noch davon zu thun, und diese Versammlung war 58 Jahre nach der von 
Micäa. — Zu seiner Zeit wurden viele Kirchen zu Alexandrien erbaut und 
eine grosse Anzahl fiel von der Lehre des Arius ab; zu seiner Zeit gestatteten 
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auch die Bischöfe und Mönche allgemein den Genuss des Fleisches am Oster- 
lage, um der Secte der Manichäer entgegen zu treten, welche den Genuss 
des Fleisches allgemein verbot. Der Kaiser Gratianus rief alle Bischöfe, 
welche Valens vertrieben halte, zurück, und liess einen jeden seinem Glauben 
anbäugen, mit Ausnahme der Manichäer. 

Hierauf wurde Theophilus auf den Stuhl von Alexandrien gesetzt, 
welcher 27 Jahre blieb, bis er am 28. Bäbe starb. Zu seiner Zeit kamen 
die jungen Männer, die Herren der Höhle wieder ans Licht; damals war 
Theodosius Kaiser von Griechenland, er baute über ihnen eine Kirche und 
stiftete ihnen zu Ehren ein jährliches Fest 1 ). Der Kaiser Theodosius brachte 
die Arianer in grosse Bedrängniss und Nolh und auf seinen Befehl wurden 
ihnen die Kirchen der Christen genommen, nachdem sie dieselben etwa vierzig 
Jahre besessen hatten; auch stiess er aus seinem Heere alle, welche Arianer 
waren, und entfernte alle, die von ihnen in seinem Rathe und Dienste waren; 
von den Heiden liess er viele umbringen und zerstörte die Tempel der Götzen 
an allen Orten. Zu seiner Zeit wurde die Kirche der Maria zu Jerusalem 
erbaut, und unter der Regierung des Kaisers Arcadius wurde das Kloster 
el-Coseir 2 ) erbaut, welches jetzt das Kloster des Maulthiers genannt wird, 
am Berge Mocattem östlich von Tora vor der Stadt Fostät Ägyptens. 

Dann folgte im Patriarchale von Alexandrien Cyrillus, welcher 32 
Jahre blieb und am 3. Abib starb; er war der erste, welcher iu den Kirchen 
von Alexandrien und Agypteniand Figuren aufstellte. Zu seiner Zeit war die 
dritte Versammlung der Christen auf Veranlassung des Neslorius, Patriarchen 
von Constanlinopel ; er leugnete nämlich, dass Maria die Mutter Jesu sei, und 
behauptete, Maria habe nur einen Menschen geboren, welcher sich mit dem 
göttlichen Willen, worunter er Jesus verstand, vereinigte; diese Vereinigung 
mit dem Willen habe dann zwar eigentlich, aber nicht wesentlich, stattge- 
funden und die Herablassung Gottes auf Jesus sei nicht wirklich gewesen. 


1) Es ist in dem ('optischen ('elender auf den 29. Bermude und 20. Mesri .inge- 
merkt. Seiden a.a. Ü. 8.369 u. 374 hat den Ausdruck "Herren der Höhle” 
nicht verstanden. 

2) Vergl. unten Cep. 7. Nr. 9. 
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sondern durch das Geschenk und die Gnade erfolgt. Er sagte ferner: Der 
Sohn von Ewigkeit liess sich auf den Messias herab und ihn bete ich an, 
weil sich Gott auf ihn herabliess; er besteht ans zwei Naturen, zwei Per- 
sonen und einem Willen. In seiner Predigt am Feste der Geburt Christi 
sagte er: Maria hat einen Menschen geboren und ich glaube nicht an einen 
Sohn von zwei Monaten und drei Götter, auch verehre ich ihn nicht, wie 
ich Gott verehre. Dies war auch das Bekenntniss der beiden Bischöfe Theo- 
dorus und Diodorus, welche zugleich behaupteten, dass der von Maria ge- 
borene der Sohn von Ewigkeit sei, welcher sich zn dem Messias herabgelassen 
habe und dann der Sohn Gottes durch das Geschenk und die Gnade genannt 
sei und dass die Vereinigung durch den Willen und das Wollen staltgefun- 
den habe, und sie gaben Gott, nach ihrer Ansicht, zwei Söhne, einen nach 
dem Wesen und den anderen nach der Gnade. — Als nun Cyrillus, Patriarch 
von Alexandrien, die Lehre des Nestorios erfuhr, schrieb er an ihn, um ihn 
wieder davon abzubringen, aber er liess sich nicht abbringen; da schrieb er 
P. 15. an Clemens, Patriarchen von Rom, Johannes, Patriarchen von Antiochien, 
und Juvenalis, Bischof von Jerusalem, um sie davon in Kenntniss zu setzen, 
und sie schrieben nun sämmtlich an Nestorius, dass er von seiner Lehre ab- 
lassen solle; aber er liess nicht ab und nun verabredeten die Patriarchen eine 
Versammlung in der Stadt Ephesus, wo zweihundert Bischöfe zusammen 
kamen; jedoch Johannes, Patriarch von Antiochien, erschien nicht. Nestorios 
weigerte sich zu ihnen zu kommen, obgleich sie mehrmals zu ihm schickten, 
um ihn zu holen; sie erwogen nun seine Lehre und excommunicirten ihn und 
setzten ihn ab. Als dieses geschehen war, traf Johannes ein und wurde er- 
zürnt, dass die Sache vor seiner Ankunft entschieden sei; er vertheidigte den 
Nestorius und behauptete, dass sie ihn mit Unrecht excommunicirt hätten, 
und sie trennten sich von Ephesus im Bösen. Darauf söhnten sie sich wieder 
aus und die Orientalen verfassten eine Schrift über ihr Glaubensbekenntniss 
und die Excommunication des Nestorius, welche sie dem Cyrillus zuschicktcn; 
dieser nahm sie an und schrieb ihnen wieder, dass sein Bekenntniss mit dem 
von ihnen aufgesetzten übereinstimme. Zwischen der zweiten Versammlung 
und der jetzigen waren 50 oder 55 Jahre verflossen. — Nestorius wurde 
nach Ägypten verwiesen und liess sich in der Stadt Ichmim nieder, wo er 
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noch sieben Jahre lebte und nach seinem Tode begraben wurde. Seine Lehre 
aber breitete sich aus und wurde von Bersumas, Bischof von Nisibis, ange- 
nommen, nnd es bekannten sich dazu die Christen vom Perserland, Irac, 
Mosul und Mesopotamien bis an den Euphrat und werden bis auf den heu- 
tigen Tag Nestorianer genannt. 

Hierauf setzte Theodosius, Kaiser von Griechenland, im zweiten Jahre 
seiner Regierung den Dioscurus zum Patriarchen von Alexandrien ein. Zu 
seiner Zeit trat Eutyches, einer der Presbytere zu Constantinopel, mit seiner 
Lehre hervor und behauptete, dass der Körper des Messias fein und unsern 
Körpern nicht gleich gewesen sei, und dass der Sohn von Maria nichts an- 
genommen habe; da versammelten sich gegen ihn 130 Bischöfe und exeorn- 
municirten ihn. — Zu Alexandrien rotteten sich am Ostertage eine Menge 
Juden zusammen und kreuzigten ein Bild in Gestalt des Messias und spotteten 
über ihn, worüber zwischen ihnen und den Christen Händel entstanden, in 
denen von beiden Seiten viele Leute getödtel wurden; da schickte der griechi- 
sche Kaiser Truppen zu ihnen, welche den grössten Theil der Juden von 
Alexandrien niedermachlen. 

Die vierte Versammlung der Christen war in der Stadt Chalcedon und 
die Veranlassung dazu war, dass Dioscurus, Patriarch von Alexandrien, be- 
hauptete, der Messias sei eine Substanz aus zweien, eine Person aus zweien, 
eine Natur aus zweien und ein Wille aus zweien, und die Ansicht des Mar- 
cianus, des damaligen Kaisers von Griechenland, und seiner Unterthanen war, 
dass er aus zwei Substanzen, zwei Na turen . zwei Willen und einer Person 
besiehe. Als die Bischöfe sahen, dass dies die Ansicht des Kaisers sei, fürch- 
teten sie ihn und erklärten sich für übereinstimmend mit seiner Meinung, 
ausser Dioscurus und sechs Bischöfe, weiche mit dem Kaiser nicht überein- 
stimmten. Diejenigen Bischöfe, weiche ihnen entgegen waren, setzteu eine 
Schrift auf, worin sie ihre Übereinstimmung mit dem Kaiser erklärten ; da 
sandte Dioscurus hin und liess sich von ihnen die Schrift ausbilten, um sie 
zu unterschreiben, und als sie zu ihm gebracht wurde, schrieb er sein eigenes 
Glaubensbekennlniss darauf und excommunicirte jene und alle, welche davon 
abwichen. Darüber erzürnte der Kaiser und wollte ihn tödten lassen, es 
wurde ihm indess gerathen, ihn zu einer Disputation citiren zu lassen, und 
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auf seinen Befehl erschien er und zugleich 634 Bischöfe. Die Bischöfe und 
Patriarchen riethen dem Dioscurus, die Ansicht des Kaisers anzunehroen, so 
würde er seinen hohen Posten behalten; da erwiederle er ihnen, nachdem 
er ein Gebet für den Kaiser gesprochen hatte: Der Kaiser hat nicht nöthig, 
über spitzfindige Dinge zu dispulircn, er muss sich vielmehr mit den Ange- 
legenheiten seines Reiches und dessen Regierung beschäftigen, und überlässt 
es den Priestern, über den wahren Glauben zu disputiren, denn sie kennen 
die Schrift, und er hat keine Vorliebe für irgend einen, sondern folgt dem 
Rechte. — Da sprach Pulcheria, die Gemahlin des Kaisers, welche ihm 
gegenüber sass: o Dioscurus! zur Zeit meiner Mutter lebte ein Mensch, starr- 
köpfig wie du, den excommunicirten und vertrieben sie von seinem Stuhle, 
(nämlich Johannes Chrysostomus, Patriarch von Constanlinopcl). Er erwie- 
derte ihr: ich weiss wohl, was deiner Mutter widerfuhr, wie sie von einer 
Krankheit befallen wurde, worin sie aussätzig ward, bis sie zu den Gebeinen 
des Johannes Chrysostomus ging und ihn um Verzeihung bat, worauf sie 
wieder gesund wurde. — Da entbrannte sie vor Zorn über seine Rede und 
gab ihm einen Faustschlag, dass ihm zwei Backenzähne ausfielen, zugleich 
ergriffen ihn ein Paar Männer und rissen ihm den grössten Th eil seines 
Bartes aus. Der Kaiser befahl, ihn zu excommuniciren und von seinem Sitze 
zu entfernen; sie kamen also seinetwegen zusammen, excommunicirten ihn 
und setzten ihn ab, und an seine Steile wurde Proterius ernannt. Seit 
dieser V ersa mmlung haben sich die Christen getrennt und sind Melikiten ge- 
worden nach der Lehre des Kaisers (Melik) Marcianus, und Jacobiten, welche 
der Ansicht des JQüoscuru* folgen, und dies geschah im J. 193 der Diocle- 
tianischen Zeitrechnung. Marcianus erliess durch sein ganzes Reich den Be- 
fehl, dass alle, welche nicht seiner Meinung wären, getödtet werden sollten. 
Zwischen dieser und der dritten Versammlung waren 21 Jahre verflossen. 
Dioscurus nahm seine beiden Zähne und das Barthaar und schickte es nach 
Alexandrien mit den Worten: “dies ist die Frucht” nämlich des Glaubens; 
da wurden die Einwohner von Alexandrien und Ägypten seine Anhänger. 
Er aber wandte sich nach seiner Absetzung nach Jerusalem und durchzog 
Palästina und machte die Leute mit seiner Ansicht bekannt; sic folgten ihm 
und bekannten sich zu seiner Lehre, und die Mehrzahl der Bischöfe wurde 
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Jacobiten ; er starb in der Verbannung am 4. Tot and die Zeit seines Pa- 
triarchates war vierzehn Jahre. Der Stuhl von Alexandrien blieb während 
der Regierung des Marcianus ohne Patriarchen, wiewohl andere sagen, dass 
Proterius eingesetzt sei. > 

Man ist verschiedener Meinung, woher die Jacobiten diesen Namen 
bekommen hätten; einige sagen, dass Dioscurns vor seinem Patriarchate Jacob 
geheissen und nach seiner Verbannung an seine Anhänger geschrieben habe, 
sie sollten an dem Glauben des armen, verbannten Jacob festhalten; andere 
sagen, er habe einen Schüler Namens Jacob gehabt, den er in seiner Ver- 
bannung an seine Anhänger sandte, welche nun nach diesem benannt seien; 
andere sagen, Jacob sei ein Schüler des Severus, Patriarchen von Antiochien, 
welcher der Ansicht des Dioscurus war, gewesen, und Severus habe den 
Jacob an die Christen gesandt und sie im Glauben des Dioscurus befestigt, 
worauf sie nach ihm benannt wurden; noch andere sagen. Jacob war ein 
sehr frommer, enthaltsamer Manu, welcher sich in zerrissene Satteldecken 
kleidete und davon Jacob el-Berddi’i d. S. der Deckenträger genannt wurde, 
dieser durchzog die Länder und gewann die Leute lur die Lehre des Dios- 
curus , worauf diejenigen, welche seiner Ansicht folgten, nach ihm be- 
nannt wurden und Jacobiten hiessen; dieser Jacob bat auch den Beinamen 
el-Sorudscbi, d. L Deckenträger. — Zur Zeit des Marcianus lebte auch 
Simon der Einsiedler and Stylit; er war der erste Mönch, welcher in einer 
Einsiedelei lebte und sein Aufenthalt war in einer Höhle am Berge von An- 
tiochien. 

Nach dem Tode des Marcianus erhoben sich die Einwohner von Ale- 
xandrien gegen den Patriarchen Proterius, tüdleten ihn iu der Kirche und 
trugen seinen Leichnam nach dem von Ptolemäus erbauten Gymnasium, wo 
sie ihu mit Feuer verbrannten, weit er seines Glaubens ein Melikit war; er 
batte sechs Jahre regiert. An seine Stelle setzten sie den Timotheus, einen 
Jacobiten, welcher drei Jahre blieb; es kam aber ein Statthalter aus Con- 
siantinopei, welcher ihu abselzte und an seine Stelle deu Severus, einen 
Meiikiten, einsetzte, welcher 22 Jahre blieb und am 7. Mesri starb. 

Als Zeno, der Sohn des Leo, in Griechenland zur Regierung kam, be- 
günstigte er die Jacobiten und vergrösserte ihre Macht, weil er selbst Jacobit 
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war; er liess jedes Jahr in das Kloster des Bn M a c ä r *) das bringen, was 
die Bewohner an Getraide und 01 nöthig hatten. Severus flüchtete von dem 
Stuhle von Alexandrien nach Widi Habib und Timotheus kehrte aus seiner 
Verbannung zurück und wurde zum Patriarchen eingesetzt, bis er nach zwei 
Jahren starb. Ihm folgte Petrus, welcher acht Jahre, sieben Monate und 
sechs Tage blieb und am 4. Hatur starb; nach ihm wurde Athanasius er- 
nannt, welcher sieben Jahre blieb und am 20. Tot starb. Zu seiner Zeit 
brannte das Gymnasium ab, welches Ptolemäus erbaut hatte.— Es folgte 
Johannes ira Patriarchate von Alexandrien, welcher Jacobit war und neun 
Jahre blieb, bis er am 4. Baschnas starb, dann war nach seinem Tode der 
P. 17.Sluhl ein Jahr lang unbesetzt. — Hierauf wurde Johannes der Einsiedler 
eingesetzt, welcher 21 Jahre blieb, bis er am 24. Baschnas starb. — Nach 
ihm folgte Dioscurus der Jüngere, welcher zwei Jahre und fünf Monate 
blieb und am 17. Babeh starb. 

Elias, Patriarch von Jerusalem, schrieb an den griechischen Kaiser 
Anastasius, dass er sich von der Lehre der Jacobiten zu der der Melikiten 
wenden möchte, und sandte mehrere Mönche mit kostbareii Geschenken zu 
ihm. Er nahm die Geschenke an , entliess die Mönche mit herrlichen Gegen- 
geschenken und sandle ihm eine bedeutende Summe zur Wiederherstellung 
der Kirchen und Klöster und zu Almosen. Nun wandte sich Severos an 
Anastasius und belehrte ihn, dass der Glaube der Jacobiten der wahre sei; 
da erliess er durch sein ganzes Reich den Befehl, die Lehre des Dioscurus 
anzunelimen und die der Versammlung von Chalcedon zu verlassen. Als 
hierauf der Patriarch von Antiochien zu ihm schickte und sagen liess: “das, 
was du gethan hast, war unnöthig und die Versammlung von Chalcedon hat 
doch Hecht,” so erzürnte der Kaiser, setzte ihn ab und ernannte einen anderen 
an seine Stelle. Elias aber, der Patriarch von Jerusalem, schrieb eine Ver- 
sammlung der Mönche und Obersten der Klöster aus, und es kamen deren 
zehn Tausend zusammen , die excommunicirten den Kaiser Anastasias und 
die seiner Lehre folgten. Da wurde auf Befehl des Anastasius Elias nach 
der Stadt Lila 2 ) verbannt; aber die Patriarchen und Bischöfe der Melikiten 

J) Vergt. unicu Cap. 7. Nr. 67. 

2) Die bekannte Stadt am rotlieo Meere. 
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versammelten sich und excommunicirten den Kaiser Anastasius und die sriner 
Lehre folgten. 

Zur Zeit des Kaisers Justiuus wurden die heidnischen Bewohner von 
Harrän, das sind die Sabier, zum Chrislenthume gezwungen; viele von ihnen 
traten über, aber die meisten wurden getödlet, weil sie sich weigerten, die 
christliche Religion anzunehmen. Alle Melikilen, welche Anastasius abgesetzt 
hatte, setzte er wieder ein, weil er selbst Melikit war. In das Patriarchat 
von Alexandrien wurde Timotheus eingesetzt, welcher Jacobit war; jedoch 
nach drei Jahren wurde er abgesetzt, und Apollinarius, ein Melikit, kam an 
seine Stelle. Dieser bemühte sich, sämmtliche Christen zu der Meinung der 
Melikilen zurückzubringen, und betrieb die Sache mit grossem Eifer; er zwang 
die ägyptischen Christen, den neuen Glauben anzunehmen, und die Mönche 
der Klöster des Bu Macär in VVidi Iiabib gaben ihm dazu ihre Einwilligung; 
Jacob el-Berädi’i dagegen durchzog alle Orter, und befestigte seine Anhänger 
in dem Glauben, von dem er behauptete, dass er der wahre sei. — Der 
Kaiser befahl allen Bischöfen, das Geburtsfest am 25. des ersten Kanun und 
das Tauflest am 6. des zweiten Kanun zu feiern; viele von ihnen hatten das 
Geburt* - und das Tauflest an einem Tage gefeiert, nämlich am 6. des zwei- 
ten Kanun, und dies ist bei den Armeniern bis auf unsere Zeit Gebrauch 
geblieben. 

lim diese Zeit trat Johannes der Grammatiker l ) in Alexandrien auf und 
behauptete, dass der Vater, der Sohn und der heil. Geist drei Gottheiten, 
drei Naturen und eine Substanz seien. Auch Julianus erschien und behauptete, 
dass der Körper des Messias vom Himmel und fein und geistig gewesen sei, 
der keine Schmerzen gefühlt habe, ausser wenn er sich zur Sünde geneigt 
hätte, der Messias habe sich aber nicht zur Süude geneigt und sei daher 
nicht wirklich gekreuzigt, habe nicht gelitten und sei nicht gestorben, son- 
dern das alles sei Schein gewesen. — Der Kaiser befahl dem Patriarchen 
Timotheus, zur Lehre der Melikilen zurückzukehren, und als er es nicht that, 
wollte er ihn tödten lassen, jedoch auf Verwendung wurde er nur abgesetzt 
und Paulus, ein Melikit, kam an seine Stelle und blieb zwei Jahre. Die 


1) Vergl. m. Geschichte der nrab. Ärzte. Nr. 10. 
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Jacobiten waren mit ihm nicht zufrieden und man sagt, dass sie ihn umge- 
bracht hätten; sie machten an seine Stelle den Dilus, welcher auch Melikil 
war, zum Patriarchen; dieser blieb fünf Jahre unter lästigen Beschwerden, 
so dass sie ihn tödten wollten, da floh er und blieb fünf Jahre auf der 
Flucht, bis er starb. Nun wurde der griechische Kaiser Justinianus benach- 
richtigt, dass die Jacobiten in Alexandrien und Ägypten die Oberhand hätten 
und ihre Patriarchen nicht annehmen wollten; er schickte desshalb den Apoi- 
linarius, einen seiner Statthalter, an der Spitze eines grossen Heeres nach 
Alexandrien. Als er ankam und in die Kirche trat, zog er seine Krieger- 
kleidung aus und die Kleidung der Patriarchen an und hielt Gottesdienst ; 
da wollte das Volk ihn steinigen, er aber zog sich zurück, versammelte seine 
Truppen und licss bekannt machen, dass er eben einen Brief des Kaisers 
bekommen habe, welcheu er den Leuten vorlesen solle; er Hess zu Alexandrien 
P. 18. am Sonntag läuten und die Menschen versammelten sich in der Kirche, so 
dass keiner zurückblieb, dann bestieg er die Kanzel nnd sprach: o Einwohner 
von Alexandrien! verlasset die Lehre der Jacobiten, wo nicht, so fürchte ich, 
dass der Kaiser schickt und euch umbringen lässt und eure Habe und eure 
Frauen preis gibt. Jetzt wollten sie ihn steinigen, da gab er den Soldaten 
einen Wink, diese hauten unter sie ein und es wurde eine unzählige Men- 
schenmenge geiödlet, so dass die Soldaten im Blute wadclen, und es sollen 
au jenem Tage 200,000 Menschen den Tod gefunden haben, und viele von 
ihnen flohen iu die Klöster von Wadi Habib. Die Meiikiten nahmen die 
Kirchen der Jacobiten in Besitz und von jenem Tage au war der Silz des 
Patriarchen der Jacobiten in dem Kloster des Bu Mac Ar iu WAdi Habib. 

Zu seiner Zeit standen die Samaritaner gegen Palästina auf, zerstörten 
die Kirchen der Christen, verbrannten,, was darin war, uud tüdleten eine 
Menge Christen; da sandte der Kaiser Truppen hin, welche eine grosse Au- 
zahl der Samaritaner umbrachieu; er erliess einen Theil der Steuern Palästiua's, 
baute die Kirchen neu auf, stiftete ein Krankenhaus zu Jerusalem für die 
Kranken, schenkte eine bedeutende Summe zum Bau einer Kirche zu Beliehem 
und baute ein Kloster auf dem Berge Sinai, iu welchem er eine Burg an- 
legte, von einer Menge Zellen umgeben, und legte eine Besatzung hinein zum 
Schutze der Mönche. 
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Zu seiner Zeit war die fünfte Versammlung der Christen. Die Veranlas- 
sung war, dass Origenes, Bischof der Stadl Meubidsch, die Seelenwauderung 
lehrte, und der Bischof von Ancyra , der Bischof von el-Massisa und der 
Bischof von Edessa alle drei behaupteten, dass der Körper des Messias Schein 
und nicht wirklich gewesen sei; sie wurden nach Constantinopel gebracht, 
wo sie mit dem dortigen Patriarchen Eolychius eine Zusammenkunft hatten, 
welcher, nachdem er mit ihnen eine Disputation gehalten, die Excommunication 
über sie verhängte. Der Kaiser befahl, dass ihretwegen eine Versammlung 
gehalten werden solle, und schrieb eine Zusammenkunft der Patriarchen und 
Bischöfe aus; da versammelten sich 140 Bischöfe und excommunicirteu jene 
und alle, die ihrer Lehre folgten. Zwischen der vierten Versammlung zu 
Chalcedon und der jetzigen waren 163 Jahre verflossen. 

Als der Statthalter, welcher zum Patriarchen von Alexandrien gemacht 
war, nach 17 Jahren starb, folgte ihm Johannes, ein Manichäer, welcher 
drei Jahre blieb, bis er starb. Die Jacobiten erwählten einen Patriarchen mit 
Namen Theodosius, welcher 32 Jahre blieb T und die Melikiten ernannten 
einen Patriarchen Namens Decius. Der Kaiser schrieb an den Stallhalter 
von Alexandrien , er solle dem Patriarchen der Jarobiten das Glaubensbe- 
kenntnis» der Versammlung von Chalcedon vorlegen, und ihn, wenn er es 
nicht annehmen wollte, verjagen; er legte es ihm also vor, und als er es 
nicht annehmen wollte, vertrieb er ihn und setzte an seine Stelle den Paulus 
von Tinuis. Diesen wollten die Einwohner von Alexandrien nicht anerkennen, 
und als er starb, wurden die Kirchen der Jacobitischen Coplen geschlossen, 
und es widerfuhren ihnen von den Melikiten viele Bedrängnisse. — Im 
J. 248 der Diocletiauischen Zeitrechnung stellten die Jacobiten zwei Kirchen 
zu Alexandrirn wieder her; Theodosius starb am 28. Buna, nachdem er 32 
Jahre Patriarch gewesen war, von denen er vier Jahre in der Verbannung in 
Oberägypten zugrbracht hatte. Ihm folgte Petrus, ein Jacobil, welchen drei 
Bischöfe in dem Kloster el-Zeddsch&dsch l ) heimlich eingesetzt halten; er 
blieb zwei Jahre und starb ani 25. Buna. ' ‘ 

Im J. 881 der Alexandrinischen Zeitrechnung wurde Damianus zum 
11 - • 

1) Vergl. uulto Cap. 7. Nr. 71. 
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Patriarchen von Alexandrien eingesetzt; er war Jacobit, blieb 36 Jahre und 
starb am 8. Buna; zu seiner Zeit wurden die Klöster zerstört. Oie Melikiten 
setzten für sich zu Alexandrien einen Manichäischen Patriarchen ein, mit 
Namen Athanasius, welcher fünf Jahre blieb, bis er starb; ihm folgte 
Johannes, ein Manichäer mit dem Beinamen el-CAim bil-hacc, und als 
er nach fünf Monaten starb, folgte ihm Johannes el-CAim bil-amr; die- 
ser war Melikit und blieb elf Jahre bis zu seinem Tode. 

P. 19. Zur Zeit des griechischen Kaisers Tiherius bauten die Christen zu el-Ma- 
dAin, d. i. MadAin-Kesra (Ctesiphon) einen Tempel und einen anderen in der 
Stadt WAsit. — Unter der Regierung des Kaisers Mauritius behauptete ein 
Mönch mit Namen MAron, dass der Messias aus zwei Naturen, einem Willen 
und einer Person bestehe; es folgten ihm in seiner Ansicht die Einwohner 
von Hamit, Qinnesrin und el-’Awisim l ) und eine Anzahl Griechen, sie. 
glaubten an seine Lehre und haben unter den Christen den Namen Maroniten 
erhalten; als Maron starb, bauten sie auf seinen Namen das Kloster des 
Maron zu Hamit. 

Zur Zeit des griechischen Kaisers Phocas schickte der Perserkönig Kesra 
seine Truppen nach Syrien und Ägypten, welche die Kirchen von Jerusalem 
und Palästina und des ganzen Syrerlandes zerstörten und sämtliche Christen 
tödteten; sie kamen nach Ägypten, um sie zu verfolgen, ermordeten eine grosse 
Anzahl und machten eine unermessliche Menge zu Gefangenen. Die Juden 
halfen ihnen in der Bekriegung der Christen und Zerstüruug ihrer Kirchen 
und stiessen zu den Persern von Tiberias, dem Gebirge Galiläas, dem Flecken 
Nazaret, der Stadt Tyrus und der Gegend von Jerusalem; sie behandelten 
die Christen ganz nach Belieben und fügten ihnen grossen Schaden zu, zer- 
störten ihnen zwei Kirchen zu Jerusalem, verbrannten ihre Wohnungen, nah- 
men ein Stück des Kreuzesholzes mit fort und führten den Patriarchen von 
Jerusalem und viele seiner Anhänger als Gefangene weg; dann kam Kesra in 
Person aus Irac, um Constantinopel, die Residenz des griechischen Kaisers 
zu erobern, und belagerte sie vierzehn Jahre. 

1) el -’AwAsim bezeichnet den nördlichen District von Syrien, dessen Hauptstadt 

Antiochien ist. Abulfed. Geograph, pag. 233. 256. Ed. Paris. — Freytag, 

Selecia ex. hislor. Halebi pag. 46. 
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Zur Zeit des Phocas wurde Johannes der barmherzige zum Pa- 
triarchen von Alexandrien für die Meükjten eingesetzt, welcher ganz Agypten- 
land zehn Jahre regierte und auf Cyprus starb, wohin er vor den Persern 
geflohen war. Der Stuhl von Alexandrien blieb nun sieben Jahre ohne Pa- 
triarchen, weil Agyptenland und Syrien von den Griechen verlassen waren 
und die darin zurückgebliebenen Christen sich vor den Persern fürchteten. — 
Die Jacobilen setzten den Anastasius zum Patriarchen ein, welcher zwölf 
Jahre blieb und am 22 . Kihak der Diodetianischen Zeitrechnung starb; er 
forderte die Kirchen der Jacobiten, welche die Melikilen in Besitz genommen 
hatten, zurück, stellte darin wieder her, was die Perser zerstört hatten, und 
nahm seinen Sitz io der Stadt Alexandrien. Da sandte zu ihm Athanasius, 
Patriarch von Antiochien, Geschenke in Begleitung einer grossen Anzahl von 
Bischöfen, und kam dann selbst um ihn zu besuchen; jener ging ihm ent- 
gegen und freute sich über seine Ankunft. Zn seiner Zeit wurde ganz Agyp- 
tenland jacobitisch, weil die Griechen es verlassen hatten. Während dem 
hatten die Juden in der Stadt Tyrus einen Aufstand erregt und ihre Aus- 
erwählten in ihrer Gegend ausgeschickt und sich zu einem Angriffe gegen die 
Christen und ihrer Ermordung verabredet; es kam zwischen ihnen zu Ge- 
fechten, in denen die Juden zu zwanzig Tausend sich versammelten und die 
Kirchen der Christen ausserhalb Tyrus zerstörten ; die Christen gewannen aber 
über sie die Oberhand, da sie ihnen an Zahl überlegen waren, die Juden 
nahmen eine schimpfliche Flucht und es wurde eine grosse Anzahl von ihnen 
getödtet. 

Ileraclius halle unterdess zu Constantirrope! die Regierung über Griechen- 
land angelrelen und besiegte die Perser durch eine List , welche er gegen 
Kesra ansfiilirle, so dass dieser von ihnen abzog-, er brach dann von Con- 
stanlinopcl auf, um die Provinzen Ton Syrien und Ägypten wieder zu gewin- 
nen, und stellte darin das wieder her, was die Perser zerstört hallen. Die 
Juden vou 'Liberias und anderen Städten- kamen ihm entgegen, brachten ihm 
kostbare Geschenke und baten ihn, dass er ihnen Sicherheit gewähren und 
darüber ciue eidliche Zusicherung geben sollte, worauf er ihnen Sicherheit 
zuschwor. Hierauf hielt er seinen Einzug in Jerusalem, wo ihm die Christen 
mit deu Evangelien, Krenzen, Rauchwerk uud brennenden Lichtern entgegen 
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kamen; er fand die Stadt, ihre Kirchen und die Com&ma zerstört, was ihm 
grosse Betrühniss und Schmerz verursachte. Die Christen machten ihn nun 
genauer mit dem Aufstande der Juden in Verbindung mit den .Persern be- 
kannt, wie sie die Christen angegriffen und die Kirchen zerstört hallen und 
dass sie ihnen mehr Schaden zugefugt hätten, als die Perser, und mit mehr 
Beharrlichkeit als andere ihrer Ermordung nachgetrachlet hätten; sie suchten 
P. 20. ihn zu einem Angriffe gegen sie zu bewegen , indem sie ihm dies als ein 
gutes Werk vorstellten. Er aber wandte ihnen dagegen ein, dass er den 
Juden Sicherheit zugesehworen habe. Die Mönche, Patriarchen und Presby- 
tere suchten ihn indess zu überzeugen, dass ihm ihre Ermordung nicht ver- 
boten sei, denn sie seien gegen ihn mit List verfahren, dass er ihnen Sicher- 
heit versprochen habe, ohne zu wisseD,' was sie begangen hätten, und dass 
sie an seiner statt die Sühne für seinen Schwur übernehmen wollten dadurch, 
dass sie seihst und die Christen sich zu einem jährlichen Fasten von einer 
Woche für ewige Zeiten verbindlich machen wollten. Da gab er ihren Vor- 
stellungen nach und machte auf die Juden einen schimpflichen Angriff, worin 
er sie alle vernichtete, so dass in den griechischen Provinzen von Ägypten 
und Syrien keiner von ihnen übrig blieb, ausser denen, die flüchteten und 
sich versteckten. Die Patriarchen und Bischöfe Hessen nun an alle Städte 
schriftlich die Aufforderung ergehen, dass die Christen jährlich eine Woche 
fasten sollten; sie halten auch dieses Fasten bis auf den heutigen Tag und 
nennen es die Woche des Heradins. . >< u ■ " ■ 

Zu seiner -Zeit wurde Andronicus zum Patriarchen der Jacobilen zu 
Alexandrien ernannt und blieb sechs Jahre, bis er am 8. Tuba starb; unter 
seinem Patriarchate wurden die Klöster zerstört Ihm folgte bei den Jacolüten 
Benjamin, welcher das Kloster des Abu Bischäi 1 ) und das Kloster der 
Jungfrau des Abu Bisch&i, beide im Wädi Habib, wieder herslellle; er blieb 
39 Jahre, von denen die Perser zehn Jahfc Ägypten beherrschten, dann kam 
Eleraclius, schlug die Perser in Ägypten und setzte den Cyrus zum Patriar- 
chen von Älexandrien ein , welcher Manichäer war. Dieser verfolgte den 
Benjamin, um ihn zu tödten , war es aber nicht im Stande, weil er geflohen 

.j t , f * , 

1) Vcrgl. unten Cap. 7. Nr. 70. 
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war. Heraclius war Maronit nnd als er den Minas, Bruder des Benjamin, 
traf, liess er ihn aus Hass gegen die Jacobiten verbrennen und kehrte nach 
Constantinopel' zurück. 

Zu seiner Zeit offenbarte Gott die Religion des Islam’s und die Herr- 
schaft über Ägypten und Syrien kam aus den Händen der Christen , welche 
Schulzgenossen der Moslinien wurden. Die Zeit der Christen währet von der 
Himmelfahrt des Messias, bis dass Ägypten erobert wurde und die Coptischen 
Christen Schntzgenossen der Moslimen wurden; dies zerfällt in die Zeit, wo 
sie unter den Händen der Griechen durch Kreuzigen, Verbrennen, Steinigen 
und Glieder- Abschneiden auf das grausamste umgebracht wurden, und die 
Zeit ihrer Selbstherrschaft durch den Übertritt der Kaiser zum Christenthuroc. 


4. Cap. Geschichte der Coptischen Christen in Ägypten, wie 
sie unter die Botmässigkeit der Moslimen kamen, Tribut be- 
zahlten und von ihnen als Schutzgenossen angenommen wur- 
den, und welche Ereignisse und Schicksale sich dabei 

zutrugen. 

Als die Moslimen nach Agyptenland kamen , war es gänzlich mit Chri- 
sten angefüllt, die sich in zwei nach Abkunft und Religionsglauben verschie- 
dene Theile theilten: der eine, die regierenden, bestand aus lauter Griechen 
von den Soldaten des Beherrschers von Constantinopel, Kaisers von Griechen- 
land, deren Ansicht und Glaube der der Melikiien war und deren Zahl sich 
auf mehr als 300,000 belief, der andere Theil, die ganze Masse des Volkes 
von Ägypten, Copten genannt, war ein vermischtes Geschlecht, so dass man 
nicht mehr unterscheiden konnte, ob jemand unter ihnen von Coptischer, 
Habessinischer, Kubischer oder Israelitischer Abkunft war, diese waren aber 
sämmllich Jacobiten und von ihnen waren einige Regierungssecretäre , andere 
Kauf- und Handelsleute, andere Bischöfe und Presbytere und dergleichen, 
andere Laudwirthe und Ackerleute, andere Bediente und Knechte. Zwischen 
diesen und den Melikiteo, der Regierungsparlhci, herrschte eine solche Feind- 
schaft, dass dadurch Verheirathungen unter einander verhindert und selbst 
wechselseitige Ermordungen veranlasst wurden, ihre Zahl belief sich auf 
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mehrere Ilunderl Tausend, denn sie waren eigentlich die Bewohner von 
Agyptenland im obern und untern Tlieile. 

Als nun ’Amr Ben el-’Asi *) mit den Truppen der Moslimen nach Ägyp- 

1) Abu Abdallah Amr Ben el-’A»i Ben Will el-Selimi, der Eroberer Ägyptens, 
stammte aus einer angesehenen Familie der Coreiachilen zu Mekka. Was el- 
Sojuti aus seinem früheren Leben erzählt , ist in dem Anhänge zum arabischen 
Texte enthalten; Folgendes ist davon ein Auszug: Amr hatte mit mehreren 
Corcischiten eine Handelsreise nach Jerusalem gemacht , und während er hier in 
den Bergen die Caineele weiden liess, traf er auf einen christlichen Münch, 
welcher vor Durst fast verschmachtete; Amr gab ihm aus seinem Schlauche zu 
trinken und der Mönch schlief ein. An seiuer Seite war eine lfühle, aus 
welcher eine grosse Schlange hervorkam, die Amr nicht sobald erblickte, als 
er einen Pfeil auf sie abschoss und sie erlegte. Als der Münch erwachte 
und sah und erfuhr, was Amr gethan, suchte er ihn zu überreden, mit ihm 
in seine fleimath nach Alexandrien zu reisen, wo er ihm aus Dankbarkeit für 
die zweimalige Rettung das Doppelte von dem schenken wolle, was er durch 
diese Handelsreise zu verdienen holfte, nämlich 2000 Dinare. Amr willigte ein 
und nachdem er seine Reisegefährten davon benachrichtigt und ihnen die Hälfte 
der Summe versprochen batte, wenn sie bis zu seiner Rückkehr in Jerusalem 
verweilen wollten, machte er sich mit dem Mönche und einem seiner Begleiter 
auf den Weg. Als sie nach Alexandrien kamen, wurde hier gerade ein Fest 
gefeiert, an welchem die Könige und die Angesehensten mit einem goldenen 
Balle werfen, den sie mit ihren Ärmeln aufzufangen suchen, indem sic glauben, 
dass, wer den Ball mit dem Ärmel fange, nicht sterben würde, bevor er bei 
ihnen zur Regierung gelangt sei. Der Müuch erwies dem Amr grosse Ehre, 
zog ihm ein seidenes Kleid an und nahm ihn mit in die Versammlung, wo sie 
mit dem Balle warfen , und es traf sich , dass der Ball in Amr') Aruiel flog. 
Sie wunderten sich darüber und sagten: es ist doch das erste Mal, dass dieser 
Ball uns die Unwahrheit ansagt, denn dieser Araber wird niemals über uns 
herrschen. Der Mönch führte den Amr bei den Einwohnern von Alexandrien 
umher und erzählte ihnen, wie er ihm zweimal das Leben gerettet und dass er 
ihm dafür 204)0 Dinare versprochen habe, und bat sic, diese Summe unter sich 
zu sammeln; dies ihaten sie und gaben dem Amr das Geld, welcher dann mit 
seinem Begleiter, nachdem ihnen der Mönch einen sichern Bolen milgegeben 
hatte, zu seinen Reisegefährten zurückkehrte, denen er 1000 Dinare abgab; 
das andere Tausend, welches er für sich behielt, wurde sein Anlage- Capital. 
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ten kam, wurden sie von den Griechen angegriffen, welche ihre Besitzung 
vertheidigen und sie aus ihrem Lande vertreiben wollten; die Moslimeu schlu- 
gen sich mit ihnen und besiegten sic bei der Burg, wie oben erzählt ist. P. 2t. 
Da suchten die Copten unter der Bedingung, Tribut zu bezahlen, mit Amr 
Frieden zu schliessen und er gewahrte dies, bestätigte sie in allem, was sie 
au Ländereien und dergleichen besassen, und sie leisteten den Moslimen Hülfe 
gegen die Griechen, bis Gott diese in die Flucht schlug und aus Agyptenland 
hinaustrieb. Amr schrieb an Benjamin, den Patriarchen der Jacobiten, im 
J. 20 der Hidscbra einen Sicherheitsbrief, worüber er sehr erfreut war; er 
kam zu Antr, und setzte sich auf den Patriarchenstuhl, nachdem er dreizehn 
Jahre davon entfernt gewesen war, von denen zehn Jahre in die Herrschaft 
der Perser über Ägypten fallen und die übrigen nach der Ankunft des Hera- 
clius in Ägypten. Nun bemächtigten sich die Jacobiten aller Kirchen und 
Klöster in Ägypten und nahmen sie für sich allein mit Ausschluss der Melikiten. 


Er hstte auf dieser Hin- und Herreise Ägypten als das vortrefflichste und reichste 
Land kennen gelernt. — Nicht sehr lauge vor der Eroberung Mekkas nahm 
Amr erst den Islam an, während er sich in Habcssinien aufhiclt, und ging zu 
Muhammed über, welcher ihn indess gleich im folgenden Jahre an die Spitze 
von 300 Manu stellte, welche einen Zug nach DSt el-Saläsil machten, und als 
Amr um Verstärkung bat , schickte ihm Muhammed ein Cor ps der ältesten Theil- 
nehnrer an seiner Entweichung zur Hülfe, unter deuen Abu Bekr und Omar, 
unter Anführung des Abu Obeida. Dann übertrug ihm der Prophet die Ver- 
waltung der Provinz Oman, die er bis au dessen Tod behielt, worauf ihn Abu 
Bekr als Oberfeldherrn nach Syrien schickte, welches er eroberte. Unter Omar 
war er Statthalter von Palästina und im J. 18 d. H. als Omar nach el-Dscbäbia 
bei Damascus ins Lager kam, bat ihn Amr heimlich, dass er ihm die Erlaubuiss 
zu einem Zuge nach Ägypten geben möchte. — Die nun folgende Eroberung 
Ägyptens erzählt Soiuli etwas umständlicher als el-Makin, histor. Saracen. 
pag. 23 fg. — So lange Omar lebte, blieb Amr Statthalter von Unteragyplcn 
und auch in den vier ersten Jahren unter Olhman; dann wurde er abgeselzt 
und zog sich im J. 27 nach Palästina zurück, kam aber zuweilen nach Medina. 
Im J. 38 ernannte ihn der Chalif Mo’Jwia wieder zum Statthalter von Ägypten 
und er behielt diese Stelle, bis er im J. 43 etwa 90 Jahre alt starb. Vergl. 
el-Nawawi, biograph. Dicliou. p. 478. 
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Die christlichen Geschichtschreiber erzählen, dass der Emir der Gläubi- 
gen Omar Ben e) - Chaltib , als er die Stadt Jerusalem eroberte, schriftlich 
den Christen Sicherheit für ihre Person, ihre Kinder, Frauen und Habe und 
alle ihre Kirchen versprochen habe, welche weder zerstört, noch zu Wohnun- 
gen benutzt werden sollten; er sass mitten im Hofe der Auferstehuugs- Kirche 
und als die Zeit des Gebetes kam, ging er hinaus und betete vor der Kirche 
auf der Treppe, welche am Thore ist, für sich allein, dann setzte er sich 
wieder und sagte zu dem Patriarchen, wenn ich innerhalb der Kirche gebetet 
hätte, so würden die Moslimen nach mir sie in Anspruch genommen und 
gesagt haben: “hier hat Ontar gebetet," Er schrieb einen Brief, welcher 
verordnete, dass die Moslimen nicht anders als einzeln auf die Treppe kom- 
men, dass sie sich dort nicht zum Gebete versammeln und von da die Stunden 
des Gebetes nicht abrufen sollten. Ferner habe der Patriarch ihm den Bath 
gegeben, an der Stelle des Felsens, über welchem viel Schutt lag, eine Moschee 
zu erbauen; Omar nahm nun etwas von dem Schutt in sein Kleid, worauf 
die Moslimen sich beeilten, ihn aufzuräumen, bis nichts mehr davon übrig 
war und die entfernteste Moschee *) vor dem Felsen erbaut wurde. 
Als Abd el-Melik Ben Mervvän zur Begierung gekommen war, zog er den 
Felsen in den heiligen Umkreis der Moschee und dies geschah im J. 65 der 
Ilidschra. Omar begab sich alsdann nach ßetlehem und betete in der Kirche 
bei dem Bogen, in welchem der Messias geboren wurde, und liess eine Ver- 
ordnung in den Händen der Christen, wonach die Moslimen nicht anders als 
einer nach dem anderen an diesem Orte beten, sich nicht an demselben zum 
Gebete versammeln und von da die Stunden des Gebetes nicht abrufen sollten. 

Als der Patriarch Benjamin im J. 39 der Hidschra zu Alexandrien wäh- 
rend des zweiten Emirates des ’Amr gestorben war, setzten die Jacobiten den 
Agathon an seine Stelle, welcher siebzehn Jahre blieb und im J. 56 starb. 
Er baute die Kirche des Marcus zu Alexandrien, welch« stehen blieb, bis 
sie während des Sultanates des Melik el-’Adil Abu Bekr Ben Ejjub 2 ) zerstört 

1) el-Mesdschid el-acsa, nümlich damals die weiteste Entfernung von Mekka, 
wo ein moeliuiischer Tempel stand; den Namen bat diese Moschee behalten. 

2) Dies ist der Bruder des Salali ed-din (Saladin) und dessen dritter Nachfolger in 
Ägypten und Syrien. Kr war im J. 540 au Damascus geboren, bemächtigte 


Digitized by Google 



SS 


wurde. Zu »einer Zeit war eine Theurung drei Jahre lang und er nahm 
sieh der Armen an. Auf ihn folgte Isaac, welcher Jacobit war und zwei 
Jahre und elf Monate blieb, bis er starb. Dann setzten die Jacobiten nach 
ihm den Syrer Simon ein, welcher 7^ Jahr bliel und starb. Zu seiner 
Zeit kamen Gesandte des Indervolkes um zu bitten, dass er ihnen einen Bi- 
schof einsetzte; er lehnte dies aber ab, bis ihm der Sultan die Erlaubnis» 
gab, einen anderen einzusetzen. Nach seinem Tode war der Stuhl von Ale- 
xandrien drei Jahre ohne Patriarchen. Dann erwählten die Jacobiten im J. 81 
den Alexander, welcher 24£ oder 25 Jahre blieb und im J. 106 starb; 
ihn trafen harte Schicksale, indem er zweimal gebrandscbalzt und ihm dabei 
6000 Dinare abgenommen wurden. Zu seiner Zeit befahl Abd el-’Aziz Ben 
Merwkn , Emir von Ägypten, die Mönche zu zählen, und als dies geschehen, 
wurde von ihnen Tribut gefordert, von jedem Mönche ein Dinar ( dies war 
der erste Tribut, welcher von den Mönchen gefordert wurde. Als Abdallah 
Ben Abd el-Melik Ben Mrrwän die Verwaltung Ägyptens erhielt, bedrängte 
er die Christen sehr und Corra Ben Schenk folgte seinem Beispiele, als er 
die Verwaltung Ägyptens bekam, nnd brachte über die Christen Bedrängnisse, P. 22. 
wie sie sie vordem nicht erfahren halten *). Obeidallah Ben el - Hidschkb, 


»ich der Regierung im J. 596 und starb im J. 615. Ibn Cballikan, vit. 
Nr. 704. 

1) In dem Capitel von den Moscheen handelt Macrixi bei der Getchieht» der Moschee 
des Amr Ben el-'Aii über die verschiedene Richtung der Kanzel in den Ägypti- 
schen Moscheen und erklärt diese zum Theil daher, dass die Muhammedaner 
die den Christen genommenen Kirchen an kleineren Orten gleich zu Moscheen 
benutzten, indem sie die Kanzel an den Eingang stellten. Bei dieser Gelegenheit 
erwähnt er mehrere Aufstände der Copten, welche indess mit ihrer völligen 
Unterdrückung und der Wegnahme ihrer Kirchen endeten. Nachdem er näm- 
lich die arabischen Stämme genannt, welche nach und nach aus Arabien nach 
Ägypten hinüber gesiedelt wurden, spricht er zuletzt von den Qeisiten: Vor 
Zeiten wer kein Qeie in der östlichen Ebene, sondern erst ibn el-Hidscbäb 
gründete dort eine Niederlassung derselben. Er war nämlich xu dem Chalifen 
liischüm Ben Abd el-Melik gekommen und dieser hatte ihm befohlen, 5000 
Mann auszubeben; Ibn el-Uldscbib nahm nun diese Aushebung unter den Qeisiten 
vor, kam mit ihnen an und liesa aie in Ägypten in der östlichen Ebene ihren 
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Verwalter »Irr Einkünfte, hatte schon den Copten für jeden Dinar ein Qirät 

Wohnsitz nehmen. So sieh nun, Cott starke dich! wie wenig Wolmplätze die 
Gefährten des Prophet»*] und ihre nächsten Nachfolger bei der Eroberung Ägyp- 
tens in den angebauten Gegenden hatten , und dabei waren alle Örter in säinmt- 
lichen Provinzen, sowohl itn obern, als im untern Theile, voll von Copten und 
Griechen und der Islam konnte sich in den Ägyptischen Ortschaften erst nach 
dem ersten Jahrhundert der Hidscitra auabreilen, als Übeidallab Ben el-Hidschäb, 
ein Freigelassener de» Seidl, den Qeisilen in der östlichen Ebene Wohnungen 
anwies. Im zweiten Jahrhundert der Ilidschra nahm dann die Ausbreitung der 
Moslimen in den Ortschaften Ägyptens und auf dem Laude zu, aber erst nach 
dein zweiten Jahrhundert hörten die Copteu auf zu rebelliren und gegen die 
Moslimen Krieg zu fuhren. Abu Omar Muhammed Ben Jusuf el-Kindi sagt in 
dem Buche der Emire Ägyptena: Unter dem Emirat des Abhar Ben Jusuf, Emir’» 
von Ägypten, schrieb Obeidallali Ben el-Hidsch&b, Verwalter der Einkünfte 
Ägyptens, an Hischam Ben Abd el-Melik, dass Ägyptenland eine Vermehrung 
der Steuern tragen könnte; er legte also für jeden Dinar ein Qir&t mehr auf. 
Da erhob »ich der District von Taw, N'eroa, Ferbit und TeiJbia und das Volk 
der östlichen Ebene, doch Abhar schickte Kegierungslmppen gegen sie, durch 
welche sie geschlagen und eine grosse Menge von ihuen getödtet wurde. Dies 
war der erste Aufstand der Copten in Ägypten und geschah im J. 107 ; Abhar 
Ben Jusuf verweilte zu Dimjät (Damiette) drei Monate. Dann erhoben «ich die 
Bewohner von Oberägypten und die Copten widersetzten sieb ihren Steuer- 
Einnehmern im J. 121, aber Handhala Ben Ssfw&n, Emir von Ägypten, schickte 
Kegierongsiruppeii gegen sie, welche von den Copten viele Leute tödteten und 
sie unterwarfen. Johannes, ein Copte aus Secnnud, zog aus; gegen ihn schickte 
Abd el-Melik Ben Merw&n Beo Musa Ben IWir , Emir von Ägypten, da wurde 
Johannes mit vielen seiner Anhänger getödtet und dies war im J. 132. Auch 
zu Reschid (Rosette) widersclzten sich die Copten , da schickte Merwin Ben 
Muhsinmed el -Hiiniir, als er auf seiner Flucht vor den Abbatiden nach Ägypten 
kam, gegen sie den No’uuln Ben Nes’a, welcher eie in die Flucht trieb. Die 
Copten zogen gegen Jeztd Ben Hdtiin Ben Cabiea Ben el-Mohalleb Ben Abi 
Sofra, den Emir von Ägypten, in der Gegend von Sechä, lehnten aich gegen die 
Verwalter auf, vertrieben sie im J. 130 und kamen bis Scbobra Sonbät, und 
mit ihuen vereinigten sich die Einwohner von el- Baschrod, el- Asiat und el- 
Nedscbum ; alt Jezid Ben Hdtiin dies erfuhr , schickte er den Nasr Ben Hsbib 
el-Moliallebi an der Spitze von Regieriingstruppen und angesehenen Einwohnern 
von Mise gegen sie, die Copten aber tiherCeleu sie bei Nacht und tödteten eine 
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mehr aufgelegt, dem widersetzte sich die Coplische Bevölkerung der östlichen 
Ebene x ), aber die Moslimen zogen gegen sie und tödteten eine bedeutende 
Meugc derselben im J. 107. Auch Osäma Ben Zeid el-Tanuchi, Verwalter 
der Einkünfte, bedrängte und bedrückte die Christen, nahm ihnen ihre Habe 
und brannte den München ein eisernes Zeichen auf die Hand, welches den 
Namen des Mönches, den Namen seines Klosters und sein Alter angab, und 
wer ohne dies Brandmal betroffen wurde, dem wurde die Hand abgehauen. 
Er erliess eine Verordnung an die Provinzen, dass jeder Christ, welcher ohne 
Legilimationsschein betroffen würde, in eine Strafe von zehn Dinare genom- 
men werden solle. Nun umstellte er die Klöster und ergriff eine grosse 
Anzahl von Mönchen ohne Brandmal, von denen einige geköpft, die übrigen 
so lauge gegeisselt wurden, bis sie unter den Streichen starben. Hierauf 
wurden die Kirchen zerstört, die Kreuze zerbrochen, die Bilder vernichtet und 

Menge Moslimen, diese warten Feuer unter das Heer der Copten und nahmen 
ihren Hückzug nach Misr. Als Musa Heu Ali Ben Rebüh die Verwaltung 
Ägyptens erhielt, zogen die Copten von Telhtb aus im J. 15h, da marschirte 
ein Corps gegen sie und trieb sie in die Flucht. Hierauf empörten sich die 
Copten im Dschomada I. 216 in Gemeinschaft mit den Arabern in Unterägypten, 
vertrieben die Verwalter und kündigten den Gehorsam auf wegen des schlechten 
Benehmens der Verwalter gegen eie; es wurde zwischen ihnen und den Truppen 
ein YVaffcostiUatsnd geschlossen, bis der Chalif Abdallah am 10. Moharrem 217 
nach Ägypten kam, dieser sandte eine Armee gegen sie nsch Überägyplen, wäh- 
rend er seihst sich nach Sechä begab, und die Copten wurden bei el-Baschrud 
durch el-ATschtn so in die Enge getrieben, dass sie sich der Gnade des Emir’s 
ergaben ; er befahl indtss die Männer zu tödlen und die Weiber und Kinder zu 
verkaufen; da wurden viele von ihnen verkauft und zu Gefangenen gemacht, 
und die sich widersstzten, wurden verfolgt, und eine Menge Menschen getödlet. 
Er kam dann im Safr wieder nach ei-Fostät, begab eich hierauf nach liolwän, 
und kehrte am Id. Safr (nach Bagdad) zurück, so dass sein Aufenthalt zu el- 
Fostät, Sechä und Holwän 49 Tage gewährt hatte. — Siehe den arabischen 
Text im Anhänge. 

1) Ich habe die Schreibart el-Dschauf die Ebene, Niederung, für das rich- 

tigere ijjil el-Hauf, beibehalten, wie sie sich in den Handschriften des 
Macrizi gewöhnlich findet, worüber de Sacy zu Abd-allalif relat. de l’Egypte, 
pag. 396 ausführlich handelt. 
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die Götzen, deren noch viele waren, sämmtlich zerbrochen, im J. 104 unter 
dem Chalifen Jerid Ben Abd el-Melik. Als nun Hischam Ben Abd el-Melik 
das Chalifat antrat, schrieb er nach Ägypten, dass die Christen nach ihren 
Gewohnheiten und nach dem in ihren Händen befindlichen Bündnisse behan- 
delt werden sollten; jedoch Handhala Ben SafvrAn 1 ), welcher als Emir zum 
zweiten Male die Verwaltung von Ägypten erhielt, bedrückte die Christen, 
vermehrte die Abgaben, licss Menschen und Thiere zählen und drückte jedem 
Christen als Brandmal das Bild eines Löwen auf uud untersuchte sie dann, 
und wer ohne Brandmal betroffen wurde, dem tvurde die Hand abgehaueu. 

Nach dem Tode des Alexander setzten die Jacobiten einen Patriarchen 
Namens Cosmas ein, welcher nach fünfzehn Monaten starb, worauf sie im 
4. 109 den Theodorus erwählten, welcher nach elf Jahren starb. Zu 
seiner Zeit im J v 117 wurde die Kirche des Lu Mina auf der rothen Strasse 
(el-Hamra) hinter der Stadt Misr errichtet, was die Veranlassung wurde, 
dass ein Haufen Moslimen sich gegen el-Welld Ben RifA’a a ), den Emir von 
Ägypten, erhob. — Im J. 120 wählten die Jacobiten den Michael zum 
Patriarchen, welcher 23 Jahre blieb, bis er starb. Zu seiner Zeit lehnten 
sich die Copten in Oberägypten auf uud widersetzten sich den Verwalten! 
im J. 21, sie wurden aber unterdrückt und viele von ihnen gelödtet; dann 
zog Johannes von Semnud aus und lieferte ein Treffen, worin er mit vielen 
Copten getödtet wurde, im J. 32; hierauf empörten sich die Copten zu Reschid 
(Rosette), da schickte Merwän Ben Muhanimed, als er nach Ägypten kam, 
Truppen gegen sie und trieb sie in die Flucht. Abd el-Melik Ben Musa Ben 
Nasir, Emir von Ägypten, ergriff den Patriarchen Michael, warf ihn ins 
Gefängniss und legte ihm ein Lösegeld auf; er durchzog nun mit seinen 
Bischöfen die Provinzen Ägyptens, um von den Einwohnern Beiträge zu 
fordern, fand sic aber in grosser Bedrängniss; nach el-Fostät zuriiekgekehrt, 
übergab er dem Abd el-Melik was er erhallen hatte, und wurde in Freiheit 


1) Er war zuerst vom J. 103 bis 105 Statthalter in Ägypten, und dann vom J. 120 
bis 124. 

2) Schon vom J. 96 bis 99 war er Statthalter und dann wieder vom J. 109 bis zu 
seinem Tode im J. 119. 
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gesetzt. Eine drückende Noth kam dann über ihn durch MerwAn, welcher 
ihn und die Christen hart angriff, Misr und dessen Erndteertrag verbrannte 
und eine Menge Klosterjungfrauen aus einem der Klöster gefangen nahm. 

Eine von diesen wollte er verführen, sie wandte aber eine List gegen ihn an 
und hielt ihn dadurch von sich ab, dass sie ihn nach einen Oele begierig 
machte, welches sie hatte und wovon sie behauptete, dass, wer damit gesalbt 
würde, unverwundbar sei; sie bestärkte ihn dadurch, dass sie ihm erlaubte, 
an ihr selbst den Versuch zu machen; so gelang es ihr, ihn zu überlisten, 
sie holte Oel, salbte sich damit und streckte dann ihren Hals her, da hieb 
er mit seinem Schwerdte nach ihr und — ihr Kopf flog herunter. Nun er- 
kannte er, dass sie den Tod der Entehrung vorgezogen habe. — Der Pa- 
triarch und die Christen blieben unter Merwän in Ketten, bis er zu Busir 
getödtet wurde, »worauf sie ihre Freiheit erhielten. 

Was die Melikiten betrifft, so hatte der griechische Kaiser Leo im J. 107 
den Cosmas zum Patriarchen der Melikiten in Alexandrien ernannt; dieser 
giug mit Geschenken zu Hisch&m Ben Abd el-Melik, welcher dann für ihn 
den Befehl erliess, dass die Kirchen der Melikiten ihnen wieder gegeben wer- 
den sollten, worauf er den Jacobiten die Kirche der Verkündigung 
abnahm. Die Melikiten waren in Aegypten 77 Jahre ohne Patriarchen ge- 
wesen, von der Zeit des Omar Ben el-Chalt&b bis zum Chaiifat des Hischäm P. 23- 
Ben Abd el-Melik, und die Jacobiten hatten während dieser Zeit alle Kirchen 
Aegyptens im Besitz und setzten darin Bischöfe aus ihrer Parthei ein ; und 
als die Nubier zu ihnen schickten, uro Bischöfe xu verlangen, schickten sie 
ihnen Jacobitische Bischöfe, und auf diese Weise sind die Nubier seit dieser 
Zeit Jacobiten geworden. 

Als Michael starb, setzten die Jacobiten im J. 146 den Anba Mi na 
ein, welcher sieben Jahre blieb, bis er starb. Zu seiner Zeit zogen die Cop- 
ten aus der Gegend von Sechä aus, vertrieben die Verwalter im J. 150 und 
rotteten sich zusammen ; Jezid Ben H&lint Ben Cablsa sandte Truppen gegen 
sie, die Copten überfielen diese bei Nacht, tüdteten eine Menge der Moslimen 
und trieben die übrigen in die Flucht. Nun kam wieder schweres Ungemach 
über die Christen, sie waren genülhigl Leichen zu essen, die in Misr neu 
errichteten Kirchen wurden zerstört, ebenso die Kirche der Maria in der 
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Nabe von Abu Schanuda in Misr, so wie aucli die Kirchen der Constautins- 
Warle 1 ); die Christen boten dem Soleimin Ben Ali 2 ), Emir von Ägypten, 
für die Erhaltung derselben 50,000 Dinare, aber er wollte nicht. Als jedoch 
nach ihm Musa Ben Isa die Verwaltung bekam, gestattete er ihnen den Wie- 
deraufbau und es wurden alle wieder aufgebaut auf den Balh von el-Leith 
Ben Sa’d 5 ) und Abdallah Ben Lahi’a 4 ), dem Cadhi von Ägypten, welche 
beide als Grund dafür angaben, dass der Wiederaufbau derselben zum Besten 
der Stadt sei und dass die Kirchen in Misr erst während des Islam’s zur Zeit 
der Gefährten des Propheten und deren ersten Nachfolger erbaut seien. 

Nach dem Tode des Anba Mina erwählten die Jacobiten den Johannes, 
welcher 23 Jahre blieb, bis er starb. Zu seiner Zeit zogen die Copten von 
Balhib 5 ) aus im J. 56; doch Musa Ben Ali zog ihnen entgegen und schlug 
sie in die Flucht. — Nach ihm ernannten die Jacobiten Marcus den jun- 
gem, welcher 20 Jahre und 70 Tage blieb, bis er starb. Zu seiner Zeit 
war der Streit zwischen el-Amin und el-Mämün, da wurden die Christen zu 
Alexandrien geplündert und ihnen viele Wohnungen verbrannt; auch die Klö- 


1) Vergl. unten Cap. 8. Nr. 7. Die Constantins- Warte, eine Localität bei el-Cabira, 

erwähnt Macrizi z. B. auch in der Beschreibung der Moschee ei-t fla äJLJul je* La. ; 
diese lag auf einer Anhohe, von welcher man rings umher eine herrliche Aussicht 
hatte, gegen Norden lag der Garten des Emir Temim, die Brücke des Canals der 
Beni WÜl, das Kloster el-Ma’dalin (der Magdalene?), ’Acaba Jahsob und die Con- 
stanlins- Warte. *Ja*ä j qI i J-JL Üv? 

u”j^s 'r' uaa >’. *+**5 

2) Es muss heissen Ali Beu Soleimin, welcher im J. 169 Statthalter war; Musa 
folgte ihm in demselben Jahre bis zum J. 172. Vergl. unten Cap. 8. Nr. 7. 

3) Abul-Härith el-Leith Ben Sa’d el-Fehmi geh. im J. 93 d. H. war einer der vor- 
züglichsten Gelehrten seiner Zeit in Ägypten und starb im J. 175. el-Nawawi, 
biogr. diction. p. S29. 

4) Abu Abd el-Rahman Abdallah Ben Laht’a Ben ’Ocba el-Hadhrami geh. im J. 97 
d. H. war Cadhi von Miar und starb im J. 174. el-Nawawi biogr. diel, p.364. 

5) Ein Ort in der Provinz el-Bobeira; die Schreibart ist schwankend, ausser 
Telhtb (oben S. 55 Note Z. 3 , arab. Text S. 1a Z. 8) findet sich Belhit 
BualjyJ ‘iLuLi ■£• und Tilhit ^ ; li X,. — h Cod. Goth. Nr. 258. 
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sier von \Vädi Habib wurden verbrannt und geplündert, so dass darin nur 
einige wenige Mönche zurückblieben. Zu seiner Zeit ging auch der Patriarch 
der Melikiten nach Bagdad und heilte eine der Concubinen des Chalifcn, da 
er in der Medicin sehr erfahren war; als sie nun wieder hcrgestellt war, er- 
liess der Chalif den Befehl, dass die Klöster der Melikiten, welche die Jaco- 
biten in Ägypten in Besitz genommen hatten, zurückgegeben werden sollten; 
er forderte sie also von ihnen zurück und behielt das Patriarchat der Meliki- 
ten vierzig Jahre bis er starb. 

Die Jacobiten erwählten nach Marcus den Jacob im J. 211, welcher zehn 
Jahre und acht Monate blieb, bis er starb. Zu seiner Zeit wurden die Klö- 
ster wieder aufgebaut und die Mönche kehrten in sie zurück; auch zu Jeru- 
salem wurde eine Kirche errichtet für die dorthin kommenden Ägyptischen 
Christen. Zu ihm kam Dionysius, Patriarch von Antiochien, welchen er sehr 
ehrenvoll aufuahm, bis er zu seinem Sitze zurückkehrte. Zu seiner Zeit im 
J. 216 lehnten sich die Copten auf, doch el-Afschtn ') drängte sie zurück, 
bis sie sich der Entscheidung des Emirs der Gläubigen Abdallah el - Männin 
unterwarfen. Dieser entschied über sic, dass die Männer getödtet und die 
Frauen und Kinder verkauft werden sollten ; da wurden sie verkauft und 
grössten Tiieils gefangen weggeluhrl. Von jener Zeit an siud die Copten in 
ganz Ägyptenland unterworfen und es hat keiner von ihnen nach dem sich 
gegen den Sultan zu erheben vermocht ; auch über die Bevölkerung auf dem 
Laude erhielten die Moslimen die Oberhand. Vom oilenen Kriege nahmen 
sie jetzt zur Nachstellung ihre Zuflucht und suchten durch List und Trug 
den Moslimen zu schaden ; sie wurden zu Steuersecretären gemacht und hat- 
ten mit den Moslimen viele Händel, wie, so Gott will, weiter wird erzählt 
werden. 

Hierauf wählten die Jacobiten den Simon zum Patriarchen im J. 222, 
welcher nach einem Jahre starb; nach anderen blieb er nur sieben Monate 
und sechs Tage. Nach seinem Tode war der Stuhl der Patriarchen ein Jahr 


1} el-Afschin war Anführer der Truppen in Ägypten und Syrien unter den Cha- 
tifen el-Mämön und el-Mo’tesim; dieser liess ihn aus Argwohn im J. 226 aus 
dem Wege schafTen. 

8 * 


Digitized by Google 


60 


und 27 Tage unbesetzt, bis die Jacobitcn im J. 227 den Joseph im Kloster 
P. 24. d es Bu Macär in Wädi llabib erwählten, welcher 18 Jahre blieb, bis er 
starb. Zu seiner Zeit kam Jacob, Metropolit der Habessinier, nach Ägypten» 
welchen die Gemahlin ihres Königs abgesetzt hatte, indem sie an seine Stelle 
einen Bischof setzte. Der König der Habessinier sandte ihm aber nach , um 
seine Rückkehr vom Patriarchen zu verlangen, welcher ihn auch wieder zu 
ihm schickte; auch nach Africa schickte er eine Menge Bischöfe. Zu seiner 
Zeit starb der Patriarch von Antiochien, welcher Dach Ägypten gekommen war, 
im fünfzehnten Jahre seines Patriarchates. 

Zu seiner Zeit befahl el-Motewckkil allallahi im J. 235 den Scbutzge- 
nossen, honigfarbige Mäntel von Haaren anzuzieben, Gürtel umzubinden, auf 
Sätteln mit hölzernen Steigbügeln zu reiten und hinten an den Sattel zwei 
Kugeln zu machen; ferner sollten die Männer zwei Fiicken auf ihre Kleider 
setzen, die sowohl von der Farbe des Kleides, als auch unter sich verschie- 
den wären, jeden vier Finger lang, und wenn ihre Frauen ausgingen, sollten 
sie honigfarbige Schleier tragen, und er verbot ihnen, Gürtel anzulegcn; er 
befahl ihre neu erbauten Kirchen niederzureissen und von ihren Wohnungen 
Steuer zu nehmen und über die Thüren ihrer Häuser Bilder des Teufels aus 
Holz zu setzen. Gr verbot, in Geschäften für den Sultan ihre Hülfe in An- 
spruch zu nehmen und kein Moslim sollte sie unterweisen ; auch untersagte er 
ihnen, bei ihren Ceremonien ein Kreuz sehen zu lassen und auf der Strasse 
< ein brennendes Licht zu tragen; dagegen befahl er, ihre Gräber der Erde 
gleich zu machen ; und diese Verordnungen crliess er in alle Provinzen, lrn 
J. 39 befahl er dann den Schutzgenossen, zwei honigfarbige Wollkleider über 
die Arme und ein Unterkleid zu tragen, und beim Reiten sich auf den Ge- 
brauch der Maultbicre und Esel zu beschränken mit Ausschluss der Pferde 
und anderer Laslthiere. 

Als Joseph im J. 242 starb, blieb der Stuhl dreissig Tage leer, daun 
übertrugen die Jacobiten einem Presbyter des Kloster Johannes Namens Mi- 
chael das Patriarchat, welcher ein Jahr und fünf Monate blieb, bis er starb 
und im Kloster des Bu M.icär begraben wurde; er war der erste Patriarch, 
welcher darin begraben wurde. — Nach ihm war der Stuhl 81 Tage unbe- 
setzt, worauf die Jacobitcn im J. 244 einen Diaconus aus dem Kloster des 
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Aba Macär Namens Cosmas wählten , welcher sieben Jahre und fünf .Mo- 
nate iru Patriarchale blieb, bis er starb, wonach der Stuhl 51 Tage vacan 
war. Zu seiner Zeit befahl der griechische Kaiser Theophilus, Sohn des 
Michael, die Bilder aus den Kirchen zu vertilgen und kein Bild in einer Kirche 
zu lassen. Die Veranlassung dazu war, dass er erfahren hatte, dass ein Kir- 
chenvorsteher an einem Marienbilde die Brust narhgebildet hatte, aus welcher 
Milch kam, die an ihrem Festtage tropfte; er untersuchte dies und fand, dass 
cs künstlich gemacht war, um Geld dafür zu bekommen. Da liess er ihm 
den Kopf abschlagen und die Bilder aus den Kirchen fortschaffen; Cosmas, 
Patriarch der Jacobiten, schickte nun zu ihm und suchte ihm eine andere 
Meinung beizubringen, bis er einwilligte, dass die Bilder in ihren vorigen 
Stand wieder eingcführt werden sollten. 

Hierauf setzten die Jacobiten den Sätir *) zum Patriarchen ein, welcher 
19 Jahre blieb, bis er starb, dann folgte Bu Sanutius im Anfänge des 
Chalifates des Mo'tazz, und blieb elf Jahre, bis er starb. Unter seinem Pa- 
triarchate wurde zu Alexandrien die unterirdische Wasserleitung gemacht, 
wodurch das Wasser aus dem Nil -Canal in die Häuser floss, und zu seiner 
Zeit kam Ahmed Ben Tulun als Emir nach Ägypten. — Alsdann setzten die 
Jacobiten den Michael ein, welcher 25 Jahre hlieb, bis er starb, nachdem 
Ahmed Ben Tulun ihm einen Tribut von 20,000 Dinaren auferlegt hatte, zu 
deren Bezahlung er die den Kirchen vermachten Häuser und die Ländereien 
von el-Habsch hinter Fostät-Misr veräusserle, die in der Nähe der Mo’allaca 
in Casr el- Sehern’ liegende Kirche an die Juden verkaufte und einem jeden 
Christen eine Steuer von einem Qirät jährlich auflegte, wodurch er die Hälfte 
des von ihm geforderten Tributes aufbrachte. Zu seiner Zeit wurde der Emir 
Abul - Dscheisch Chomaraweih Ben Ahmed Ben Tulun 2 ) getödtet. Als er 

I 

1) Bei Renaudot in der bialor. patrum Alex, fehlt dieser Name ganz; bei o 1 - 

Makin, hist. Saracen. pag. 161 steht dafür Osanius. Da die Jahres- 

rechnung nur dann stimmt, wenn man die hier vorkommenden 19 Jahre aus- 
lasst, so ist es nicht zweifelhaft, dass Satir und Osanius aus 

Sanutius und verschrieben und mit dem folgenden Bu 

Sanutius einerlei ist. 

2) Dies ist der zweite Herrscher aus der Dynastie der Tulunideu in Ägypten, wel- 
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starb, blieb der Stuhl von Alexandrien vierzehn Jahre ohne Patriarchen und 
P. 25. Dienstags den 3. Schawwil 300 verbrannte die grosse Kirche zu Alexandrien, 
welche unter dem Namen el-Qidmet bekannt war, dieselbe, welche ein Tem- 
pel des Saturns gewesen und zu den Bauwerken der Kleopatra gehört hatte. 

Im J. 301 setzten die Jacobiten den Gabriel zum Patriarchen ein, 
welcher elf Jahre blieb , bis er starb ; zu seiner Zeit wurde die Steuer von 
Männern und Frauen erhoben. — Nach ihm setzten die Jacobiten im J. 311 
den Cosmas ein, welcher zwölf Jahre blieb, bis er starb. Am Sonnabend 
in der Milte des Rrdscheb 312 verbrannten die Moslimen die Kirche der 
Maria zu Damascus und raubten alle Geräthe und Gefässe, die darin waren, 
deren Werth sehr gross war; auch plünderten sie rin Franenkloster in der 
Nähe und vertrieben die Jacobiten und Nestorianer. Jm J. 313 kam der We- 
zir Ali Ben Isa Ben el-Dscherräh nach Ägypten; er untersuchte das Land 
und legte den Bischöfen , Mönchen und armen Christen einen Tribut auf ; sie 
bezahlten ihn zwar, aber einige von ihnen wandten sich nach Bagdad, um 
el-Moctadir billahi um Abhülfe anzusprechen. Da schrieb dieser nach Ägyp- 
ten, dass von den Bischöfen, Mönchen und Armen kein Tribut genommen 
und mit ihnen nach dein in ihren Händen befindlichen Tractate verfahren 
werden solle. — Im J. 323 setzten die Jacobiten einen Patriarchen Namens 
Cosmas ein, welcher zwanzig Jahre blieb, bis er starb: zu seiner Zeit im 
J. 325 erregten die Moslimen zu Jerusalem einen Aufstand, verbrannten die 
Auferstehungs- Kirche, plünderten sie und zerstörten davon so viel sie nur 
konnten. 

Dienstag den letzten Bedscheb 328 starb Sa’id Ben Batric, Patriarch 
der Mrlikiten zu Alexandrien, nachdem er 7^ Jahr unter beständigem Streite 
mit seiner Parlhei sein Amt bekleidet hatte. Der Emir Abu Bekr Muham- 
med Ben Togdsch el-Ichschid r ) sandte den Abul-Hosein, einen seiner Pra- 


cher vom J. 270 bis 282 d. H. regierte, lbn Chailikan, vit. Nr. 220. 
Abulfeda, Aniial. T. II. pag. 261. 

1) Er stammte aus einer Herncberfamilie von Fergäoa, war im J. 268 zu Bagdad 
geboren und wurde im J. 321 Statthalter von Ägypten und Syrien, bis er im 
J. 334 starb, lbn Challikao, vit. Nr. 700. 
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fecte, mit einer Abtheilung Truppen nach der Stadt Tinnis um die Kirchen 
der Melikiten tu schliessen, und liess die Gerälhe, deren sehr viele waren, 
nach el-Fostät bringen; der Bischof löste sie für 5000 Dinare wieder ein, 
indem sie mehrere Legate der Kirchen verkauften ; dann stellte er den Frie- 
den mit seiner Parlhie wieder her. Er war ein vortrel (lieber Mann und 
ist Verfasser einer nützlichen Chronik. — Die Moslimen erregten auch in der 
Stadt Ascalon einen Aufstand, zerstörten die grüne Kirche der Maria und 
plünderten, was darin war; die Juden halfen ihnen, bis sie sic verbrannten, 
da floh der Bischof von Ascalon nach cl-Ramla und blieb hier, bis er starb. 

Die Jacobiten setzten im J. 345 den Theophanius zum Bischof ein, 
welcher vier Jahre und sechs Monate blieb; auf ihn folgte Mi na, welcher 
elf Jahre blieb, bis er starb; nach ihm war der Stuhl ein Jahr leer. Dann 
setzten die Jacobiten den Ephraim Ben Zor'a ein im J. 366, welcher 
drei Jahre nnd sechs Monate blieb und von einem der christlichen Secretäre 
vergiftet wurde, wovon der Grund der war, dass er ihm verboten hatte, heim- 
lich eine Concubine zu haben. — Nachdem der Stuhl sechs Monate leer ge- 
wesen war, wurde im J. 69 Philot he us darauf gesetzt, welcher 24 Jahre 
blieb, bis er starb; er war ein Schwelger. Zu seiner Zeit nahmen die Meli- 
kiteu die Kirche der Jungfrau, jetzt die Kirche des Patriarchen genannt; Ar- 
senius, Patriarch der Melikiten, erhielt sie von ihnen zurZeit des Aziz billahi 
Nizär Ben el-Mo’izz. 

Im J. 393 setzten die Jacobiten den Zacharias zum Patriarchen ein, 
welcher 28 Jahre blieb, darunter neun Jahre in der Bedrückung unter cl- 
Häkim Abu Ali Mansur Ben el-’Aziz billahi *), welcher ihn drei Monate ge- 
fangen hielt und ihn mit dem Nubier Susana den Löwen vorwerfen liess, die 
ihm jedoch, nach der Behauptung der Christen, nichts thaten; nach seinem 
Tode blieb der Stuhl 74 Tage leer. Während seines Patriarchates kamen p. 26- 
über die Christen Bedrängnisse, wie sie sie vorher nicht zu erdulden gehabt 
hatten. Viele von ihnen hatten nämlich in der Staatsverwaltung Stellen be- 

1) Du Leben diese« Tyrannen ist herausgegeben aus Ibn Cballik. vit. Nr. 752 
von Adler im Repertor. für bibl. und morgen!. Lit. Tb. 15, und aus Macrizi 
von de Sacy, Cbrestoui. arabe. Kd. 2. Tome I. pag. 93 und dann ausführlich 
beschrieben von Silv. de Sacy, expoae' de la relig. des Druzea. Tome I. 
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kommen, so dass sie sogar Wezire geworden waren und wegen ihres ausge- 
dehnten Wirkungskreises und bedeutenden Vermögens in hohem Ansehn stan- 
den. Nun stieg ihr Hochmuth, und es mehrte sich ihr verderblicher Einfluss 
und ihr Bestreben, den Moslimen zu schaden. Da wurde el-Häkim biam- 
rillahi darüber aufgebracht, und im Zorn konnte er sich selbst nicht beherr- 
schen, ergriff den Christen Isa Ben Nestoris, welcher damals einen Rang, den 
der Wezire ähnlich, einnahm, und liess ihm den Kopf abschlagen; dann er- 
griff er den Christen Fehd Ben Ibrahim, Secretär des Lehrers ßerdschewän !), 
und liess ihm den Kopf abschlagen. Er bedrückte die Christen und zwang 
sie, Kleider mit gelben Streifen zu tragen und mitten um den Leib einen 
Gürtel zu binden; er verbot ihnen, das Fest des Paschas und der Kreuzigung 
zu feiern und die gewöhnlichen Versammlungen und Lustbarkeiten an ihren 
Festen Öffentlich anzustellen; alles, was den Kirchen und Klöstern vermacht 
war, nahm er und brachte es in den öffentlichen Schatz, und schrieb an alle 
Provinzen ein gleiches zu thun. Er verbrannte viele Kreuze und verbot den 
Christen, Sclaven und Sclavinneti zu kaufen , zerstörte die Kirchen, welche an 
der Strasse R&schida 2 ) hinter der Stadt Misr lagen, verwüstete die Kirchen 


1) Abul-Fotuh Berdscliewän wurde im J. 388 Reichsverweser, aber im J. 390 auf 
el-Hakim’a Befehl ermordet. Ibn Chaliik. vit. Nr. 111. de 8acy , Chrest. 
ar. Tome I. psg. 131. 

' 2) Macrizi, in dem Capital über die Moscheen, sagt: Die Moschee Rdachida. 
Diese Moschee hat den Namen Moschee Rdschida, weil sie in der Strasse R4- 
echida liegt. cl-Codhd’i sagt: die Strasse IUschida (von dein arabischen Stamme) 
Ben Aub Ben Dschezüa Ben Lachm stüsst an die vorhergehende bis zu dem 
Kloster des Abu Talm&s, welches dann zerstört wurde; es ist die grosse Moschee, 
welche auf der Häschida liegt. Diese Strasse ist vergessen, dort war der Be- 
gräbniasplatz des Stammes RäschiJa und der unter dem Namen des Lahmes Ben 
Ma'mer bekannte Harem, welcher dann den Namen des Mlrtthlni bekam und 
jetzt den des Emir Temim führt. el-Musabbihi sagt unter den Ereignissen des 
Jahres 393: Am 17. Kebi’ II. fing der Bau der Moschee Rdachida an; an dem 
Platze war eine Kirche, um welche die Gräber der Juden und Christen waren; 
sie wurde von Backsteinen erbaut , dann wieder abgerissen , erweitert und von 
Steinen aufgeführt und in derselben der Freitags-Gottesdienst gehalten; u.s. w. 
S. den arabischen Text im Anhänge. 
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von el-Macs vor Caliira, und gab, was darin war, dm Leuten preis, die nun 
davon so viel plünderten , als sich nicht beschreiben lasst. Er zerstörte auch 
das Kloster el - Coseir und überliess was darin war dem Volke zur Plünderung, 
verbot den Christen, an den Ufern des Nil in Ägypten die Taufe vorzuneh- 
men und schaffte die Versammlungen ab, welche sie dort zur Erholung zu 
veranstalten pflegten. Dagegen zwang er die christlichen Männer, hölzerne 
Kreuze, deren jedes fünf Rot! wog, um den Hals zu hängen, untersagte ihnen 
auf Pferden zu reiten und gestattete nur den Gebrauch der Maulthiere und 
Esel mit Sätteln und Zügeln ohne Gold- und Silber-Verzierungen, sondern 
nur von schwarzem Leder, und liess in Cahira und Misr durch Klingeln be- 
kannt machen, dass kein Vermiether einem Schutzgenossen rin Reitthier ge- 
ben und kein Mosliuiischer Schiffer irgend einen Schntzgenossen fahren solle, 
dass die Kleider der Christen und ihre Mützen ganz schwarz und die Steig- 
bügel an ihren Sätteln von Sycomoren Holz sein sollten und dass die Juden 
am Halse ein rundes Holz von fünf Rotl Schwere hängen haben sollten, wel- 
ches über den Kleidern sichtbar wäre. Dann fing er an, alle Kirchen zu 
zerstören, und alles, was darin war und was ihnen vermacht war, gab er 
preis und zu Lehn; nun wurden sie sämmtlich zerstört, alle ihre Gerätbe 
geplündert, die Legate als Lehn vergeben und an ihrer Stelle Moscheen erbaut. 
Er liess zum Gebet in die Kirche des Scbanuda in Misr ausrufen und um 
die Kirche el-Mo'allaca auf der Casr el-Schem' eine Mauer ziehen. Viele 
Leute reichten Schriften ein, um die Kirchen und Klöster in den Provinzen 
Ägyptens heimzusuchen, und sie waren nicht so bald übergeben, als auch 
schon eine Antwort erfolgte, worin dem Bittsteller sein Gesuch gewährt 
wurde; nun nahmeu sie die Geräthe der Kircheu und Klöster und verkauften 
auf den Märkten von Misr, was sie an goldenen und silbernen Gefässen und 
dergleichen darin fanden, und verfuhren mit den Legalen nach Willkür, ln 
der Kirche des Schanuda wurden bedeutende Schätze gefunden und in der 
Mo’allaea eine überaus grosse Menge von goldenen Fahricaten und seidenen 
Kleidern. Er schrieb an die Statthalter in den Provinzen , den Moslimen die 
Zerstörung der Kirchen und Klöster zu gestatten ; also war die Zerstörung 
derselben vom J. 403 allgemein, so dass ein in dieser Hinsicht glaubwürdiger 
Berichterstatter angibt, dass bis zum Ende des Jahres 403 in Ägypten und' 

9- 
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Syrien und den dazu gehörigen Provinzen an grossen Gebäuden, welche die 
Griechen errichtet hatten, tausend und einige dreissig Kirchen xerstört sein; 
die goldenen und silbernen Geräthe, welche darin waren, wurden geraubt 

und die Legate eingezogen , und es waren kostbare Legate für wundervolle 

Gebäude. Er zwang die Christen die Kreuze am Halse zu tragen, wenn sie 
ins Bad gingen, und zwang die Juden, Schellen am Halse zu tragen, wenn 
sie ins Bad gingen. Hierauf befahl er den Juden und Christen säimntlich 
aus Ägypten in die griechischen Städte ausznwandern ; da kamen sie alle un- 
ter dem Schlosse von Cahira zusammen, baten um Schulz und beriefen sich 
P. 27. auf das Versprechen des Emir’s der Gläubigen, bis sie von der Auswanderung 
befreit wurden. Bei diesen Ereignissen traten viele der Christen zum Islam über. 

Im J. 407 lehnte sich einer der angesehenen Bulgaren gegen ihren Kö- 
nig Camtures l ) auf, tödtete ihn und bemächtigte sich an seiner statt der 

Regierung, er zeigte dem Basilius, Kaiser von Constantinopel, schriftlich seine 
Unterwürfigkeit an, weicher ihn dann bestätigte. Nach einem Jahre wurde 
er iudess getüdlet und der Kaiser Basilius raarschirte nuii im J. 408 gegen 
sie, und unterwarf sich das Beich der Bulgaren, legte eine Menge Griechen 
als Besatzung in ihre festen Plätze und kehrte nach Constabtinopel zurück. 
Die Griechen vermischten sich dann mit den Bulgaren, verheiratheten sich mit 
Frauen von ihnen und wurden nach bitterer Feindschaft ein Volk. 

Die Jacobiten erwählten für sich den Sanutius zum Patriarchen von 
Alexandrien im J. 421 Sonntags den 23. Bermebät ; er blieb 15^ Jahr und 
starb im Monat Tuba; er war geitzig und führte die Simonie ein. Nach 
ihm war der Stuhl ein Jahr und fünf Monate unbesetzt, dann wählten die 
Jacobiten den Christodulos zum Patriarchen im J. 439, welcher dreissig 
Jahre blieb und in der Mo’allaca zu Misr starb. Er ist es, welcher die 
Kirche des Bu Mercnra zu Misr und die Kirche der Jungfrau auf der Grie- 
chenstrasse zu Cahira zu Patriarchen -Kirchen machte. Nach ihm war 72 
Tage kein Patriarch, daun wählten die Jacobiten den Cyrillus, welcher 
14 Jahre und 3^ Monat blieb und in der Kirche el-Muchlär auf der Insel 


1) Im Gothaer Codex LwjjJaü Camtarus; bei el-Makin, hialor. San een. p. 264 
UY^laJüt el-Catumenis. . . ' 
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von Misr, welche unter dem Namen el-Raudha bekannt ist, am Ende des 
11. Rebi’ 485 starb. Er bestimmte, dass die gewöhnliche Kleidang der Pa- 
triarchen aus blauer . Seide und das Stadtkleid aus rotber Seide mit goldener 
Stickerei bestellen solle; die Simonie schaffte er wieder ab. Nach ihm war 
124 Tage Lein Patriarch ernannt, dann wurde im J. 482 Michael der 
Einsiedler aus Siridsebär eingesetzt, welcher neun Jahre und acht Monate 
blieb und in der Mo’allaca au Misr starb. ei-Mostansir biliahi hatte ihn, als 
der Nil in Ägypten kein Wasser gab, mit kostbaren (beschenken nach Ila- 
bessinien geschickt; hier kam ihm der König entgegen und fragte ihn nach. - 
der Ursache seiner Herkunft, und nachdem er ihn in Keotytniss gesetzt, dass 
das Wasser des Nil ausgehliebcn sei und die Bewohner' Ägyptens dadurch 
grossen Schaden erlitten, befahl er, ein Thal .zu öffnen, aus welchem das 
Wasser nach Ägyptenland floss, und als dies geschehen, wuchs der Nil in 
einer Nacht drei Ellen und fuhr fort zu wachsen, bis die Felder genug be- 
wässert waren Und bestellt wurden. Dann kehrte der Patriarch zurück und 
el-Mostansir schenkte ihm ein Ehrenkleid und erzeigte ihm Wohllhaten. 

Im J. 492 setzten die Jacobitcn den Macarius zum Patriarchen ein 
in dem Kloster des Bu Macär und nachdem er zu Alexandrieo bestätigt war, 
kehrte er nach Misr zurück; hieraof ging er in das Kloster des ßu Macär, 
wo er die heiligen Amtshandlungen verrichtete, und kam dann nach Misr 
und hielt in der Mo’allaca Gottesdienst. Er blieb 26 Jahre und 41 Tage 
und nach seinem Tode blieb Ägypten zwei Jahre und zwei Mouale ohne Ja- 
cobilischen Patriarchen. Zu seiner Zeit ereignete sich ein grosses Erdbeben 
in Ägypten, in welchem die Kirche el-MuchlAr auf el-Randha zerstört wurde; 
es fällt aber auf el-Afdhal, den Sohn des Oberfeldherrn 1 ), der Verdacht, sie 
zerstört zu haben, weil sie in seinem Garten lag. Auch wurden zu seiner 
Zeit viele Gewohnheiten der Christen abgeschafft, die daun nach ihm ganz 
aufhörten. * • 

Hierauf wählten die Jacobiten den Gabriel mit dein Vornamen Abnl-'Ala 
SAid Beu Tank, einen Diaconus aus der Kirche des Mercurius im J. 525 in 

3) Abtil-Cäsim ScliShinsctiAh et Melik el-Afdhal Ben Bedr el-Dichemäli folgte sei- 
nem Vater im J. 488 alt Statthalter von Ägypten und wurde im J. 515 ermor- 
det. 1 b ii Challik. vit. Nr. 285. 

9» 
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der Mo’allaca zum Patriarchen; er wurde zu Alexandrien bestätigt , verrichtete 
in den Klöstern von WAdi Habib die Amtshandlungen und blieb vierzehn 
Jahre; nach seinem Tode war der Stuhl der Jacobiten drei Monate unbesetzt.— 
Dann wählten die Jacobiten den Michael Ben el-Facdusi, einen Mönch 
aus der Celle von Demschiri zum Patriarchen in der Kirche el- Mo’allaca zu 
Misr; er wurde zu Alexandrien bestätigt, blieb neun Monate und starb Frei- 
tags den 4. SchawwAl 541, worauf ein Jahr und siebzig Tage lang kein Pa- 
triarch ernannt war. 

P. 2S. Alsdann wurde Jonas Abul-Fotuh *) zum Patriarchen in der Mo'allaca 
erwählt und in Alexandrien bestätigt; er blieb 19 Jahre und starb am 27. 
Dschomada 11. 551, worauf der Stuhl 43 Tage unbesetzt war, bis Marcus 
Ben Zor’a mit dem Vornamen Abul-Faradsch zum Patriarchen der Jacobiten 
in Misr erwählt und zu Alexandrien bestätigt wurde; er blieb 22 Jahre 6 Mo- 
nate und 25 Tage, bis er starb. Zu seiner Zeit trat Marcus Ben Canbar und 
viele der Caubariten zur Ansicht der Melikiten über, hierauf kehrte er zu den 
Jacobiten wieder zurück und wurde wieder aufgenommen ; dann ging er wie- 
der zu den Melikiten, kehrte wieder um, wurde aber nicht wieder attfgenoni- 
men. Dieser Patriarch besass festen Willen und Entschlossenheit; zu seiner 
Zeit war die Brandlegung des Wezir SchAwer *) in Misr am 18. Hatur, wo- 
bei die Kirche des Bu Mercura verbrannte, und nach ihm war der Patriar- 
chenstuhl 27 Tage unbesetzt. 

Daun wählten die Jacobiten den Jonas Ben Abu GAlib zum Patriarchen 
am Sounlage den 10. Dnl-Hiddsche 584; er wurde zu Alexandrien bestätigt, 
blieb 2b Jahre 11 Monate und 13 Tage und starb Donnerstags den 14. Ba- 
madhän 612 in der Mo’allaca zu Misr ond wurde in et-Habsch begraben. 
In früherer Zeit war er Kaufmann gewesen, hatte Handelsreisen nach Jemen 
gemacht und ein grosses Vermögen erworben. Er hatte Geld bei sich , wel- 
ches den Kindern des Habbdb gehörte, und es ereignete sich, dass er zur Sec 
SchifTbruch litt und sein Vermögen verlor, er selbst rettete sich um! kam 

1) Henaudot a. a. 0. S. 517 nennt ilm Joannes; nach dem Arabischen heisst er 
aber Jonas, und ebenso nachher sein zweiter Nachfolger. 

2) Abu Schodsch.V Schäwor Ben Modschir war Wezir des letzten Fntimiden el-’Adhid 
in Ägypten und wurde im J. 501 gelödtet. Ibn Ohallik. vit. \r. 28-1. 
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nach Cahira; die Kinder des Habbab waren wegen ihres Geldes schon in 
Verzweiflung, doch als er sie traf, zeigte er ihnen an, dass ihr Geld gebor- 
gen sei, indem er es in hölzerne Muldeu gelhan und diese an das Schiff fest- 
genagelt habe; desshalb nahmen sie sich seiner an. Als mm Marcus Ben 
Zor’a starb, bemühte sich dieser Jonas für den Priester Abu Jäsir; aber die 
Kinder des Habbäb sagten zu ihm: nimm du das Patriarchat, wir wollen 
dich anerkennen. Er willigte ein und wurde als Patriarch eingesetzt; dies 
ärgerte den Abu JAsir und er brach die lang bestandene Freundschaft ab. 
Als er im Patriarchate bestätigt wurde, besass er 17,000 Ägyptische Dinare, 
die er für die Armen verwendete; er hob die Steuer auf und verbot die Si- 
monie; er ass von keinem der Christen Brod und uahui von Niemanden Ge- 
schenke an. 

Nach seinem Tode erhob sich Abnl-Fotuh Noschu el-Cbilifet Ben el- 
Micit, Kriegssecretär bei dem Sultan el-Melik el-’Adil Abu Bekr Ben Ejjub, 
um dem Priester David Ben Johannes Ben Laclac aus Fajjum die Stelle zu 
verschaffen, denn er war ein Freund von ihm. Nachdem dieser seine Ein- 
willigung dazu gegeben hatte, fertigte er ihm das Diplom aus ohne Wissen 
des Melik el-KAmil Muhamraed. Dies verdross die Christen, und el-As’ad Ben 
Sadaca, Secretär des Dir eUToffah (Apfelhauses ?) in Misr, machte sich mit 
mehreren auf und sie begaben sich früh morgens mit Lichtern zu dem Berg- 
schlosse, wo el-Melik el-KAmil wohnte, baten um seinen Beistand und tadel- 
ten den Priester, indem sie sagten, dass er nicht tauglich sei und ihr Gesetz 
vorschreibe, dass keiner zum Patriarchen anders als durch die Übereinstim- 
mung der grösseren Zahl gewählt werden könne; da sandte el-Melik el-KAmil 

zu ihnen, um ihre Gemülher zu besänftigen. Der Priester hatte sich aber 

schon vor Tages Anbruch unter Begleitung der Bischöfe und einer grossen 
Menge von Christen aufgemacbl, damit sie ihn in der Mo’altaca zu Misr ein- 
fiihrten, und dies geschah am Sonntag. Nun ritt el-Melik el-KAmil am frü- 
hen Morgen vom Schlosse zu seinem Vater in den Wezir-Pallasl zu Cahira, 
wo er wohnte, um die Einführung des Priesters zu verzögern. Der Sultan 
schickte hin, die Bischöfe aufxusuchen, um von ihnen den wahren Stand der 
Sache zu erfahren; die Abgesandten trafen sie mit dem Priester auf dem 

Wege und nahmen sie mit sich; der Priester ging in die Kirche des Bu 
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üschordscli , welche auf der rollten Strasse liegt, sein Patriarchat wurde für 
nichtig erklärt, und Ägypten blieb 19 Jahre und 160 Tage ohne Patriarchen. 

P. 29. Dann wurde dieser Priester Sonntags den 29. Ramadhän 633 zum Patriar- 
chen erwählt, blieb als solcher sieben Jahre neun Monate und zehu Tage uud 
starb Dienstags den 17. Ramadhän 640 uud wurde in dem Kloster el-Schem' 
in el-Dscbize begraben. Er war ein in seiner Religion wissenschaftlich ge- 
bildeter Mann, wollte aber gern herrschen und verkaufte die Stellen während 
seines Patriarchales ; da nämlich die Klöster in Ägyptenland von Bischöfen 
entblösst waren, so ernannte er eine grosse Zahl von Bischöfen für bedeu- 
tende Summen, die er von ihnen nahm, und erlaubte sich harte Bedrückun- 
gen. Der Mönch ’lrnäd el-Muschär erhob Klage gegen ihn, indem er auf 
sich selbst, seine Verwandten und Anhänger vertraute uud von dem Mönche 
el-Seni Ben el-Tha’bin unterstützt wurde; er deckte seine Laster aui und be- 
hauptete, das Priesteramt gebühre ihm nicht, weil er durch Bestechung einge- 
setzt sei uud Stellen verkauft habe. Er brachte eine grosse Parthei gegen ihn 
zusammen und hielt eine Versammlung bei dem Statthalter Mo’in ed-Din Ha- 
san Ben Scheich el-Schujuch unter der Regierung des Melik el-Sälih Nedschm 
ed-Din Ejjub, worin die Beschuldigungen gegen den Patriarchen bewiesen 
wurden. Allein die christlichen Secreläre traten mit dem Statthalter zu sei- 
nen Gunsten auf, durch Geschenke, welche er dem Sultan überbrachle, so 
dass er in seinem Patriarchate blieb. — Nach ihm war der Palriarchcnstuhl 
7 Jahre 6 Monate und 26 Tage unbesetzt, dann wählten die Jacobilen den 
Athanasius, Sohn des Priesters Abul-Mrkdrim Ben Kelil, in der Mo’allaca 
Sonntags den 4. Redschcb 648; er wurde zu Alexandrien bestätigt, blieb 11 
Jahre und 55 Tage und starb Sonntags den 1. Moharrem 660, worauf 
Ägypten 85 Tage ohne Patriarchen war. Zu seiner Zeit nahm der Wezir 
el-As’ad Scheref ed-Din Ilibetallah Ben SA’id el-Fiizi *) den Tribut von den 
Christen doppelt. Auch verbrannte zu seiner Zeit der Pöbel von Damascus 
die Kirche der Maria zu Damascus, zerstörte sie und plünderte, was darin 
war; auch wurden viele der Christen zu Damascus gelödtet und ihre Häuser 
geplündert; die Verheerung war im J. 58 nach dem Treffen bei ’Ain Dscha- 

t) Er war Christ gewesen, batte den Islam angenommen und wurde im J. 655 er* 
mordet. 
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iut und der Flucht der Mogolen 1 ). Als dann der Sultan el-Melik el-Modhaf- 
fer Cutuz in Daroascus einzog, forderte er von den dortigen Christen 150,000 
Dirhero, welche sie unter sich sammelten und zu ihm brachten, als der Emir 
Firis ed-Din Acläi el-Mostarab, Atäbeg des Heeres, Staatssecrelär war. 

Das Jahr 682 war für die Christen Terhängnissvoll. Nämlich der Emir 
Sendscbar el-Schodschä’i 2 3 * ) genoss während der Regierung des Melik el-Mansür 
Qil&wün grosses Ansehen; die Christen mussten auf Eseln reiten mit Gürteln 
um die Hüften und kein Christ wagte einen Moslim anzureden, wenn er zu 
Pferde sass, und wenn er zu Fusse ging, behandelte er ihn geringschätzend, 
und keiner von ihnen durfte ein kostbares Kleid anziehen. Als nun el-Man- 
sür starb und nach ihm seitf Sohn el-Melik el-Aschref Chalil Sultan wurde, 
standen die christlichen Secretäre bei den Pagen-Emiren 5 ) in Dienst; sie wur- 
den übermüthig gegen die Moslimen und zeigten durch ihre Kleidung und 
Haltung ihren Slolz. Unter ihnen war ein Secrelär bei einem Pagen Namens 
’Ain ei-GazM (Gazellen- Auge), welcher eines Tages in einer Strasse von Misr 
einem Magazin-Verwalter seines Herrn begegnete; der Verwalter stieg von sei- 
nem Thiere ab und küsste den Fuss des Secretärs, da fing der Christ an, 
ihn auszuscheiten und zn bedrohen wegen einer Summe, welche von ihm aus 
dem Erlös des Einkommens des Emir noch rückständig war, während jener 


1) Die Schlacht bei ’Ain DschJlut (Golialh’a Quelle) in Syrien war am 25. Rama- 

dhän 658. Sojuti sagt darüber: 0 l— 3 » — im 0 1— 

»J^L — J " « I I JL-ssI dl L $py U 

jl— | cJ****} C5/"*® fyrf olaoll gäjj öjJLs- vXie jUäJI^ 

l-»" jä (jdiil ^Uaä dl jäül *lf> ^ J L«. t l 

«Ll Le ^yjdi JuJ>lä 1 ljuy« dl jAM! 

2) Er war der erate, welcher von den Emiren zum Wezirat gelangte und der erste 
Wezir, vor dessen Thür die Trommeln geschlagen wurden, wie bei den Wezi- 
ren der Chalifen in Iric. — Die Reibefolge der Wezire in dieser Zeit nach So- 
juti siehe in dem Anhänge des arab. Textes. 

3) Die Pagen iüXolü waren in der nächsten Umgebung des Sultans in den Stun- 

den , wo er sich von den öffentlichen Geschäften zurückzog , und einige stiegen 

zu der Würde von Emiren. Vergl. Makrizi, hist, des 8uUans Mauilouks, par 
Quatrenaire. Tarne I. pari. 2. pag. 158. 
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um Nachsicht und Entschuldigung bat, wodurch indess die Bärte dieses nur 
vermehrt wurde, so dass er seinem Diener befahl abzusteigen, dem Verwalter 
die Häude auf den Rücken zu binden und ihn wegzufuhren. Die Leute rot- 
tirten sich um ihn, bis er an den Kreuzweg bei der Moschee des Ahmed Ben 
Tulun kam von einer Menge Menschen umgeben, die alle ihn baten, den Ver- 
walter frei zu lassen, was er ihnen jedoch abschlug. Da drangen sie in Masse 
auf ihn ein, warfen ihn von seinem Esel und setzten deu Verwalter in Frei- 
heit. Er war aber schon nahe bei dem Hause seines Herrn und schickte sei- 
nen Diener hin, um ihm mit den Hausgenossen zu Hülfe zu konimcu; dieser 
kehrte auch mit einer Schaar von Sklaven und Wachen des Emir zu ihm 
zurück, welche ihn von den Leuten befreiten und anfmgen, diese zu ergreifen, 
um sie bei der Gelegenheit umzubringen. Da erhoben sie über sie das Ge- 
schrei: das ist nicht erlaubt! und eilten schnell davon, bis sie vor das Schloss 
kamen und Hülfe forderten mit dem Rufe: Gott schütze den Sultan! Als die- 
ser sie hörte, schickte er Jemanden ab, um sich nach dem, was vorgefallen, 
zu erkundigen; sie machten ihn nun mit dem hochmüthigen Betragen des 
christlichen Secretärs gegen den Verwalter bekannt und was ihnen widerfah- 
ren war, worauf ’Ain el-Gaz&l herbeigeholt wurde, dem er entgegen rief: wie 
können deine Sklaven gegen die Moslimen eines Christen wegen so hart ver- 
fahren ? Er entschuldigte sich damit, dass er Dienstgeschäftc gehabt und von 
alle dem nichts gewusst habe. Nun sandte der Sultan hin und liess alle, 
die in den Diensten des ’Ain el-Gazil standen, hrrbeiholen und befahl dem 
Volke, die Christen zu ihm zu bringen: er liess den Emir Bedr ed-Din Bei- 
der al-Niib (Statthalter) und den Emir Sendschar el-Schodschk’i rufen und 
gab ihnen den Befehl, alle Christen vor ihn zu bringen, damit er sie um- 
bringen lasse; sie ruhten indess nicht, bis die Sache dahin bestimmt war, 
dass in Cahira und Misr ausgerufen werden solle, dass kein Christ oder Jude 
in den Diensten eines Emir bleiben dürfe. Zugleich befahl er sämmtiiehen 
Emiren , den christlichen Secretärcn , die sie in Diensten hätten, die Annahme 
des Islam vorzuschlagen, und denen, die ihn anzunehroen sich weigerten, den 
Kopf abzuschlagen, die aber, die sich zu ihm bekenuen würden, im Dienste 
zu behalten; dem Stallhaller befahl er, allen im Diwan des Sultans beschäf- 
tigten dasselbe zu eröffnen und mit ihnen auf gleiche Wjise zu verfahren. 
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Mau fing nuu an, sie aufzusucheu, da sie sich versteckt halten-, das Volk zog 
vor ihre iläuser und plünderte sie, sowohl die der Juden, als der Christen 
iusgesammt, führte die Weiber als Gefangene heraus und lüdlele eine Menge 
mit eigenen Händen. Da begab sich der Emir Statthalter Beider zum Sultan 
wegen dieses Benehmens des Volkes und suchte ihn zu besänftigen , bis der 
Präfect von Cahira umher ritt und ausrufen liess, wer das Haus eines Chri- 
sten plüudere, solle gehängt werden; er liess auch mehrere aus dem Volke 
aufgreilen und nachdem sie ausgepeitscht waren, durch die Stadt führen. 
Nun Hessen sie von der Plünderung ab, nachdem sie die Kirche el-Mo’allaca 
in Misr beraubt und ans ihr eine Menge umgcbracht hatten. Hierauf versam- 
melte der Statthalter viele von den christlichen Secretärcn des Sultans und der 
Emire und liess sie vor dem Sultan in einiger Entfernung vou ihm sich auf- 
stellen; dieser befahl dem Scltodschä’i und dem Emir Dschendütr *), einige 
Leute mit sich zu nehmen und nach dem Pferdemarkte unter dem Schlosse 
hinunter zu gehen, dort eine grosse Grube zu graben, die anwesenden Secre- 
(äre hinein zu werfen und darüber von Holz ein Feuer anzuzünden. Da trat 
der Emir Beider vor und verwandte sich für sie; er aber wollte von seiner 
Verwendung nichts wissen und sagte: ich will in meinem Reiche keinen 
christlichen Divan! Indess liess jener nicht ab, bis er seine Einwilligung 
dazu gab, dass, wer zum Islam überträte, in seinem Dieuste bleiben, wer sich 
aber weigerte, geköpft werden solle. Nun führte er sic in das Haus der Statt- 
halterschaft und sagte zu ihnen: o versammelte! mein Ansehn beim Sultan 
hat in eurer Sache nur unter einer Bedingung etwas vermocht, die ist, dass, 
wer seinen Glauben vorzieht, getödlet wird, uud wer den Islam erwählt ein 
Ehrenkleid erhält und im Amte bleibt. Da kam el-Makin Ben el-Sicäi, einer 
der Staatssecreläre, ihm zuvor und erwiederte ihm: oHerr! wer von uus wäre 
wohl so hartnäckig, dass er den Tod dieser schmachvoileu Religion vorzöge 
bei Gott! eine Religion, derentwegen wir getödlet werden, sterben uud ver- 
nichtetwerden, der hat Gott seinen Segen nicht verheissen, nennet nun die 
Religion, die ihr wählet, damit wir sie annehmen. Da konnte Beider sich 

1) Über die Functionen de* Emir Dschendir, welcher unter andern auch die Ex*- 
cutioneu zu vollziehen halte, vergl. Qu at reinere a. a. 0. Tomei. part. 1. p. 14. 
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des Lachens nicht enthalten und sagte zu ihm : sollen wir etwa für dich eine 
andere Religion als den Islam wählen? Er antworteten o Herr! wir wissen 
cs nicht, bestimmt ihr, und wir wollen euch folgen. Nun wurden die Notare 
hcrbeigeholt, er liess sie das Islamitische Glaubensbekenntnis ablegen, worüber 
ihnen schriftliche Zeugnisse ausgeferligt wurden, mit denen er sich zum Sultan 
begab; dieser liess ihnen Ehrenkleider geben, worauf sie in die Sitzung des 
Wezir el-Sahib Schenis ed-Din Muhammed Ben cl-Sala’us gingen. Hier 
wandte sich einer aus dem Kreise 1 ) an el-Makin Ben el Sicä’i, reichte ihm 
ein Blatt, worauf er schreiben sollte, und sagte : o Cadhi, unser Herr! schreibe 
auf dieses Blatt; da erwiederle er: o mein Sohn! ich kenne die Entscheidung 
dieses Falles nicht. Sie blieben in der Versammlung des Wezir bis zum 

Abend, dann kam der Pförtner zu ihnen und nahm sie mit in die Versamm- 
lung des Präfecten, bei dem sich die Cadhi’s bereits versammelt hatten, in 
deren Gegenwart sic das Bekenntniss erneuerten. So wurden aus verach- 
teten Leuten durch den Schein des Islams angesehene Männer, welche 
eine Verachtung gegen die Moslimen und ein herrschsüchliges, ungerechtes 
Benehmen gegen sie annahmen, wie es selbst das Christenthum ihnen zu äus- 
sern verbot, und sie waren gerade so, wie Jemand an den Emir Statthalter 
Beider schrieb, indem er in Versen sagte: 

P- 31. Die Ungläubigen haben durchs Sclnverdt mit Gewalt den Islam bekannt. 
Und so bald sie frei waren, wurden sie ungläubig. 

Sie haben den Islam bekannt aus Liebe zum Gelde und zur Ruhe, 

Nun sind sie frei, aber nicht Moslimen 2 ). 

Am Ende des Monats Redscheb im J. 700 kam der Wezir des Usur- 
pators von Magrib 5 ) nach Cahira, um die Wallfahrt zu machen, und fing 

1) Di« von Wetzer angemerkte Variante ist auch die Lesart des Gothaer Co- 

dex; die Stelle ist mir nicht ganz klar. 

2) Im Arabischen ein Wortspiel: eie sind sSiimuna, aber nicht moslimuna. 

3) Man wird dies von dem Meriniden Abu Jacob Jusuf zu verstehen haben , dessen 
Vater dem Reiche der Mubadin ein Lude machte. Abulfeda, Annal. Tom. V. 
pag. 195 erwähnt eine Gesandtschaft dieses Fürsten nach Ägypten im J. 704, die 
hier nicht gemeint sein kann, weil der nachher genannte Cadhi Ihn Daqic cl-’Id 
schon im J. 702 gestorben ist. 
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an, zu der Begleitung des Sultans und den Häusern der Emire umher zu 
reiten; als er nun eines Tages auf dem Pferdemarkle unter dem Schlosse 
war, sah er einen Mann zu Pferde mit einem weissen Turban und einem 
prächtigen Mantel, eine Menge Menschen gingen an seiner Seite, die iha 
fragten, sich vor ihm beugten und seine Füsse küssten , während er sich von 
ihnen abwandle, sie zurücLdrängle und seinen Dienern zurief, dass sie sie 
von ihm abhalten sollten. Da sprach einer von ihnen: o mein Herr Scheich ! 
beim Leben deiner kleinen Kinder! sieh auf unsere Lage. Dadurch wurde 
indess sein Hochmuth und seine angenommene Gleichgültigkeit nur vermehrt. 
Der Maurilaner hatte Mitleid mit ihnen und wollte eben wegen ihrer Ange- 
legenheit mit ihm reden, als man ihm sagte, dass jener noch dazu ein Christ 
sei. Nun ward er zornig uud es fehlte nicht viel, so hätte er ihn mit Gewalt 
angefasst. Er wandte sich hierauf von ihm und begab sich aufs Schloss, 
wo er mit dem Emir Sellär, dem Statthalter des Sultans, und dem Emir Bi- 
bars el-Dschäschengir (dem Vorschmecker *) eine Zusammenkunft hatte, in der 
er ihnen erzählte, was er gesehen hatte, wobei er weinte aus Mitleid mit den 
Muslimen über das harte Verfahren des Christen gegen sie. Er ermahnte 
dann die Emire und warnte sie vor der Bache Gottes, und dass sie nicht 
ihren Feind sollten über sich hersrhen lassen, dadurch dass sie den Christen 
auf Pferden zu reiten gestalteten und die Moslimen ihrer Willkühr und Ver- 
achtung preis gäben, und dass es nöthig sei, sie in Unterwürfigkeit zu halten 
und nach dem Schutzbriefe zu behandeln , welchen der Emir der Gläubigen 
Omar Ben el-Cbatläb ihnen ertheilt habe. Sie stimmten nun seiner Ansicht 
bei und erliessen eine Aufforderung an die beiden Patriarchen der Christen 
und an ihre Ältesten und den Richter der Juden ; da versammelten sich die 
Christen der Kirche el - Mo’allaca , die Christen des Maulthierkloslers und an- 
dere und es kamen die Ältesten der Juden und Christen herbei; auch die 
vier Cadlii’s erschienen und stritten sich mit den Christen uud Juden. Sie 
unterwarfen sich nun den Bestimmungen des Omarischen Trartales und der 
Patriarch der Christen verpflichtete seine Parthei, die Christen, blaue Turbaue 


1) Vergl. über diesen Titel und dieses Amt Qualrem&re ». «. 0. Tome 1. pari. I. 


pag. 2. 
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zu tragen und einen Gürtel um die Hüften zu binden, untersagte ihnen auf 
l’ferden und Maulthieren zu reiten , machte ihnen die Unterwürfigkeit zur 
Pflicht und verbot ihnen, was diesem auch nur in etwas entgegen wäre, und 
wer dem zuwider handle, solle vom Christenthume ausgeschlossen werden. 
Hierauf folgte ihm der Richter der Juden, iudern er gegen jeden das Verdam- 
mungsurtheil aussprach, wer von den Juden den), was in Betreff des Tragens 
der gelben Turbane und der Befolgung des Omarischen Tractates festgesetzt 
war, zuwider handeln würde. Dieser Beschluss wurde in einer Menge von 
Abschriften in die Provinzen geschickt. Der Maurilaner bestand nun zwar 
auf die Zerstörung der Kirchen, allein der Obercadhi Taki ed-Din Muham- 
med Ibn Daqic el-’id 1 ) verweigerte ihm dazu die Erlaubniss und erliess eine 
schriftliche Bekanntmachung, dass nur diejenigen Kirchen, deren Bau erst von 
Neuem begonnen sei, zu zerstören erlaubt sei. Nun wurden viele Kirchen zu 
Cahira und Misr mehrere Tage lang geschlossen ; einige angesehene Christen 
bemüheten sich um die Wiedereröffnung einer Kirche, bis er sie öffnen liess. 
Da stürzte das Volk herbei, machte dem Statthalter und den Emiren Vorstel- 
lungen und verlangte Hülfe, dass die Christen ohne Erlaubniss die Kirche ge- 
öffnet hätten und eine Menge unter ihnen zu stolz wären, um blaue Turbane 
zu tragen und viele von ihnen durch die Emire beschützt würden. Darauf 
wurde in Cahira und Misr ausgerufen, dass sämmtlicbe Christen blaue und 
sämmlliche Juden gelbe Turbane tragen sollten, und wer es nicht thäle, dessen 
Vermögen solle confiscirt werden; sie wurden insgesammt von dem Diwan des 
Sultans und den Büreau's der Emire ausgeschlossen, bis sie den Islam annäh- 
men. Das gemeine Volk erhielt nun über sie die Oberhand und verfolgte sie, 
und wer ohne die ihm vorgeschriebene Kleidung erblickt wurde, den schlugen 
sie mit Schuhen und versetzten ihm Faustsehläge in den Nacken, dass er fast 
zu Tode kam: wer an ihnen vorbei kam und ritt und bog seinen Fuss nicht 
einwärts ®), den warfen sie von seinem Thiere und versetzten ihm schmerz- 
hafte Schläge. Viele von ihnen hielten sich deshalb verborgen, und die Noth zwang 


1) Über ibn vergl. ui. Schrift über die Academien der Araber. Nr. 179. 

2) Rennudot a. a. 0. pag. 604: inverao utroque erure ad unum latus pendente, 
kann hier zur Erläuterung dienen. 
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eine Anzahl der Angesehensten von ihnen, den Islam auzunehiucu, weil sie sich 
schämten, das Glau zu tragen und auf Eseln zu reiten. Die gleichzeitigen Dichter 
erwähnen häufig die veränderte Kleidung der Schutzgeuossen, so sagt ’Aläed-P. 32. 
Din Ali Ben el-Modhafler el-Medä’i 1 ): 

Gezwungen sind die Ungläubigen schlechte Mützen zu trageu, 
welche durch Gottes Fluch ihre Verwirrung noch vermehren. 

Da sprach ich zu ihnen : man hat euch nicht Turbane aufgesetzt, 
sondern man hat euch alte Schuhe aufgesetzt. 

Und Scherns ed-Din el-Teibi sagt: 

Mau staunte über die Christen und Juden zugleich, 

und über die Samariter, als sie als Turbane Lappen umbanden. 

Als wenn über Macht von verschiedenen Farben sich entleerend 
der Adler des Himmels am Morgen Uber sie Unrath gemacht hätte. 

Nun schickte der König von Barcelona im J. 703 kostbare Geschenke, 
mehr als gewöhnlich geschah, welche er allen Grossen des Reiches unter den 
Emiren zutheilen lies» , ausser dem, was der Sultan Tür sich erhielt; zugleich 
bat er in eioeni Schreiben, dass die Kirchen geöffuet werden möchten ; desshalb 
kam man überein, die Kirche auf der Strasse Zoweila für die Jacobiten und die 
Kirche el -ßondocänijjin zu Cahira zu öffnen. 

Als es dann Freitag war, den 9. Rebi’ I. 721 , wurden die Kirchen in 
Agyptenland zu einer Zeit zerstört, wie in der Geschichte der Kirche el-Zohri 
wird erzählt werden 2 ). — Im J. 755 wurde eine Verordnung erlassen, dass 
alle Legate der Kirchen an Ländereien in Ägypten aufgezeichnet werden soll- 
ten, da fanden sich über 1025 Feddäu. Der Grund der Untersuchung hier- 
über war der Hochmuth der Christen und ihr Bestreben den Moslimen Bö- 
ses und Schaden zuzufügen unter dem Schulze, den ihnen die Emire des 

1) Silv. de Sacjr, Cbrealotn. ar. 2. Edit. Tome 1. ’p. 145. theilt die naebttehen- 
den Verse aua Sojuti mit, io dessen Geschichte von Ägypten sie in dem Ca- 
pital über die merk würdigen Ereignisse Vorkommen. Anstatt Li*älj, was mir 
nicht recht zu passen scheint, bat die Gothaer und Göttinger Handschrift des 
Sojuti und der Gothaer Codex des Macrizi tA-St . , ein mir unbekanntes, aber 
vielleicht richtiges Wort. 

2) Vergl. uoteo Cap. 8. Nr. 15. 
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Reiches gewährten, ferner ihre Prahlerei mit kostbaren Kleidern, die sie für 
theurc Preise kauften, das Übermaas im Essen und Trinken und ihre alle 
Gränzen überschreitende Kühnheit und Anroassung, so dass einst einer der 
christlichen Secretärc an der Moschee el-Azher in Cahira vorbei ritt, mit Stie- 
feln und Sporen, und weissen leinen Rinden 1 ) nach Alexandrinischer Weise 
um dcu Kopf, vor ihm gingen Abhalter, welche die Leute zurückhielten, dass 
sie ihn nicht drängten, und hinter ihm folgten eine Anzahl Sclaven in kost- 
baren Kleidern auf muntern Rossen. Dies ärgerte einen Raufen von Mosli- 
men, sie griffen ihn an, warfen ihn von seinem Pferde und wollten ihn töd- 
ten, es halte sich schon eine grosse Menge versammelt, dann Hessen sie ihn 
zwar wieder frei, doch besprachen sich viele über die Sache der Christen und 
ihre Verpflichtungen mit dem Emir TAz, welcher ihnen eine Genugtuung 
von jenen versprach. Sie reichten nun eine Schrift über die Klagen der 
Moslimen ein, weiche in Gegenwart der Emire, Cadhi's und übrigen Regie- 
rungs-Beamten dem Sultan el-Melik el-Sälih Sklih vorgelesen wurde, worin 
die Beschwerde über die Christen enthalten war und dass ihnen eine Versamm- 
lung angekündigt werden möchte, damit sic sich zu den ihnen gemachten 
Bedingungen verpflichteten. Es wurde nun verordnet, dass der Patriarch 
der Christen und die vornehmsten Anhänger seiner Religion, so wie der Juden- 
Alteste und ihre angesehensten sich versammelu sollten, und nachdem auch 
die Cadhi’s und Emire vor dem Sultan erschienen waren, las der Cadhi Ge- 
heimsecretär ’Ala ed - Din Ali Ben Fadhlallah den Tractat vor, welcher twi- 


1) Walzer Nr. 16t. giebt den Text ^ J -* V und übersetzt: et eigno illo 

tiarae suae, quo Christianus distinguebatur, ex panno (?) Alexandrino inatruc- 
tus; jl* i. ist aber der Flicken, welchen die Juden auf den Mantel heften 
mussten, vergl. de Sacjr, Chrest. ar. Tome I. p. 146; auch hat sich dieser 
Secretiir über die gegebenen Verordnungen hinweggeeelzt und bedient sich des 
Pferdes, wird also nicht die verächtliche Kleidung tragen. Als Variante hat Walzer 
jwJ u angemerkt, was indess nichts bedeutet. Der Gothaer Codex hat Ldü, allein 
«-Ui die tunica passt wieder nicht als Kopfbedeckung U*l> ich vermuihe 

deshalb, dass die beiden ersten Buchstaben von doppelt zu lesen sind jLLJu 
j-U 1 und jo'Ua plur. von sei, oder Marixi hat geschrieben ; vergl. 

Meninski, Lexic. unter 
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sehen den Mosiimen und den Schutzgenossen festgeslellt war und welche diese 
ihnen mitgetheilt halten , bis er damit zu Ende war. Alle Anwesende be- 
kannten sich zu dem Inhalte des Tractates uud bestätigten ihn. Nun wurden 
ihnen die Thalen vorgezählt, die sie früher und jetzt begangen, und dass 
sie, kaum ein wenig davon umgekehrt, bald wieder zu ihnen zuriiekkehren 
würden, wie sie es in früheren Zeiten öfters gethan hätten. Deshalb wurde 
beschlossen , dass sie von jeglichem Dienste im Diwan des Sultaus und den 
Büreau’s der Emire ausgeschlossen werden sollten, selbst wenn sie zuu Islam 
überlrälen, und dass keiner von ihnen gegeu seinen Willen zur Annahme 
des Islam gezwungen werden solle. Dieser Beschluss wurde auch den Pro- 
vinzen mitgetheilt. 

Nuu erhielt das Volk über sie die Oberhand, folgte ihren Spuren, er- 
griff sic auf den Strassen, riss ihnen die Kleider ah, versetzte ihnen empfind- 
liche Schläge und liess sie nicht los, bis sie den Islam bekannten; sie fingen 
sogar an, Feuer anzuzüuden, um sie hineinzuwerfen. Deshalb hielten sie sich 
in ihren Häusern verborgen und wagten nicht unter die Leute zu gehen. P. 3:i 
Als nun gar bekannt gemacht war, dass niemand sie in ihren Misshandlun- 
gen hindern solle, fing das Volk an, sie in ihre Verstecke zu verfolgen, und 
diejenigen ihrer Häuser, welche sie höher gebaut hatten, als die Wohnungen 
der Mosiimen, zerstörten sic. Die Lage der Christen in ihrer Verborgenheit 
war sehr drückend , so dass sie für einige Zeit ganz von der Strasse ver- 
schwanden und weder von ihnen, noch von den Juden einer sieb sehen liess. 

Da reichten die Mosiimen eine Schrift ein, welche am 14. Redscheb des Jah- 
res in dem Gerichtshause verlesen wurde, des Inhalts, dass die Christen den 
Wiederaufbau ihrer Kirchen wieder beginnen und sie erweitern sollten. Kaum 
war dies geschehen, als ein grosser Haufen sich bei dem Schlosse versammelte 
und den Schulz des Sultans gegen die Christen anrief. Dieser befahl dem 
Präfeclen von Cahira hinzureiten und die Sache genauer zu untersuchen: 
aber das Volk zögerte uicht, sondern schritt schnell vorwärts und zerstörteeine 
Kirche in der Nähe der Lüwenbrtirke *), eine Kirche an der Strasse el-Asra 


I) Lüweubriicke ist der spätere Name für die rollie Strasse tji zwischen Cahira 
uud Miir. Vergl. unten Cap. 8. Nr. 14. 
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von Misr, die Kirche der Fahhädin innerhalb Cahira , das Kloster von Nehjtk *) 
bei el-Uschize und eine Kirche in der Gegend von Bulac el-Tokruri 2 ), sie 
plünderten die bedeutenden Vorräthe der von ihnen zerstörten Orter und 
nahmen selbst das Holzwerk und Marmorplatten mit; sie überfielen die Kirchen 
in Misr und Cahira, und es fehlte nur noch, dass sie auch die Kirche el- 
Bondocäni jjin in Cahira zerstörten; der Präfect erschien aber zu Pferde uud 
hielt sie davon ab, doch das Volk war so hartnäckig, dass die Richter es nicht 
zurückzuhalten vermochten. In allen Provinzen von Ägypten uud Syrien war 
der Befehl erlassen, dass kein Jude oder Christ in Dienst genommen werden 
solle, auch wenn er den Islam annähme, und dass, wer von ihnen den Islam 
annähroe, nicht in seine Wohnung zurückkehren, noch mit seiner Familie 
verkehren solle, ausser wenn auch sie den Islam bekenne, und dass, wer von 
ihnen den Islam annähme, zum Besuch der Bethäuser und Moscheen angehal- 
ten werden solle, um bei den fünf täglichen Gebeten und dem Freitags-Got- 
tesdienste zugegen zu sein; wenn jemand von den Schutzgcuossen stürbe, 
sollten die Moslimen die Vertheilung seines Nachlasses an seine Erben besor- 
gen, wenn er Erben hätte, wenn nicht, so sollte er dem Fiscus zufallen. Der 
Patriarch erhielt den Auftrag und erliess darüber eine Verordnung, welche 
den Emiren vorgelesen wurde, worauf der Pförtner damit fortging und sie 
am Freitag den 26. Dschomada II. in den Moscheen von Cahira und Misr 
vorlas; da war es ein Festtag. — Hierauf wurde am Ende des Monats 
Redscheb aus der Kirche von Schobra, nachdem sie zerstört war, der Finger 
des Märtyrers in einer Schachtel, welcher in den Nil geworfen zu werden 
pflegte, damit er wüchse, wie sie behaupteten, herbeigebracht und vor den 
Augen des Sultans auf der Rennbahn bei dem Bergschlosse verbrannt und 
die Asche in den Fluss geworfen aus Besorgniss, dass die Christen sie weg- 
nähmen. Üanu wurde die Nachricht gebracht, dass viele Christen, welche 
in cl-Sa’id (Oberägypten) nnd der nördlichen Gegend wohnten, zum Islam 
übergetreten seien und den Coran lernten, dass die meisten Kirchen von el- 
Said zerstört und Moscheen davon gebaut würden und in der Stadt Caljub 

t'l Vcrgl. unten Cap. 7. Nr. 25. 

2) Vergl. de Sacy, Clireeiom. arabe Tome 1. pag. 504. 
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an einem Tage 450 Christen den Islam angenommen hatten. Ebenso ging 
es mit den Uferbewohnern durch List und Trug, bis sie Anstellungen erhiel- 
ten und sich mit Mosliminnen verheiratbeten , wodurch ihre Absicht vollstän- 
dig erreicht unt^ die Geschlechter vermischt wurden, so dass die meisten 
Menschen jetzt zu ihren Nachkommen gehören. Ihr wahres Verhältniss ist 
aber dem nicht verborgen, dessen Herz Gott erleuchtet, denn aus ihrem schänd- 
lichen Betragen, wenn sie gegen den Islam und seine Bekenner Gewalt üben 
können, blickt das durch, woran der Einsichtsvolle ihren schlechten Grund- 
character und die alte Feindschaft ihrer Vorfahren gegen die Religion und 
ihre Anhänger erkennt l ). 


5. Cap. Über die Sekten der Christen. 

Die Christen theilen sich in mehrere Sekten : Melikiten , Nestoria- 

ner, Jacobiten, Berde’änier, Merculianer, dies sind die Edessencr, wel- 
che in der Gegend von Harrän waren, und andere. Einige von diesen 
folgen der Lehre der Harr&nier, andere vertheidigen die Lehre von Licht und 
Finsterniss und vom Dualismus; diese alle aber bekennen sich zu der Offen- 
barung des Messias. Einige glauben auch an die Lehre des Aristoteles. 

Die Melikiten , Jacobiten und Nestorianer stimmen nun darin überein, 
dass die von ihnen verehrte Gottheit aus drei Personen bestehe, diese drei 
Personen aber ein Wesen ausmachen, und dies ist die ewige Substanz; dies 
bedeutet: Vater, Sohn und heil. Geist, ein Gott; dass der Sohn vom Himmel 
herabgekommen sei, dann einen Körper von der Maria angenommen und sich 
den Menschen offenbaret habe, Todte erweckt, Kranke geheilt und prophezeit 
habe, dann gelödtet und gekreuzigt, am dritten Tage aus dem Grabe hervor- 



I) Diese von W'etzer ganz verfehlte Seile bat de Sacy im Journal des Sav. 
1831 p. 504 berichtigt; für Wetzer’s schreibt er JtLa ty~ leur etrange 

e'garement, mit der Bemerkung: au lieu de | rdu?, leur egarement, je soupc*»ine 
que Makrixi a ecrit leur folie. Diese Conjectur hat für mich wenig em- 

pfehlendes und ich glaube das in dem Gothaer Codex eng zusammen geschriebene 
besser in tym aufgelöaat zu haben, mag man dies nun “ihren schlech- 

ten Grundcharacter,” oder “ihre schlechte Abstammung” übersetzen. 

11 
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gegangen und mehreren seiner Anhänger erschienen sei, die ihn in Wahrheit 
erkannten, dann gen Himmel aufgestiegen sei, wo er zur Rechten seines Va- 
ters sitze. Dies ist das Glaubensbekenntnis , worin sie übereinstimmen, aber 
in der Auslegung desselben weichen sie von einander ab. Einige nämlich 
behaupten, der Ewige sei eine Substanz, in der sich drei Personen vereinig- 
ten, von denen jede Person eine besondere Substanz sei, eine von diesen Per- 
sonen sei Vater, eine [un-] gezeugt und die dritte ein ausgegossener Geist, 
zwischen dem Vater und dem Sohne sich verbreitend; der Sohn sei von 
Ewigkeit vom Vater gezeugt und der Vater sei von Ewigkeit Urheber des 
Sohnes, aber nicht nach Art der ehelichen Verbindung und Abstammung, son- 
dern in der Weise, wie das Licht der Sonne aus den Substanzen der Sonne 
und die Wärme des Feuers aus den Substanzen des Feuers hervorgebracht werde. 

Andere behaupten, der Ausdruck „die Gottheit besieht aus drei Personen” 
bedeute, sie sei ein Wesen mit Leben und Vernunft begabt; das Leben sei 
der heil. Geist und die Vernunft sei die Kenntniss, die Weisheit und das 
Wort ; und die Vernunft , d. i. die Kenntniss , die Weisheit und das 
Wort, sei eine Erklärung von dem Sohne, sowie man sage die Sonne und 
ihr Licht und ihre Wärme, dies sei eine Erklärung von drei Dingen, die auf 
einen Ursprung zurückkämen.— Andere geben vor, sie könnten die Gott- 
heit nicht handelnd, weise denken, ohne sie lebend, vernünftig zu denken; 
unter einem vernünftigen verstehen sie einen wissenden, unterscheidenden, nicht 
einen, der in zusammenhängender Rede spricht, und lebend heisst bei ihnen 
der, welcher Leben hat, wodurch er lebt, und wissend der, welcher Wissen- 
schaft hat, wodurch er wissend ist. Sie sagen : Also sind sein Wesen , seine 
Weisheit und sein Leben drei Dinge, aber der Ursprung einer; nämlich das 
Wesen ist die Ursache von zweien, diese sind Weisheit und Leben, und 
die zwei sind durch die Ursache verursacht. 

Ändert gebrauchen bei der Definition des Ewigen den Ausdruck „Ursache 
und Verursachtes” nicht, sondern sagen: Vater, Sohn, Erzeuger, Geist, Leben, 
Kenntniss oder Weisheit und Vernunft. Sie sagen : Der Sohn nahm einen 
geschaffenen Menschen an, da wurde er und was er angenommen hatte e i n 
Messias und der Messias ist der Gott der Verehrer und ihr Herr. Nun 
sind sie wieder verschiedener Meinung über die Definition des „Annehmens”, 
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einige behaupten, dass zwischen der göttlichen und menschlichen Substanz 
eine Vereinigung stattgefunden habe , woraus e i n Messias geworden , durch 
die Vereinigung sei aber keiner von beiden aus seinem Wesen und Element 
herausgetreten und der Messias sei die zu verehrende Gottheit, er sei der 
Sohn der Maria, den sie empfangen und geboren habe, und er sei gestorben 
und gekreuzigt; andere behaupten, der Messias habe nach der Vereinigung 
aus zwei Wesen, einem göttlichen, und einem menschlichen, bestanden, der 
Tod und die Kreuzigung sei ihm von Seiten seiner Menschlichkeit wider- 
fahren , nicht von Seiten seiner Göttlichkeit , und Maria habe den Messias 
empfangen und geboren von Seiten seiner Menschlichkeit; dies ist die Mei- 
nung der Nestorianer. Dann sagen sie, der Messias in seiner Vollkommenheit 
sei eine zu verehrende Gottheit und er sei der Sohn Gottes. Gelobt sei Gott, 
wegen ihrer Meinung! — Andere behaupten, die Vereinigung habe zwischen 
zwei Wesen siattgefunden, einem göttlichen und einem menschlichen; das 
Wesen des Göttlichen sei aber einfach, ungetrennt und ungetheilt. Andere 
nehmen an, die Vereinigung sei auf die Weise erfolgt, dass der Sohn sich 
in den Körper hinein begeben und sich mit ihm vermischt habe. Andere 
behaupten , dass die Vereinigung nach Art der Sichtbarwerdung stattgefunden 
habe, wie die Schrift eines Siegels oder einer Münze sichtbar werde, wenn 
sie auf Thon oder Wachs abgedrückt wird und wie das Bild des Mannes in 
der Frau sich darstelle. Und andere verschiedene Ansichten, wie man bei 
anderen nichts ähnliches findet, so dass man kaum zwei unter ihnen antriffl, 
die einerlei Meinung wären. 

Die Melikiten haben ihren Namen von dem Herrscher (Melik) von Grie- 
chenland und sie sagen, Gott sei ein Name für drei Wesen und er sei eins 
in Dreien und dreieinig. 

Die Jacobiten sagen: er ist einer, ewig, er war weder Körper, noch 
Mensch, dann verkörperte er sich und wurde Mensch. 

Die Culiten sagen: Gott ist einer und seine Weisheit ausser ihm, ewig 
mit ihm, der Messias ist der Sohn durch die Gnade, sowie Abraham der Freund 
Gottes genannt wird. 

Die Merculiten behaupten, der Messias sei der, welcher sie alle Tage 
und Nächte umgäbe. 
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Die Berde’knier behaupten, der Messias sei der, welcher die Todtcn aus 
ihren Gräbern erwecke und Rechenschaft von ihnen fordere. 

6. Cap. Von den Gebräuchen der Christen. 

Es ist bei ihnen Gesetz, dass schon die Kinder ins Cbristenthum aufge- 
nommen werden, und dies geschieht dadurch, dass sie den Neugebornen in 
Wasser tauchen, welches mit duftenden Kräutern und verschiedenen wohl- 
riechenden Sachen in einem neuen Gefässe gekocht ist; sie lesen über ihm 
etwas aus ihrer Bibel und behaupten, dass alsdann auf ihn der heil. Geist 
herabkomme; sie nennen diese Handlung die Taufe. Ihre Reinigung besteht 
nur im Waschen des Gesichtes und der Hände. Die Beschneidung ist bei 
ihnen nur unter den Jacobiten Gebrauch. Sie haben sieben Gebete, bei de- 
nen sie sich gegen Osten wenden; sie wallfahrten nach Jerusalem und ihre 
Almosen bestehen in dem Zehnten von ihrem Vermögen. Ihr Fasten dauert 
fünfzig Tage und der zwei und vierzigste davon ist das Fest Palmarum, 
welches der Tag ist, an dem der Messias von dem Berge herabstieg und in 
Jerusalem einzog. Vier Tage nachher ist das Pascha Fest, dies ist der Tag, 
an welchem Moses und sein Volk aus Ägypten auszog. Drei Tage darauf 
ist das Fest der Auferstehung, dies ist der Tag, an welchem nach ihrer Be- 
hauptung der Messias aus dem Grabe hervorging. Acht Tage nach diesem 
ist das Fest der Erneuerung, dies ist der Tag, an welchem der Messias sei- 
nen Jüngern erschien, nachdem er aus dem Grabe hervorgegangen war. 
Acht (lies zwei) und dreissig Tage nachher ist das Fest der Himmelfahrt, 
dies ist der Tag, an welchem der Messias zum Himmel aufstieg. Sie haben 
auch ein Fest des Kreuzes, dies ist der Tag, an welchem das Holz des Kreu- 
zes gefunden wurde; sie behaupten, dass es auf einen Todten gelegt sei, 
worauf er wieder ins Leben kam. Sie haben auch ein Fest der Geburt und 
das Fest der Erscheinung. 

Sic feiern das Abendmahl und haben Priester; nämlich der Diaconus, 
über ihm steht der Presbyter, über dem Presbyter der Bischof, über dem 
Bischof der Metropolitan, und über dem Metropolitan der Patriarch. Der 
Wein ist bei ihnen verboten und das Essen von Fleisch und der ehetiche 
Umgang ist ihnen während des Fastens nicht erlaubt. Alles, was auf dem 
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Markte verkauft wird und ihneu selbst nicht zuwider ist, darf gegessen wer- 
den. Die Ehe kann nicht gültig geschlossen werden, ausser in Gegenwart ei- 
nes Diaconus, Presbyters und Zeugen und mit einer Mitgift; über die Frauen 
gelten (in Bezug auf die Verwandtschaftsgrade) dieselben Verbote, wie bei 
den Moslimen. Die Ehe mit zwei Frauen ist eben sowohl verboten, als eine 
Magd als Concubine zu haben, ausser wenn sie freigelassen und die Ehe mit 
ihr eingegangen wird. Wenn der Sklav sieben Jahre dient, wird er frei. 

Es ist nicht erlaubt, sich von einer Frau zu scheiden, ausser wenn sie des 
Ehebruchs überwiesen ist, dann wird sie entlassen und darf sich nie wieder 
verheirathen. Die Strafe für einen Verheirateten , wenn er Buhlerei treibt, 
ist die Steinigung; ein Unverheirateter muss, wenn er Buhlerei treibt und 
die Frau von ihm schwanger wird, sie heirathen. Wer vorsetzlich tödtet, 
wird wieder getüdtet, und wer aus Versehen tödtet, ergreift die Flucht und 
darf nicht verfolgt werden. Die meisten ihrer Gesetze sind aus dem Penta- 
teuch genommen. Wer Sodomiterei treibt, oder falsch Zeugniss gibt, oder 
dem Spiele, der Buhlerei oder der Trunkenheit ergeben ist, wird von ihnen 
ausgestossen. 

7. Cap. Von den Klöstern der Christen. p. 36. 

Ibn Sida sagt: el-Deir Kloster ist eine Herberge, Chän, der Christen, 
im Plural Adj&r 1 2 3 4 ); der Vorsteher desselben heisst Dajjdr oder Deiräni. 

Ich bemerke: el-Deir ist bei den Christen der besondere Aufenthaltsort für 
die Mönche und el-Kenisa Kirche ist bei ihnen der Versammlungsort des 
Volkes zum Gebete. 

1. el-Kelläja *) die Celle in Misr. Diese Kellkja liegt an. der Seite 
der Mo’allaca 5 ) auf der Casr el -Sehern’ ♦) in der Stadt Misr und ist der 

1) Zwei andere Pluralformen, welche Mecrizi sehr häufig gebraucht, dijürlt 

und adjiret, fehlen in den Wörterbüchern. 

2) Aus dem Griechischen xriU/ov cellula gebildet; gewöhnlich ist die Form XJ o 
kelli ja. 

3) de Sacy zu Abdallatif, relation de l’Egyple, pag.482 erklärt den Namen: Moal- 
laca tout biliment qui e»t äleve sur des arcades. 

4) d. 1. Lichterschloss, so hiess ein Theil von el-Fostüt, weil hier vor der 
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Versammlungsort aller Mönche und gelehrter Christen, bei denen hier die Klo* 
sterregel eingeführt ist. 

2 . Das Kloster von Tora *) ist bekannt als Kloster des Abu Dschordsch 
und liegt am Ufer des Nil. Dieser Abu Dschordsch ist Dschordscbus (Geor- 
gius) und gehört zu denen, welche der Kaiser Diocletianus foltern liess, da- 
mit er vom Christenthume wieder abfiele; da aber mannigfaltige Strafen, wie 
Geissein und Brennen mit Feuer, ihn nicht zur Umkehr bewogen, wurde ihm 
mit dem Schwerdle der Kopf abgeschlagen am 3. Tischrin oder 7. Bäbeh. 

3. Das Kloster von Sc ha’ rin. Dieses Kloster liegt an der Gränze des 
Gebietes von Tora und ist von Quader- und Backsteinen erbaut ; es gibt hier 
Palmen und eine Anzahl Mönche befindet sich hier. £$ wird auch das Klo- 
ster des Schahrän genannt und Schahrän soll einer von den gelehrten Chri- 
sten oder ein König gewesen sein. Vor Alters war dieses Kloster unter dem 
Namen des Mercurius bekannt, welcher auch Mercnra oder Abu Mercura ge- 
nannt wird; hernach, als Bersuma Ben el-TabAn 2 ) dasselbe bewohnte, hiess 
es das Kloster Bersuma's. Eis wird hier ein Fest begangen am fünften Frei- 
tage nach dem grossen Fasten, zu welchem der Patriarch und die vornehm- 
sten Christen sich versammeln und wobei sie grosse Summen aufweuden. 
Jener Mercurius gehört zu denen, welche Diocletiau umbringen liess am 19. 
Tammuz oder 25 . Abib; er war Soldat $). 

! . 

Eroberung Ägyptens durch die Araber eine Burg dieses Namens gestanden batte, 
von welcher noch lange nach der Erbauung von el-Fostät Ruinen übrig waren. 

1) Tora ist eine Stadt im Districte von Itfth. 

2) Herbelot, Orient. Bibi. Art. Barsuma, schreibt Ebn Tabban, Qnatremcre, 

reclierciies. T. 11. pag. 500 fils de Kabau qLäJI ^ ; gemeint ist Bersuma mit 
dem Beinamen qIjj*!! el-’Or j ä n d. i. uudus, welcher, nachdem er zwanzig Jahre 
in der Kirche de» heil. Mercurius zu Cahira als Mönch gelebt hatte, von dem 
Mubammedanischen Fürsten ins Gefängnis» geworfen, jedoch nach «ieben Tagen 
befreit wurde, worauf er »ich in das Kloster von Schahrän begab, welches eine 
Tagreise von Cahira nach Theben zu liegt, wo er am 27. August 1317 n. Cbr. 
gestorben ist. Assemani Bibi. Orient. Tom. II. p. 10. Daher qIj jJI jo 

Descript. de l’Eg. pag. 813. 

3) Über das Martyrium des Mercurius vergl. Renaudot. S. 19. 
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4. Das Kloster der Apostel. Dieses Kloster liegt am Ausgange 
des Gebietes von el-Soff und el-Wedi l ) und ist ein altes, nettes Kloster. 

5. Das Kloster des Petrus und Paulus. Dieses Kloster liegt vor 
Itlih gegen Süden und ist ein nettes Kloster, hier ist ein Fest am 5. Abib; es 
ist unter dem Namen des Klosters von el-Casria bekannt. Jener Petrus ist 
der älteste der Apostel, der Jünger Jcsuj er war ein Lederhändler oder ein 
Fischer und wurde von dem Kaiser Nero am 29. Hazirän oder 5. Abib zum 
Tode verurtheilt; und Paulus war ein Jude, er nahm aber nach der Himmel- 
fahrt des Messias das Christentbum an und forderte zu seiner Religion auf, 
da tödtete ihn der Kaiser Nero ein Jahr nach der Ermordung des Petrus. 

6. Das Kloster von el-Dschommeiza 2 ) ist auch bekannt, als das 
Kloster el-Dschüd und die Schilfer nennen den Ort Dschazäir el-deir 
die Klosteriuseln 3 ), el-Meiroun + ) gegenüber und westlich von dem Kloster 
von el-’Araba; es ist auf den Namen des Antonius erbaut, welcher auch An- 
tona genannt wird ; er stammte aus Camen 4 ) und als die Tage des Diocletia- 
nus zu Ende und das Märlyrerthum vorüber war, wollte er an die Stelle des- 
selben einen Gottesdienst treten lassen, welcher zu eiuem gleichen oder ähn- 
lichen Lohne führte. Er weihte sich also dem Dienste Gottes und war der 
erste, welcher unter den Christen das Mönchsthum einluhrte an die Stelle des 
Märtyrerthums ; er fastete vierzig Tage und Nächte ohne Speise und Trank 
zu nehmen, wobei er noch die Nächte durchwachte, und er that dies in dem 
grossen Fasten jedes Jahr. 

7. Das Kloster von el-’Araba 5 ). Zu diesem Kloster gelangt man im 
östlichen Gebirge nach drei Tagereisen zu Cameeleu ; zwischen ihm und dem 
Meere von el-Culzum (rothen Meere) ist eine volle Tagereise; in ihm werden 

1) Zwei Örter in der Provinz ItOh. 

2) Kl gibt zwei Örter dieses Namens in der Provinz ItHh, durch den Beisatz e 1- 
kobro der grössere uod el-sogra der kleinere unterschieden. 

3) de Sacy zn Abdallatif pag. 678 hat Dschaz&ir el-deira. 

4) el-Meimun und Camen zwei Örter im Gebiete von Bustr in der Provinz 
el-Deehtze. 

5) Widi-l-’Araba ist der Name einer Gegend, welche sich vom Meerbusen von 
Suez landeinwärts erstreckt. 
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fast alle Arten von Früchten gebaut und es hat drei Quellen Messenden Was- 
P.37. sers. Es wurde von dem vorhin erwähnten Antonius erbaut, und die Mönche 
dieses Klosters fasten ihre ganze Lebenszeit, indess dauert ihr Fasten nur bis 
zur Abenddämmerung, wo sie dann Speise zu sich nehmen, ausser in dem 
grossen Fasten und den Bermülät, wo ihr Fasten bis zum Aufgange der 
Sterne dauert. el-Bermülät bedeutet in ihrer Sprache das Fasten auf 
diese Weise *). 

8. Das Kloster des Anba Paula, auch das Kloster der Söhne Paulus 
oder das Kloster von el-Namüre genannt. Dieses Kloster liegt in dem 
Landstriche westlich von el-Tur (Sinai) bei einer Wasserquelle, wo die Rei- 
senden Halt machen. Es ist bei ihnen die Sage, dass Mirjam, die Schwester 
Moses, als dieser mit den Israeliten in der Gegend von el-Culzum sich la- 
gerte, in dieser Quelle sich gereinigt habe. Dieser Anba Paula war aus 
Alexandrien und sein Vater hinterliess bei seinem Tode ihm und seinem Bru- 
der ein grosses Vermögen ; als nun sein Bruder darüber Streit anfing, ging 
er aus Arger über ihn davon. Da sah er einen Todten, der begraben werden 
sollte, dies brachte ihn zur Besinnung und er ging in ernstes Nachdenken ver- 
sunken vorüber und durchzog das Land, bis er sich bei dieser Quelle nie- 
derliess; hier blieb er und Gott gab ihm seinen Unterhalt. Da kam Anto- 
nius bei ihm vorüber und blieb bei ihm, bis er starb, und baute dieses 


1) Wegen der Erklärung dieses Wortes erhielt ich durch Herrn Prof. Fleischer 
folgende Mittheilung des Herrn Prof. Seyffarth: Ein coptisches Wort brniu- 
lat in der Bedeutung Fasten, strenges Fasten, kommt, so viel ich weise, 
nicht weiter vor. Man könnte m-sp-/iot/p (/i ovX)-t £ovi‘ agere jejunium (quadra- 
gesimale) vergleichen; allein /iovq bedeutet ligare, ciogere und kommt ohne i£oiv 
intus nicht in der Bedeutung jejunare vor. Noch ferner liegt JU.OTfJ'X (mulz) 
amplecti, implicare se, welchem schwerlich die Bedeutung jejunare, precari un- 
tergelegt werden kann. — Ilr. Prof. Fleischer bemerkt hierzu: Es kommt 
mir vor, als ob das vp-i£ovf doch nicht so weit von abläge, 

als Ur. Prof. Seyffarth zu glauben scheint. Denn die Verwechslung von r und 
1 will nichts sagen , und dass die Araber, oder meinethalben die Copten selbst, 
sich das Wort durch W'eglaisung des e£ow inundreclit gemacht haben, kann 
auch nicht befremden. 
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Kloster über seinem Grabe. Zwischen diesem Klosler ond dem Meere sind 
drei Stunden; es hat einen Garten, worin Palmen und Wein und ebenfalls 
eine Quelle (liessendeu Wassers. 

9. Das Kloster von eUCoseir. Abul. Hasan Ali Ben Muhaiumed el- 
Scliabosclili l ) sagt in seinem Buche über die Klöster: Dieses Kloster liegt 
oben ini Gebirge in einer Ebene auf der Spitze desselben und ist ein Kloster 
von schöner, solider Bauart, in angenehmer Einsamkeit; es wird von Mön- 
chen bewohnt ond hat einen in den Felsen eingehauenen Brunnen, ans wel- 
chem Tür es das Wasser geholt wird, ln dem Tempel ist das Bild der Maria 
auf einer Tafel, und die Leute besuchen den Ort, um dieses Bild zu sehen, 
ln dem oberen Tlieile ist ein Saal, welchen Abul - Dscheisch Chomaraweih 
Ibn Tulun erbaute, mit vier Fenstern nach vier Seiten; er besuchte dieses 
Kloster uft, indem er das darin befindliche Bild bewunderte, weil er es so 
schön faud und nach der Anschauung desselben durstete. Der Weg zu die- 
sem Kloster ist von Misr her sehr beschwerlich, dagegen ist er von Süden 
her bequem hiuauf und hinab zu steigen ; zur Seile liegt eine Einsiedelei, 
welche von dem darin wohnenden Einsiedler nicht verlassen wird. Das Klo- 
ster ragt über dem Dorfe SchahrAn und über der Ebene und dem Mil empor; 
jenes ist ei» grosses, volkreiches Dorf am Ufer des Flusses, man sagt, dass 
Moses darin geboren und dort von seiner Mutter in einem Kasten ins Was- 
ser gesetzt sei; es gibt aber auch ein Kloster, welches Kloster von Schahrän 
genannt wird. Dieses Kloster von el-Coseir ist eins von den besuchten Klö- 
stern und einer der beliebten Vergniigungsörler wegen seiner schönen Lage 
uud weil es über Misr und sein Gebiet eniporragt. — lbn Abd el-Hakem 2 ) 


1) Dieser e 1- Sc h Abosc h I i war ein vorzüglicher f’hilolog in den Diensten de« 
ägyptischen Fürsten ei-'Aziz Ben el-Mo’izz, welcher ihn zu seinem Bibliothekar 
und Vorleser ernannte ; er slerb im 1 . 388 oder 390 d. H. Ausser anderen phi- 
lologischen Werken schrieb er eine Geschichte der Klöster in ’lräc , Moeul, Sy- 
rien, Mesopotamien und Ägypten, welche el-Macrizi benutzte. Vergl. Ibn ( ha 1- 
likin, vit. Nr. 456. Hadschi Chalfa, lex. bibliogr. Nr. 5145. 

2) Abul - CAsim Abd el-ßahman Ben Abdallah lbn Abd el-Hakem c! - Mieii . ein 
in den Traditionen und der Geschichte bewanderter Gelehrter von der Sekte der 
MaJikiten, starb im J. 287. lbn Cballik. vit. Nr. 322. Das genannte Werk 

12 
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sagt in dem Buche der Eroberungen Ägyptens; Man ist über el-Coseir ver- 
schiedener Meinung; nach Ihn Lahi’a ist es nicht das Schloss Musa’s (Moses) 
des Propheten, sondern Musa’s des Zauberers; dagegen überliefert el Mufad- 
dhel Ben FedhJda l ) von seinem Vater, welcher sagt: wir kamen zu Ka’b 
el-Ahbär 2 ), da fragte er uns: woher seid ihr? wir erwiederten : aus Ägypten. 
Er sprach: was sagt ihr über el-Coseir? wir antworteten: es ist das Schloss 
Moses. Da entgeguete er: es ist nicht das Schloss Moses, sondern das Schloss 
des ’Aztz 5 ) von Ägypten, welcher, wenn der Nil wuchs, sich an diesen hoch- 
gelegenen Ort begab, und darum ist der Ort von dem Berge bis zum Flusse 
heilig. Andere hingegen sagen: dort wurde für den Pharao ein Feuer ange- 
zündet, wenn er von Menf (Memphis) nach ’Ain -Scherns (Heliopolis) reiste, 
und auf dem Mocattem warein zweites Feuer; wenn nun die Leute das Feuer 
sahen, wussten sie, dass er auf der Reise war, und hielten das, was er ver- 
langte in Bereitschaft; uud ebenso, wenn er die Rückreise von ’Ain -Scherns 
machte 4 ). Gott weiss es am besten! Wie schön sagt Koschadhim 5 ): 

ist eine Haupl«[UcLle , aus welcher Macrizi uud Sojuli für die Geschichte von 
Ägypten schöpften. 

1) el-Mofaddhel Ben I'edhüla Ben ’Obeid Abu Mo’awija el-Ro’eini war Cadhi von 
Misr und starb im J. 181. Tabacät el-Hoff. Claas. VI, 8. Nswtwi, biogr. 
diction. pag. 501. 

2) Abu Ishäc Ka’b Ben Mali’ el-Himjari , mit deui Beinamen el-Ahbär d. i. der 
gelehrte Jude, lebte zu Mubammed’s Zeit in Jemen, nahm nach dessen Tode den 
Islam au uud wurde durch seine Gelehrsamkeit berühmt. Kr starb auf einem 
Kriegszuge zu Hirns (Ernessa) im J. 32. Nawawi, biogr. diction. pag. 523. 

3) d. L der mächtige, und dies ist nach dem Corau, Sure 12 V. 30, eine Be- 
zeichnung für Potifar. 

4) Macrizi beginnt das Capitel über die Bctbäuser auf folgende Weite: Auf dem 
Berge el- Mocattem und in der Ebene, welche fetzt den Namen el-C'aräfa bat, 
waren viele Bethäuser und Uegräbnissplätae , wohin die Frommen sieb zurückzo- 
gen; manche davon sind verschwunden, einige aber noch vorhanden, el Tenn Ar 
der Ofen. Dieses Betbaus liegt oben auf dem Mocattem hinter deui Bergsrhlosse 
nach Osten; ich habe es noch bewohnt gefunden und es batte darin Jemand 
seinen Aufenthalt. el-Codhä’i sagt: Daa unter dein Namen „der Ofen” be- 
kannte Bethaus auf dem Berge ist an der Stelle des Ofens Pharao’s, welchem 
darauf ein Feuer angeziindet wurde, und wenn die l.eule dies sahen, wussten 
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Gegrüsst sei das Kloster el Coseir und sein Bcrggruud 
in lieblichen Gärten bis zu den Palmen. 


sie, dau er auf der Reise aei, und hielten für ihn in Bereitscbafl , was er »er- 
langte , und ebenso wenn er die Reise von ’Ain Scherns zurück machte; bernach 
baute Abmed ben Tulun daraus ein Betbaus im Safr 259. — In einem alten 
Buche habe ich gefunden, dass Juda, der Sohn Jacobs und Bruder Josephs, als 
er mit seinen Brüdern nach Ägypten kam, auf dem Gipfel des Berges el-Mocat- 
tem an dieser Stelle sieb niedergelassen habe, dem Ofen des Pbano, in welchem 
für ihn das Feuer angezündet wurde, gegenüber. Dann war der Platz bis zur 
Zeit des Ahmed Ben Tulun verlassen, dieser aber, welcher von den Vorzügen 
des Ortes und dem Verweilen Juda's an demselben Kunde erhielt, baute daselbst 
dieses Bethaut und den Thurm, welcher dabei ist, legte darin einen Wasserbe- 
hälter an, in welchen das Wasser floss und bestimmte zur Unterhaltung dessel- 
ben unter andern ein Vermäcbtniss in dem Krankenhause zu Misr und den 
Brunnen zu el-Magäfir. Es wird erzählt, der Ofen Pharao’s hebe an jener 
Stelle unversehrt gestanden, bis einer der Präfecte des Ahmed Ben Tulun, Na- 
mens Wesl’f, Verwalter von Misr, zu ihm hinaus gegangen sei, ibn zerstört und 
darunter nachgegraben habe, in der Vermutung, dass ein Scbata darunter sei< 
er habe aber nichts gefunden. Die Spuren des Ofens sind gänzlich verschwun- 
den. — Siebe den arab. Text S. 79. — Diese Erzählung ist wenigstens glaub- 
licher, als was Edrisi, Geographie, trad. par Jaubert. T.I. p. 306, von ei- 
nem Spiegel erzählt, in welchem das Bild des Pharao sich abspiegelte. 

5) Siehe den arab. Text 8. 79. — Abui-Fath Mahmud Ben el-Hosein, mit dem 
Beinamen Koechädschim , aus Ramla, gest. im J. 350, war einer der beliebtesten 
Dichter »einer Zeit; er war eine Zeit lang in Ägypten gewesen, wo es ihm so 
gut gefallen hatte, das6 er den Wunsch, dabin zurück zu kehren, endlich zur 
Ausführung brachte, wesshalb er in einem Gedichte sagt: 

Meine Sehnsucht nach Ägypten war lange vergebens, 

doch jetzt kehre ich zurück und Ägypten wird wieder meinWohnplatz. 
So erzählt Sojuti: 

Q-Xs - . Ä C I 1 1 .«T.‘ Ö.X4 ,3- — —ä” 

*• vi cxjicj cx\c q’Ss fZ* A' yi>-” J-»S U-y' »>!e > LfcJI 

Ausser einer Gedichtsammlung, Diwan Koscfa Jdschim's , Hadschi Chalfa, 
Nr. 5G32, schrieb er ein Ruch unter dem Titel OlsLsR „die Netze und 

die Pfeile”, welches Ibn Challikän eiuige Male citirt, vergl. Nr. 1 30. 146.256. 

12 * 
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Gastliche Häuser in denen ich Sorgen halle, 

sie wurden meine Weinschenke und mein Vergnügungsorl. 

Wenn ich zu ihnen kam, waren’s schnelle Rosse, die mich trugen, 
und meine Rückkehr war zu Schifle abwärts. 

Da wählte ich früh Morgens die rechte Seite ihrer Quelle, 

und zog mich in der Dunkelheit nach der linken Seite zurück. 

Bei mir war jeder Lacher der liebste Gesellschafter, 

nach allem, was der Zechbruder liebt, war mein höchstes Streben : 
Braten von dem, was unsre Hunde erjagten 

für uns, und von dem, was in den Netzen gefangen wurde ; 

Becher und Kanne, Flöte und Laute, 

eiu freundlicher Wirth mit matt schielenden Blicken, 

Wie wenn der Weideuzweig bei seinem Schwanken 
lernte aus seinen Biegungen die Bewegungen. 

Dort sprudelt mir klar mein Weinbecher, 
und Tage der Freude begleiten mein Leben. 

Die gelehrten christlichen Geschichtschreiber sagen, dass Arcadius, 
Kaiser von Griechenland, den Arsen ius aufsuchen liess, um seinen Sohn 
zu unterrichten, dieser glaubte aber, dass er ihn tödten wollte, floh deshalb 
nach Ägypten und ging ins Kloster; der Kaiser schickte eiueu Mann zu ihm 
und liess ihm sagen, dass er ihn nur wegen des Unterrichts seines Sohnes 
habe suchen lassen, allein jener bat, ihn zu verschonen, durchstreifte das 
Land bis zum Berge el-Mocattem östlich vou Tori und blieb in einer Höhle 
drei Jahre bis er starb. Als er gestorben war, schickte Arcadius hin und 
liess über seinem Grabe eine Kirche erbauen, und dies ist der Ort, welcher 
unter dem Namen des Klosters von eUCoseir bekannt ist und jetzt das K lo- 
te r des Maulthiers genannt wird, weil ein Maulthier dasselbe mit Was- 
ser versorgt: weuu es nämlich aus dem Kloster geht, kommt es auf den W’eg 
nach dem Wasser, und hier ist Jemand, der ihm Wasser einfüllt, und wenn 
er damit fertig ist, lässt er es los, dann kehrt es zum Kloster zurück. — Im 
Ramadhän des Jahrs 400 befahl cl-Häkini biamrillabi das Kloster cl-Coseir 
zu zerstören, und die Zerstörung und Plünderung dauerte daselbst mehrere Tage. 

10. Das Kloster Mar Hanna. el-Scbäbosehli sagt: Das Kloster Mar 
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Hanna liegt am Ufer von Birket el-IIabesch (Teich der Habessinier *) nabe 
beim Nil, und zur Seite siud Gärten, von deneu einige durch den Emir Temlm 
Ben el-Mo’izz®) angelegt sind, und ein Versammlungsort auf Säulen, von 
schöner künstlicher Bauart mit Malereien, ebenfalls von dem Emir Temim an- 
gelegt. In der Nähe des Klosters ist ein Brunnen , welcher der Bruuuen des 
Manimkti genannt wird; daneben stellen hohe Feigenbäume, unter denen sich 
die Leute versammeln und trinken, und diese Steile ist ein stehender Spielplatz 
und Tanz- und Vergiiügungsort, und ein ebenso angenehmer Aufenthalt in 
den Tagen, wo der Nil wächst und das Wasser den Teich überfüllt, als er 
eine schöne Aussicht gewährt zur Zeit da die Felder bestellt sind und alles 
in BlUthe steht, wo er dann nicht leer wird von Menschen, die sich vergnü- 
gen, und solchen die andern Unterhaltung vcrschaflen wollen. Auch haben 
die Dichter bereits die Schöuheit und Aumuth jener Gegend besungen und 
dieses Kloster heist heut zu Tage das Kloster von el-Tin. 

11. Das Kloster A b u 1- N a’n k\ Dieses Kloster liegt vor An si n a 5 ) und 
gehört zu den allen Gebäuden dieser Stadt ; die Kirche desselben befindet sich 
in einem Thurnie, nicht in der Ebene, und es führt den Namen des Abu 
Johannes el-Casir; ein Fest lindet dort statt am 20. Bäbeh. Dieses Abu 
Johannes wird in der Folge weiter gedacht werden. 

12. DasKlosler derGrotte von Schacalqll*) ist ein nettes Kloster, an 
dem Berge hängend und in Stein eingehauen , auf einem Felsen, unter wel- 
chem ein jäher Abgrund, so dass man weder von oben, noch von unten zu 
ihm gelangen kann. Es hat auch keine Treppe, sondern es sind Einschnitte 
in den Berg gemacht, und wenn Jemand hinauf steigen will, wird ihm eine 
lauge Stange herunter gereicht, welche er mit beiden Händen erfasst, worauf 


1) Südlich voo el-Foslät ; vergl. de Sicjr zu Abdallalif. pag. 400. 

2) Abu AliTemtiu Beu el-Mo’izz, geb. im J. 337, ein Sohn des Mo’izi, de* Erbauers 
von Cahira , nnd Bruder des ’Aziz , wird als ein vorzüglicher Dichter gelobt, er 
starb im J. 374. Ibn Clialük. vit. Nr. 124. 

3) Im Dislricte von Oschmunein, eine alte Stadt, welche die Stadt der Zauberer 
genannt wird, weil Pharao sie von dort kommen liess. Vergl. Kdrisi, gc'ogr. 
trad. par Jaubert, T. 1. p. 124. Abul-feda, geogr. edit. Paris, pag. 114. 

4) Im Dislricte von Sojot. 
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er mit den Füssen in jene Einschnitte tritt und so hinauf steigt. Es ist 
darin eine Mühle, welche ein Esel treibt. Dieses Kloster, welches im Ange- 
sichte von Manfelut und Omni el-Cosür über dem Nil hervorragt, liegt einer 
Insel gegenüber, die von Wasser rings umgeben ist, und diese heisst Scha- 
calqil; auf ihr sind zwei Dörfer, das eine Scbacalqil, das andere Beni Seha- 
qtr. Das Kloster feiert ein Fest, wozu sich die Christen versammeln, und 
trägt den Namen des Abu Mina, der einer von den Soldaten war, über welche 
Diocletianus Strafe verhängte, damit er vom Christenthume wieder abhele und 
die Götzen verehrte; da er aber bei seinem Glauben beharrtc, liess er ihn 
umbringen am 10. Hazir&n oder 16. B&beh. 

13. Das Kloster des Boctor auf dem Damme von Abnüb im Osten 
vou Beni Morr 1 ) unten am Berge in eiuer Entfernung von etwa 1250 Ellen; 
dies ist ein sehr grosses Kloster,' in welchem ein Fest gefeiert wird, wo die 
Christen des Landes aus Ost und West sich versammeln und wobei auch der 
Bischof zugegen ist. Dieser Boctor (Pictor?) war der Sohn des Romanus; 
sein Vater war einer der Feldherrn des Diocletianus und er selbst ein aus- 
gezeichneter, tapferer Mann, der bei dem Kaiser in Ansehen stand; als er 
aber das Chrislenthum annahin, suchte ihn der Kaiser durch Versprechungen 
und Drohungen zur Rückkehr zum Götzendienste zu bewegen, und als er 
nicht wollte, liess er ihn am 22. Nisan oder 27. Bermude umbringen. 

14. Das Kloster des Boctorschu, nördlich von Abnüb, ist ein net- 
tes Kloster, aber verlassen und wird von den Christen nur einmal im Jahre 
auf eine Zeit lang besucht. Boctorschu (Pictorins ? *) war einer von denen, 
welche Diocletianus foltern liess, damit er vom Christenthume wieder abhele; 
er that es aber nicht, worauf er ihn am 20. llatür umbringen liess; er w-ar Soldat. 

15. Das Kloster des Ab ul -Ser i, auf den Namen des Abu Dschordsch 
(St. Georg) erbaut, vor el-Ma’sara in der Gegend östlich von Beni Morr; 
zuweilen ist es von den Mönchen verlassen, und zuweilen von ihnen bewohnt, 
und zu einer bestimmten Zeit wird ein Fest gefeiert. 

1) lin Diatricte von Sojtil. 

2) Bei Van ft leb. relation d’Kgyple. pag. 366 findet aicli die Erklärung: une t'glta» 
dedie'e a Mari Pocior 8ciu , qui a prii ce norn de la ville de Sciu , laquelle eat 
apri-t d’Abnub, et aujourd’hui ruiuce. 
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16. Das Kloster des Abu Dscliordsch von Chamäs; Chamäs 1 )I*- 39. 
ist der Name einer Stadt, von welcher das Kloster nördlich liegt; es fin- 
den dort jährlich zwei Feste statt, au deneu eine zahllose Menschenmenge 
Theil nimmt. 

17. Das Kloster der Vögel. Dieses Kloster ist alt, ragt über dem 
Nil empor and hat eine in den Berg eiugehaueue Treppe; es liegt Samlut ge- 
genüber. el-Sch&boschti sagt: Im Gebiete von Ichmiii ist ein grosses, be- 
wohntes Kloster, welches von allen Orlen besucht wird, in der Nähe eines 
Berges, welcher der Berg der Höhle genannt wird. An einer Stelle des Ber- 
ges ist eine Spalte, und wenn der Festtag dieses Klosters ist, bleibt kein 
Buqir iu der Gegend, der nicht zu dieser Stelle käme, und von ihrer Menge, 
ihrer Versammlung und ihrem Geschrei entsteht ein grosser Lärm bei der 
Spalte; ohne Aufhören steckt eitler nach dem andern seinen Kopf iu diese 
Spalte und schreit, danu gehl er weg uud es kommt ein anderer, bis einer 
von ihnen mit dem Kopfe stecken bleibt uud an der Stelle feslbängl; er 
schlägt sich so lange, bis er stirbt, worauf die übrigen sich entfernen, so 
dass kein Vogel der Art dort bleibt. — Der Cadhi Abu Dscha’fer el-Codhä’i 
sagt: „Unter die Merkwürdigkeiten Ägyptens gehört die Schlucht der Büqirc 
in der Gegend von Oschmum in Oberägypteu; dies ist eine Schlucht in einem 
Berge, worin ein Biss ist, wo die Btiqirc au einem bestimmten Tage des 
Jahres sich versammeln, darauf begeben sie sich zu dem Bisse und so oft 
einer der Büqire seinen Schnabel in den Biss gesteckt hat, geht er, wohin 
er will, und sie höreu hiermit nicht auf, bis der Biss eineu von ihnen erfasst 
und festhält , worauf sich alle eutfernen; der aber, weichen er erfasst bat, 
bleibt hängen, bis er stückweise abfällt.’’ Der Verfasser, dessen Gott sich er- 
barme, setzt hinzu: dies gehört zu den Dingen, die längst aufgehört habeu 2 ). 


1) Der Wiener Codex bat beide Male ~ Hamas; in der Descript. de l’Egyple 

jiag. SOI ist ein Ort angemerkt Dschauiaseh. 

2) Diese seltsame Geschichte erzählen mehrere arabische Schriftsteller, z. U. laz- 
wini, sowohl im ersten, als im zweiten Thetle seiner Cosmogragbie. mit ver- 
schiedenen Worten; umständlicher noch Sojuti zu Anfang seiner Geschichte 
vun Ägypten in dem Capilel über einige ältere .Merkwürdigkeiten des I jedes ; 


Digitized by Google 


96 


18. Das Kloster des Bq Hermina nördlich von Cäw el - Charäb, und 
nördlich davon liegt das Monument von Caw, welches voll ist von Büchern 
und Gelehrsamkeit. Zwischen dem Kloster der Vögel und diesem Kloster ist 
ein Weg von etwa 2y 2 Tag. Dieser Bu Hermina war einer der früheren, 
unter den Christen berühmten Mönche. 

19. Das Kloster der sieben Berge bei Ichmim. Dieses Kloster 
liegt am Eingänge von sieben Thälern und ist hoch gelegen zwischen hohen 
Bergen ; die Sonne geht über ihm zwei Stunden später auf, als der gewöhn* 
liehe Aufgang ist, wegen der Höhe des Berges, an dessen Fusse es liegt, und 
wenn es noch etwa zwei Stunden bis zum Untergänge sind, glauben die Be- 
wohner, dass die Sonne schon untergegangen und die Nacht angebrochen sei, 
und ziiuden dann Licht an. Bei diesem Kloster ist am Ausgange eine Was- 
serquelle, welche von einer Weide beschattet wird, und dieser Platz, wo das 
Weiden - Kloster steht , wird Wädi-l-Moluk Königsthal genannt, weil dort 
eine Pflanze wächst, die man Moluka nennt, ähnlich dem Rettig, wovon das 
Wasser sich hochroth färbt , und von den Chemikern (Färbern) gebraucht 
wird. — Vor diesem Kloster liegt 

20. das Kloster von el-Carcas oben auf einem Berge und in den- 
selben eingehauen, man kennt keinen Zugang, sondern steigt zu ihm hinauf 
durch die in den Berg gemachten Einschnitte und kann nur auf diese Weise 
zu ihm gelangen. Zwischen dem Kloster der Weidenquelle und dem Kloster 
el-Carcas sind drei Stunden und unterhalb des Klosters cl-Carcas ist eine 
Quelle mit süssem Wasser von Bäu -Bäumen umgeben. 

21. Das Kloster von .Sabra im Osten von Ichmim, ist nach Sabra, 
einem Stamme der Araber benannt und auf den Namen des Engels Michael er- 
baut ; es ist dariu aber nur ein einziger Priester. 

22. Das Kloster des Bischofs Abu Abschäda in der Nähe des Ge- 
bietes von Afla, liegt auf dem Damme und gegenüber im Westen Monschaat 
Ichmim. Dieser Abu Abschäda war einer von den gelehrten Christen. 


er beschreibt den Vogel Rtiqir als weite mit schwärt, mit schwarzem Halse, am 
Kropf geringelt, mit schwarzen Flügelspitzen und er kann schwimmen. Vcrgl. 
den Anhang /um Arabischen Texte. 
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23. Das Kloster des Bu Hör, auch das Kloster von Sew&da ge- 
nannt; Sewäda ist ein Stamm der Araber, welche sich hier niedergelassen 
haben; es liegt Monjat Beni Chasib gegenüber und ist von den Arabern 
zerstört. 

Alle diese Klöster liegen im Osten des Nil und gehören sämmtlich den 
Jacobiten, und ausser diesen gibt es heutiges Tages auf der östlichen Seite 
keine; was aber die westliche Seite des Nils betrifft, so hat sie viele Klöster, 
weil sie sehr volkreich ist. 

24. Das Kloster von Dumuh im Gebiete von e!-D$chize, auch Du- 
muh el-Seb&' genannt, ist auf den Namen des Cosmas und Damian er- 
baut und ein nettes Kloster. Die Christen behaupten, dass ein Weiser raitP* 40 . 
Namen Seb&’ zu Dumuh wohnte und dass die Kirche von Dumuh, welche 
heut zu Tage in den Händen der Joden ist, eins von den Klöstern der 
Christen gewesen sei, welches sie in einer bedrängten Lage, in die sie ge- 
rathen, an die Juden verkauft hätten. Der Kirche von Dumuh ist schon ge- 
dacht. Cosmas und Damian gehören unter die Gelehrten der Christen und 
ihre frommen Mönche, und über beide wissen sie viel zu erzählen. 

25. Das Kloster von N e h j ä . el - Schäboschti sagt : “NcbjA im Gebiete 
von el-Dschize; das Kloster daselbst ist eins der schönsten, anmuthigsten 
und lieblich gelegensten Klöster von Ägypten und von der herrlichsten Lage, 
von Mönchen und Zugehörigen bewohnt, es gewährt auf den Nil eine wun- 
dervolle Aussicht, weil er es von allen Seiten umgibt. Wenn dann das Was- 
ser sich verläuft und gesäet wird , lässt die Erde seltene Blumen und verschie- 
dene Arten von Blüthen erscheinen. Es gehört zu den gepriesenen Yergnü- 
gungsörtem und beliebten Plätzen und hat eine Bucht, in der sich allerlei 
Vögel versammeln und auch ein reichlicher Fischfang statt findet. Die Dich- 
ter haben cs beschrieben und seine Schönheit und Anmuth besungen 1 )”. Ich 
bemerke indess, dass dieses Kloster längst zerstört ist. 

26. Das Kloster von Tarn weih. J&cüt gibt diese Aussprache an und 
setzt hinzu : “Es gibt zwei Orter dieses Namens in Ägypten, der eine im Ge- 


1) Caz wini hat im zweiten Theile seiner tösmogrepbie dasselbe Citat aus el- 
Schäboschti, ohne ihn zu nenuen. 


13 


Digitized by Google 



98 


biete von el- Mortäliia und der andere in dem von el-Dschize”. el-Scliiboschli 
sagt : Tamweih im Westen liegt Ilolwän gegenüber, und das Kloster ragt aus der 
Fluth hervor, von Weinbergen, Gärten, 'Palmen und Bäumen umgeben, und 
ist ein bewohnter Vergnügungsorl; es gewährt auf den Nil eine schöne Aus- 
sicht, und zur Zeit, wenn die Erde grünt, liegt es zwischen zwei Decken, 
dem Wasser und den Saaten. Es ist einer der bekannten Lustörter und be- 
liebten Erholungsplätze der Ägypter. Ibn Abu 'Asiiu el-Misri hat auf das- 
selbe folgendes in Versen nach dem Metrum el-Baslt gesagt: 

O könnt’ ich trinken zu Tamweih vom klaren Saft, 

welcher verachten lässt den Wein der Städte Hit und ’Anät l ). 
ln Auen, von Blumen prangend, 

in denen die Bäche zwischen Gärten fliessen. 

Wie wenn die gelbe Anemone darin wächst, 

Weinbecher folgen auf Becher; 

Wie wenn ihre Narcisse wegen ihrer Schönheit blendet, 
im Verborgenen heimlich redet durch Zeichen; 

Wie wenn das Wasser des Nil, wenn der Zephyr an ihm vorübergeht, 
sich kleidet in geringelte Panzer. 

Gastliche Häuser, iu denen ich hart geprüft bin im Herzen, 
und waren einst meine Wcinscbcnke und meine Herberge. 

Damals hörte ich nicht auf, den Morgentrunk zu schlürfen, 
beim Schlagen der Klappern 2 ), aus Liebe zu den Klöstern. 

Ich bemerke : dieses Kloster trägt bei den Christen den Namen des Bu Dschordsch 
und die Christen kommen darin zusammen. 

27. Das Kloster von Acfäs, richtiger Acfahs 5 ), ist zerstört. 

28. Das Kloster am Ausgange des Gebietes von Menhera steht in 
schlechtem Rufe, weil sie daraus nicht einem zu essen geben. 

29. Das Kloster el-Chädim (des Dieners] zur Seite vonel-Menhi im 


1) Zwei Städte am Euphrat. Edrisi, gdogr. Tomeil. p. 144. Aboulfeda, geogr. 
pag. 287, bemerkt, data der Wein von ’Anät in den Gedichten erwähnt werde. 

2) Die hölzernen Stangen, womit zur Kirche geläutet wurde. 

3) Stadt im Gebiete von el - Bahnesa. 
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Dislricte von cl-Bahnesa auf den Namen des Engels Gabriel erbaul, mit Gär- 
ten, worin Palmen und Olivenbäume. 

30. Das Kloster von Eschnin, im Gebiete dieses Ortes bekannt, 
liegt davon nördlich, ist ein nettes Kloster und trägt den Namen der Jung- 
frau Maria, es ist dort aber nur ein einziger Mönch. 

31. Das Kloster Jesns oder Jesu’, heisst auch das Kloster Ardsche- 
nüs; hier ist ein Fest am 25. Bascbnas. In der Nacht dieses Tages wird 
ein dort befindlicher Brunnen, welcher den Namen Jesusbrunnen führt, ge- 
schlossen , und um die sechste Stunde des Tages versammeln sich die Men- 
schen und decken den Stein von dem Brunnen ab, dann ist das Wasser darin 
gestiegen, hierauf nimmt es wieder ab, und sie rechnen nun von da, wie hoch P. 41. 
das Wasser gestiegen war, bis zu dem Puncte, wo es stehen bleibt, und das 
Ergebniss bezeichnet nach Ellen, wie hoch der Nil in dem Jahre wachsen wird. 

32. Das Kloster von Sedment seitwärts von el-Menhi auf dem 
Damme zwischen el-Fajjdm und el-Rif mit dem Namen des Abu Dschordsch, 
hat von dem, was es früher war, viel verloren, und ist nur noch von weni- 
gen bevölkert. 

33. Das Kloster von el-Naclün *), auch das Kloster el-Chaschaba 
und das Kloster des Engels Gabriel genannt, ist unter einer Höhle in dem 
Berge, welcher TArif el-Fajjüm heisst, und diese Höhle ist bei ihnen un- 
ter dem Namen Jacobs-Laube bekannt; sie behaupten, dass Jacob, als 
er nach Ägypten kam, darin Schatten gesucht habe. Dieser Berg ragt über 
zwei Orter empor, llfih Schella und Schellä; das Wasser für dieses Kloster 
wird aus dem Canale von el-Menhi geschöpft und es liegt unterhalb des Klo- 
sters von Sedment. An dem Feste, welches in diesem Kloster gefeiert wird, 
versammeln sich die Christen von el-Fajjüm und anderen Städten, und es 
liegt an der Strasse, die nach el-Fajjüm führt, aber nur von wenig Reisen- 
den betreten wird. 


1) In der Aussprache des Namens el-Naclün bin ich Vansleb a. a. 0. S. 275 
und Quatremere, memoire« geogr. ct hislor. sur lKcypte. T. 1. p. 112 gefolgt, 
während hier in den Handschriften el-Taflün steht; Quatremere hat 

gleich darauf Tarek al Fiontn 

13* 
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34. Das Kloster von el-Calamün. Dieses Kloster liegt in einer Ebene 
unter dem Bergpasse von el-Calamün, von wo der Reisende nach el-Fajjüm 
gelangt und welcher der Pass von el - Garac genannt wird. Dieses Kloster ist 
auf deu Namen des Mönches Samuel erbaut, welcher in der Zwischenzeit 
zwischen Jesus und Muhammed lebte und am 8. Kihalc gestorben ist. In die- 
sem Kloster gibt es viele Palmen , aus deren Frucht die 'Odschwe *) bereitet 
wird; hier ist auch der Lebach-Baum (Persea), welcher nur hier gefunden 
wird, seine Frucht hat die Grösse einer Limone (malum citrinum), ihr Ge- 
schmack ist süss wie der Geschmack der Ränidsch (nux Indica) und ihr Kern 
ist zu vielen Dingen nütze. Abu Hanifa sagt in dem Buche von den Pflan- 
zen : “der Lebach wächst nur zu Ansinä, es ist ein Holz, aus welchem Schiffs- 
planken gesägt werden; er erregt bei dem, der ihn zersägt, zuweilen Nasen- 
bluten , und wenn zwei Planken davon recht fest zusammengelugt und ein 
Jahr lang ins Wasser gelegt werden, so verbinden sie sich und werden eine 
Planke’’ 2 ). — In diesem Kloster sind zwei Thürme von Stein erbaut, beide 
hoch, gross, glänzend weiss, auch ist darin eine Quelle fliessenden Wassers 
und ausserhalb desselben eine andere Quelle. In diesem Thale siud eine Menge 
alter Beiplätze, wie das Thal ei -Omeilih 5 ), wo eine fliessende Quelle ist 
und fruchtbare Palmen, deren Früchte die Araber sammeln. Ausserhalb die- 
ses Klosters ist eine Saline, deren Salz die Mönche des Klosters verkaufen, so 
dass diese Gegenden damit versehen werden. 

35. Das Kloster der Jungfrau Maria von Tonboda ♦), cs ist nur ein 


1) Ein Saft, womit die Kinder aufgefüttert werden. 

2) In dem Wiener Codex fehlt dies Citat aus Abu Hanifa ganz; in der Gothaer 
Handschrift sind die Worte s-äli bis iut*. ausgelassen, die ich aus der tibersetzung 
von Quatrem^re a. a. 0. S. 478 ergänzt habe, mit Hülfe des arabischen Textes 
bei Abdallatif, histor. Aegypti compend. ed. White, pag. 18, wo dieselbe 
Stelle aus Abu Hanifa noch ausführlicher vorkommt. de Sacjr zu Abdalla- 
tif gibt die nüthigen Erläuterungen. 

3) Denselben Namen führt «in Thal in einem Gedichte der Hamasa, 8.615. 

4) Nach der Aussprache auch Tomboda geschrieben; bei Sojuli, de no- 

minibus relativis ed. Veth, u. bei J acut, Moschtarik, sJua!> Taobada. 
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Mönch darin und es liegt nicht an einer frequenten Strasse. — Im Gebiete 
von el-Bahnesa sind noch eine Menge Klöster, die zerstört sind. 

36. Das Kloster des Bu Fäna, nördlich von Beni Chälid, von Stein 
erbaut und von schöner Bauart, es gehört zum Gebiete von el-Monja und 
vormals waren darin tausend Mönche , jetzt sind nur noch zwei Mönche darin ; 
es liegt auf dem Damme unter dem Berge. 

37. Das Kloster von Bälüdscheh seitwärts von el-Menhi, gehört den 
Einwohnern von Deldschih und ist eins der grösseren Klöster, jetzt aber zer- 
stört, so dass darin uur noch ein oder zwei Mönche übrig sind; es liegt 
Deldschih gegenüber in einer Entfernung von etwa zwei Stunden. 

38. Das Kloster des Mercura oder Abu Mercura. Dieses Kloster 
liegt unterhalb Deldschih beim Ausgange aus diesem Orte gegen Osten; es ist 
keiner mehr darin. 

39. Das Kloster von Sanabo beim Ausgange aus diesem Orte gegen 
Norden führt den Namen der Jungfrau Maria; es ist keiner mehr darin. 

40. Das Kloster des Theodorus südlich von Sanabo ist wegen des 
schlechten Zustandes der Christen ganz untergegangen. 

41. Das Kloster von el-Reiramün im Osten des Gebietes dieses Or- 
tes, welcher östlich von Mallewi und westlich von Ansina liegt; es führt 
den Namen des Engels Gabriel. 

42. Das Kloster von el -Mohär ric. Die Christen behaupten, dass 
der Messias an diesem Orte sechs Monate und einige Tage sich aufgehalten 
habe; cs wird hier ein grosses Fest gefeiert, welches das Palmfesl genannt • 
wird, und das Pfingstfest, zu dem eine grosse Volksmenge sich versammelt. 

43. Das Kloster der Beni Kelb wird so genannt, weil die Benu KelbP. 
sich um dasselbe niedergelassen haben; es führt den Namen des Gabriel, es 
ist aber kein Mönch mehr darin, sondern es ist nur eine Kirche für die 
Christen von Manfelüt, von welcher Stadt es gegen Westen liegt. 

44. Das Kloster von el-Dschäwelia. Dieses Kloster liegt Ausgangs 
des Gebietes von el-Dschäwelia gegen Süden und führt den Namen des Mär- 
tyrers Mercurius, welcher auch Mercura genannt wird; es hat Einkünfte aus 
Vermächtnissen und ihm werden Weihgeschenkc und Gaben dargebracht; 
alljährlich werden zwei Feste dort gefeiert 


102 


45. Das Kloster der sieben Berge. Dieses Kloster liegt auf dem 
Gipfel des Berges, welcher westlich von Sojut an den Ufern des Nil sich er- 
hebt, und wird auch das Kloster Joh an n es el-Casir (des kleinen) genannt ; 
hier werden mehrere Feste begangen, es ist aber im J. 821 zerstört durch 
einen Haufen, der es bei Nacht überfallen hatte. — Johannes oder Abu Jo- 
hannes el-Casir war ein berühmter Mönch, von welchem viele Geschichten 
erzählt werden, unter andern, dass er auf Geheiss seines Lehrers ein Irock- 
nes Holz in die Erde gepflanzt und einige Zeit mit Wasser begossen habe, 
da wurde es ein Fruchtbaum, von dem die Mönche assen, und er wurde 
der Baum des Gehorsams genannt. Er ist in seinem Kloster begraben. 

46. Das Kloster el -Mot eil. Dieses Kloster führt den Namen der Jung- 
frau Maria und liegt an der Seite des Berges unter dem Kloster der sieben 
Berge, Sojut gegenüber; es wird dort ein Fest gefeiert, zu dem sich die Be- 
wohner der Umgegend einfiuden; es ist aber kein Mönch mehr dort. 

Die Klöster von Odronkeh f). Die Gegend von Odronkeh gehört zu 
den Saudischen (oberägyptischen) Ortschaften der Christen , und die dortigen 
Christen sind in ihrer Beligion und den Erklärungen in ihrer Sprache gebil- 
dete Leute; sie besitzen viele Kloster ausserhalb der Stadt gegen Osten längs 
des Berges, doch sind die meisten derselben zerstört. Zu den noch vorhan- 
denen gehört 

47. das Kloster des Abu Dschordsch, im Bau zwar gut erhalten, 
es sind aber keine Mönche mehr darin ; zu gewissen Zeiten wird dort ein 
Fest gefeiert. 

48. Das Kloster von Ardh el Hädschiz (auf der Dammerde), das 
Kloster des Michael, und das Kloster Krafuna, welches den Namen der 
Jungfrau Maria trägt, auch das Kloster Arfuna oder Agrafuna genannt, 

1) Der erwähnte Golbaiiche Codex über die ägyptischen Ortsnamen gibt durch die 
beigefügten Vocalpunkte diese Aussprache; mit Weglassung des von den Arabern 
hinzugesetzten Vorschlags - Vocals ist es Doronkeli, und dies die gewöhn- 

liche Schreibart in dem Gothaer Codex des Macrizi. Die Richtigkeit dieser Aus- 
sprache wird durch Vansleb bestätigt, welcher a. a. 0. S. 364 Dorunkeh und 
S. 378 Doronque schreibt; mithin sind andere Aussprachen, wie Adreukeh , De- 
renknh , Drinkah, fehlerhaft. 
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welches (ypet^W) Schreiber bedeutet ; denn die Abschreiber wissenschaftlicher 
Bücher der Christen hatten vor Alters hier ihren Sitz; es liegt an der Seite 
des Berges, in welchem viele Höhlen sind, darunter eine, worin man zu Fusse 
fast zwei Tage lang gehen kann. 

49. Das Kloster des Bu Bagäm unter dem Kloster Krafuna auf dem 
Damme. Bu Bagäm war ein Soldat in den Tagen des Diocletianus, welcher 
das Christenthum annahm und gegeisseit wurde, damit er von seinem Glau- 
ben wieder abfiele; darauf wurde er am 28. des ersten Kanun oder am 2. 
Kihak getödtet. 

50. Das Kloster des Bu Severus auf dem Damme von Odronkeh, mit 
dem Namen der Jungfrau Maria. Severus war ein angesehener Mönch, wel- 
cher zum Patriarchen gemacht wurde und bei dessen Tode ein Wunder ge- 
schah. Er hatte ihnen nämlich vorhergesagl , als er sich nach Oberägypten 
begab, dass, wenn er stürbe, der Berg sich spalten und ein grosses Stück 
desselben auf die Kirche stürzen würde, doch ohne ihr zu schaden ; eines Ta- 
ges fiel nun ein Stück von dem Berge, wie er gesagt hatte, da wussten die 
Mönche des Klosters, dass Severus gestorben sei, und als sie nachrechneten, 
fanden sie, dass jenes Ereigniss mit der Zeit seines Sterbens zusammenlraf, 
und sie nannten von der Zeit an das Kloster nach seinem Namen. 

51. Das Kloster des Theodorus unter dem Kloster des Bu Severus. 
Marius und Theodorus waren zwei Soldaten des Diocletianus, der eine hiess 
der Schlangenlödler, der andere war Feldherr; beide wurden, wie an- 
dere, getödtet 

52. Das Kloster des Minschik oder Mins&k oder Beni Säk oder 
Jsaak, welches den Namen der Jungfrau Marihäm d. i. Mar Marjam (St. 
Maria) führte und dann unter dem Namen des Minsäk bekannt wurde; dieser 
war ein alter Mönch , der bei ihnen berühmt ist. Uuterhalb dieses Klosters ist 
ein Brunnen auf dem Damme, aus welchem die Mönche trinken, und wenn 
der Nil wächst, trinken sie das Wasser aus diesem. 

53 Das Kloster der Aposl cl unter dem Kloster des Minskk, wird 
auch das Tamarisken- Kl oster 1 ) genannt und gehört zu dem Gebiete von 

1) Quatremirca. a.O. S. 343 hat dafür le monatl^re de ebanitau, er las also jol' yO. 
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P. 43.Bütidsch , während das Kloster des MinsAk , sowie das Kloster des Severus 
den Einwohnern von Rifa, das Kloster Krafuna den Einwohnern von Sojut 
und das Kloster Bu Dschordsch den Einwohnern von Odronkeh gehört. Das 
Tamarisken - Kloster lag in einer öden Gegend, da wurde ihm zur Seite ein 
nettes Dorf gebaut, welches den Namen Monschaat el -Scheich (Neubau des 
Scheich) erhielt, weil der Scheich Abu Bekr el-Schddeli den Grund dazu 
legte; er legte auch einen grossen Garten an, auf dessen Steile er anf einen 
Brunnen stiess, in welchem er einen Schatz fand. Ein Augenzeuge hat mir 
erzählt, dass unter dem Golde sich viereckige Dinare befanden, auf deren einer 
Seitc'ein Kreuz abgebildet war, und das Gewichteines Dinars war 1 x / 2 Mithcäd. 

Die genannten Klöster von Odronkeh lagen nahe bei einander und da- 
zwischen sind zahlreiche Höhlen, in welchen die Wände mit Figuren bemalt 
sind in dem alten Style wie auf den Monumenten, verziert mit verschiedenen 
bunten Farben, welche auf mannichfache Kenntnisse hindeuten. Das Kloster 
der sieben Berge, das Kloster von el-Motell und das Kloster der Schreiber 
liegen ausserhalb Sojut in den Höhlen , und auf den beiden Dämmen sollen 
360 Klöster gewesen sein und der Wandrer ging von el- ßedrasebein bis As- 
fiin x ) beständig im Schatten der Gärten ; jetzt ist dies verwüstet und von den 
Bewohnern verlassen. 

54. Das Kloster von Müscha. Muscha liegt von Sojut aus gen Süden; 
es ist auf den Namen des Thomas, des Apostels von Indien, erbaut, and liegt 
zwischen den Gärten in der Nabe von Rifa; zur Zeit wenn der Nil gewach- 
sen ist, kann man nur zu Schiffe dahin gelangen; es hat mehrere Feste. — 
Die Christen dieser Klöster sind hauptsächlich des Coptisch -Saudischen kun- 
dig, und das ist der Hauptstamm der Coptischen Sprache, dann folgt das Cop- 
tisch - Bahirischc; die Frauen der Christen von el-Sa'id und ihre Kinder kön- 
nen fast nur das Coptisch -Sa’idische sprechen, sie haben aber auch eine voll- 
kommene Kenntniss der griechischen Sprache. 

55. Das Kloster von Bu Macrüfa. Abu Macrufa ist der Name des 
Ortes, bei welchem dieses Kloster liegt; es ist in den Fuss des Berges einge- 
hauen und es sind darin eine Menge Höhlen; es fuhrt den Namen der Jung- 

1) el-Bedrascheiu in der Provinz el-Dtebtze und Atfun in der Provinz Cut. 
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frau Maria. Unter den Christen von Macrüfa gibt es viele Schäfer und Hir- 
ten , die aber meistens nur kleine Schaafe haben, und wenige unter ihnen köu- 
nen lesen und schreiben; das Kloster hat Mangel an Wasser. 

56. Das Kloster des Bu Bag 4m vor Tim4, dessen Einwohner Chri- 
sten sind und vor Zeiten Gelehrte waren. - ■ 

57. Das Kloster des Ru Sc ha nu da, auch das weisse Kloster ge- 
nannt , liegt im Westen des Gebietes von Sübki ; es ist vou Steinen erbaut, 
aber zerstört, und es ist davon nur die Kirche noch übrig. Es soll einen 
Grundbesitz voo 4 5 /> Fedd4n gehabt haben, wovon nur noch etwa ein Fed- 
d4u übrig ist ; es ist ein altes Kloster. 

58. Das rothe Kloster, auch das Kloster des Abu Biscbki ge- 
nannt, liegt nördlich von dem weissen Kloster in einer Entfernung von etwa 
drei Stundeu und ist ein nettes, von rothem Backstein erbautes Kloster. Die- 
ser Abu Bischki war ein Mönch und Zeitgenosse des Schanüda, welcher sein 
Schüler war, und unter ihm standen 3000 Mönche; ihm gehörte auch ein an- 
deres Kloster in der Ebene Schilt 4l. 

59. Das Kloster Bu Mis4s oder Ru Mosis (Manrtjs) d. i. Musa. Die- 
ses Kloster liegt unter el- Boijank und ist eiu grosses Kloster. Dieser Abu 
Mosis war eiu Mönch aus el-Boljauä gebürtig, stand bei ihnen in Ansehen, 
und wurde von ihnen für heilig gehalten ; auch erzählen sie von ihm mehrere 
Geschichten, die keiueu Glauben verdienen. 

Weiter hin sind nur noch die wenig bewohnten Klöster auf dem 
Damme vou Esna und Nackdeh übrig. Zu Asfün war eiu grosses Kloster 
und Aslüu selbst war eiue der schönsten Städte Ägyptens und die fruchtbarste 
Gegend von el-Sa'id, uud die Möncbe des dortigen Klosters waren berühmt 
wegen ihrer Gelehrsamkeit und Klugheit. Mit Asfün wurde auch sein Kloster 
zerstört und dies war das äusserste der Klöster von el-Sa’id; sie alle sind 
vernichtet und in Vergessenheit gcrathen, nachdem sie so sehr bevölkert, ihre 
Mouche so sehr zahlreich , ihre Pfründen so ausgedehnt und die timen ge- 
brachten Geschenke so gross waren. 

Was nun die Nordseile betrifft, so waren darin viele Klöster, die zer- 
stört sind, einige sind aber noch vorhanden; so waren auch bei el-Macs vor 
el-Cahira gegen Norden mehrere Kirchen, welche el- Hakint biantrillahi Abu P. 44. 

14 
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Ali el -Mansiir am 19. Dul - Iliddsclie 393 zerstören liess ; er gab alles, was 
darin war, preis und so wurde sehr vieles aus ihr geplündert, nachdem er 
im Monat Rebi’ 1. desselben Jahres bereits die Kirchen von Bäschida von 
der Stadt Misr aus gen Osten hatte zerstören und an ihre Stelle eine Moschee 
hatte setzen lassen, welche unter dem Namen Räschida bekannt ist. Dann 
zerstörte er im J. 94. zwei Kirchen eben daselbst und zwang die Christen 
schwarze Kleider zu tragen und einen Gürtel umzubiuden, nahm die Besitzun- 
gen, die den Kirchen und Klöstern vermacht waren, in Beschlag und übertrug 
sie dem Diwan des Sultans, verbrannte eine Menge von Kreuzen, verbot den 
Christen, die Kirche am Palmsonntage festlich zu schmücken, bedrückte sie 
und Hess viele von ihnen geissein. — Zu el-Raudha war eine Kirche in 
der Nähe des Nilmessers, diese zerstörte el-S4lih Nedschm ed-Din Ejjüb 
im Jahre 638 O- ln der Gegend von el- Nomros war eine Kirche, deren 
Zerstörung von einem Manne aus cl-Zeila’ 2 ) ausging, weil er das Geräusch 

t) Io dem Capitel über die Moscheen tagt Macrixi darüber folgendes: 

s\ .-St «5UX! 0 UaL-JI jpP !ö* Js -bCWÜ ü isjJI £ab> 

-o Lu äOitaO! «iülu (jji! *4^ fW 0^5 vJ»,d l*^’ 

ü>L_»a _j*j l — ij qI er vk“ ^ 

Ni... 1 : p'j! ■ Ji u-Lö cXiu u— *«5^ OL suL *j«ö Oi l.ül^ 

f! .'j vi»Oj iO« v— _-iO 3 1«^ f*kP 

t UU £}ydl JOs oli S £ j-Lj fc*-’L>- i! vuLb j .Oj >««j 

Die Motchee von el-Raudha in dem Thurme der Intel von el-Fosl&l Ihn el- 
Motevvwidtch tegt: ‘‘Dicte Motchee baute der Sultan el-Melik et-Sälih Nedschm 
ed-Din Ejjub (reg. von 637 bis 647); vor dem Tbore derselben stand eine 
Kirche, bekennt unter dem Namen des Ibn Laclec, Patriarchen der Jacobilen, in 
welcher ein wirklicher Brunnen war, und es wird unter die Merkwürdigkeiten 
Ägyptens gerechnet, dass mitten im Nil eine Insel ist, auf welcher sich ein wirk- 
licher Brunnen befindet. Ich habe diesen Brunnen noch gesehen, er wardemThore 
der Moschee gegenüber und wurde erst nach dem zugeworfeo.” Als der Sultan 
el-Melik el-Mowajjid Scheich el-Mahmudi zur Regierung kam, liess er im 
Monat Redscheb 823 diese Moschee niederreiaseu und durch die ihr zur Seite 
stehenden Hauser erweitern; der Neubau wurde begonnen, aber er starb (im J. 
824) vor der Vollendung desselben. 

2) Zeila’ ist eine Hafenstadt von Habesainien. Abulfeda geogr. pag. 160. 
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der Klappern gehört halte, womit in der Freifagsnacht das Zeichen in dieser 
Kirche gegeben wurde; während der Regierung des Meiik el-AschrafScha'bAn 
Ben llosein hatte er nichts dagegen vermocht wegen des Ansehens der Kop- 
ten im Reiche, da verband er sich zu diesem Zwecke mit dem Grossemir 
Bereue, welcher damals Reichsverweser war, bis er sic mit Hülfe des Cadhi 
üschemAl ed-Din Muhammed cl-’Adschemi , Marklaufsehers von el-Cahira, am 
8. Ramadhln 780 zerstörte; sie wurde in eine Moschee verwandelt. 1 ) 

60. Das Kloster el-Chandac (des Grabens) hinter el-Cahira gegen 
Norden wurde von dem Befehlshaber Dschauher erbaut lür ein Kloster, wel- 
ches er in Cahira zerstört hatte, in der Nähe der Moschee el-Acmar, wo der 
Brunnen ist, der jetzt ßtr el-’atama heisst und damals Bir el-’itäm 
Knochenbrunnen genannt wurde, weil er die Knochen, welche in dem Kloster 
wareu, fortschaffen und in das Kloster el-Chandac bringen liess 2 ). Am 24. 
Schawwäl 678 unter der Regierung des Meiik el-Mansür QilAwün wurde 

1) Bei der Beschreibung der Moschee el-Acmar sagt Macrizi hierüber: 

kXgj ^gj.i fc T - i l jjO Jt äJdl £.LiL IÄP jj. 

,)3ot t j l... q L i - v— ^ .4.1 ^jul *" V äil r* 3 

JU L_i »tk# ^ i kX* 

qv Kfj Uüiss^J'Äil q» JJü S>y> yl «£iö. fÜäail iJju’ yaält & 

Q) t», ia .d -aJ fyy' ^1 *.*'< ■ . . ia ’l M w— 

räzu-JI iulc A KmS _-o 

Der Brunnen dieser Moschee ist alt und war schon vor der islamitischen Reli- 
gion; er war in einem der christlichen Klöster, welches an dieser Stelle stand 
und als der Belehlshaber Dschauher im J. 358 mit den Truppen des Mo’izz li- 
dinillahi snkam , zog er dieses Kloster in die Festnngewerke, (et ist die Stelle 
der glatten Säule, der Cisterne gegenüber) und benutzte diesen Brunnen mit zu 
dem Thann. Er ist unter dem Namen der Knochenbrunnen bekannt; weil näm- 
lich Dcbauhcr aus dem genannten Kloster Knochen wegscbafTen liess, welche 
darin waren von den Gebeinen von Männern , welche zu den Schülern Jesu ge- 
hört haben sollen, so wurde er bir el-’itJm Knochenbrunnen genannt und 
das Volk sagt bis heule bir el-'atama; cs ist ein grosser Brunnen von be- 
deutendem Umfsnge. 

2) In einem früheren Abschnitte seines Werkes erzählt Macrizi denselben Vorfall 
etwas umständlicher. Vergl. Qnal rrnitrt, memoires geograpb. Tome I. peg. 123. 

14* 
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dann das Kloster erneuert, welches jetrt dort ist, so wie er auch zwei Kirchen 
errichten liess, von denen so Gott will, weiter hin unter den Kirchen die Rede 
sein wird. 

61. Das Kloster von S e r i ä c 0 s. Dieses Kloster war bckaunt unter dem 
Namen des Abu Hör und cs wurde dort ein Fest begangen, an welchem die 
Leute sich versammelten. Es geschah darin ein Wunder, welches el-Schi- 
boschli auf folgende Weise erzählt. Wenn jemand Geschwülste hatte, so 
nahm ihn der Obere dieses Klosters , liess ihn sich auf die Seile legen und 
führte ein Schvveiu zu ihm, welches die schmerzhafte Stelle beleckte und dann 
die Geschwülste, die daran waren, auffrass, was sich aber uicht auf die ge- 
sunde Stelle erstreckte; wenn daun die Stelle rein war, streuete der Obere 
des Klosters etwas von der Asche eines Schweines darauf, welches früher 
einmal zu einer solchen Operation gebraucht war, und salbte ihn mit dem Oie 
aus dem Lichte der Kirche, dann war er geheilt. Hierauf wurde das Schwein, 
welches die Geschwülste des Kranken gefressen hatte, genommen, geschlachtet 
und verbrannt, und die Asche davon für ein ähnliches Verfahren zubereitet. 
Das Kloster hatte davon einen grossen Zulauf von solchen, die an dieser 
Krankheit litten, und es war darin eine grosse Anzahl Christen. 

62. Das Kloster von Atrib, auch unter dem Namen Maral Marjam 
(St. Maria) bekannt, feiert eiu Fest am 21. ßuueh , el- Schäboschti erzählt, 
dass an diesem Feste eine weisse Taube komme und sich an den Ort, wo 
geschlachtet wird, begebe; sie wüsten nicht, woher sie komme, und sähen sie 
auch immer nur an einem solchen Tage. Ich bemerke: dieses Kloster ist 
zu Grunde gegangen, so dass darin nur uoch drei Mönche übrig sind, indess 
versammeln sie sich uoch zu dem dortigen Feste; es liegt am LTrr des Nil 
in der Nähe von Ben ha el-’Asal. 

63. Das Kloster el-Magtas bei den Salinen in der Nähe des Sees 
P. 45. von el- Burlos, wohin die Christen aus .dem Süden und Norden Ägyptens 
wallfahrten, wie nach der Auferstehutigs- Kirche; dies geschieht an einem 
Festtage, der im Monat Basrhnas gefeiert wird, sie nennen es das Fest der 
Erscheinung, weil sie behaupten, dass ihnen die Jungfrau Maria an demselben 
erschiene, und sic haben darüber mehrere Behauptungen, welche sämmllich 
zu den vuu ihnen erdachten Lügen gehören. Über dies Kloster hinaus ist 


Digitized by Google 


109 


Lein Gebäude mehr, ausser einem kleinen Gehöfle gegen Südost, und in der 
Nähe ist die Saline, von welcher das Keschidische (Rosel tische) Sali gewonuen 
wird. Dies Kloster wurde im Monat Ramadh&n 841 zerstört in einem Auf- 
stande einiger Faqirc, die sich dazu verbunden hatten. 

64. Das Kloster el-Asker (der Truppen 1 ) in dem Saltlaride, eine 
Tagereise von dem Kloster el-Magtas entfernt, unter dem Namen der Apostel; 
in seiner Nähe ist die Saiiue, aus welcher das Reschidische Sali kommt; es 
ist darin nur noch ein Mönch übrig. 

65. Das Kloster von Dschemianeh 2 ) unter dem Namen des Bu 
Dschordsch nahe bei dem Kloster el-Asker in einer Entfernung von drei Stun- 
den; das dortige Fest fällt dicht hinter das des Klosters el-Magtas; es ist 
jetzt dort keiner mehr. 

66. Das Kloster von el-Mcima in der Nähe des Klosters von el-Asker 
befand sich einst in ausgezeichneten Umständen, und vor Zeilen war auf der 
Nordseite kein Kloster, welches mehr Mönche batte als dieses; allein sein Glanz 
ist vernichtet und es ist zerstört; in der Folge haben sich die Soldaten *) dort 
niedergelassen und es wieder aufgebaul. — Ausser diesen vier Klöstern ist in 
den Salzgegendrn keins. 

Was nunWädi Ilabib anlaugt, welches auch WAdi-l-Natrün, oder 
die Ebene von Schihäl, oder die Ebene von Asqil, oder Miz&n ei-Colüb 
(Waage der Herzen) genannt wird, so waren dort vor Zeiten 100 Klöster; 
daun blieben sieben, die sich nach Westen ausdehnteu an der Seite der Ebene, 
welche zwischen der Gegend von el-Uohcira und el-Fajjiini liegt, wo Sand- 
flächen mit Salzboden, wasserarme Felder und gefährliche Felsen abwech- 
seln. Die Bewohner nahmen ihr Triukwasser aus Cisternen und die Christen 
brachten ihnen Geschenke und Almosen. In der jetzigen Zeit sind sie ganz 

1) Mit dieser Lesart stimmt das Verzeichnis! der ägyptischen Ortsnamen in dem 

Gothaer Codex überein, worin IP.yUiy JwaJtj t ,.j t et-Meima und el-Asker 
mit seinen Gehofleu in der Provinz Jü 3 lskxJt Dendschiwija aufgezcichnel ist, der 
Wiener Codex bat hier und beide Male nachher ) et - ’Asal. 

2) Vergl. Vansleb, relat. d’Kgypte, pag. 157. 

J) Oualrcmerc, reeberebes sur la langue et )a litt, de l'Egypte hat anstatt, die, 
Soldaten" les Abyssins 
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vernichtet, nachdem die christlichen Geschichtschreiber erzählt haben, dass dem 
’Arnr Ben el-’Asi aus diesen Klöstern 70,000 Mönche entgegen gingen, deren 
jeder einen Stab trug; nachdem sie ihm ihre Unterwürfigkeit erklärt hatten, 
schrieb er ihnen einen Brief, der sich noch bei ihnen befindet. — Hierzu gehört 
67. das Kloster Bu Mac Ar des älteren, ein unter ihnen berühmtes 
Kloster, und vor ihm liegen viele zerstörte Klöster. Dieses war vor Zeiten das 
Kloster der Mönche, und ein Patriarch wurde von ihnen nicht eher anerkannt, 
bis sie ihn in diesem Kloster seinen Sitz halten einnchmen lassen, nachdem 
er auf dem Stuhle vou Alexandrien gesessen hatte.' Es wird erzählt, dass 
darin 1500 Mönche gewesen, welche dario ihren beständigen Aufenthalt hat- 
ten, und jetzt sind darin nur noch wenige von ihnen. — Der Macare gibt 
es drei: der älteste, dem dieses Kloster gehörte, Bu Macär von Alexandrien 
und Abu Macär der Bischof; ihre morschen Knochru sind in drei verschie- 
denen ausgehöhlten Stücken Holz und werden von deu Christen des Klosters 
besucht; hier ist aurh der Brief, welchen ’Amr Ben el-’Asi den Mönchen 
von Wädi Habib schrieb über das Einsammeln (des Zehntens) in den Län- 
dern der Nordseile, wie mir Jemand berichtet hat, dem es von einem erzählt 
war, welcher ihn dort gesehen hatte. Abu Macär der ältere, d. i. Macarius, 
nahm das Mönchslcbcn von Antonius an, welcher der erste war, der unter 
ihnen die Kulte und den Aschkim l ) trug, dieses ist ein Riemen von Leder, 
woran ein Crucifix hängt, womit sich die Mönche nnigürtcn. Er traf den An- 
tonius auf dem östlichen Gebirge, da wo das Kloster von el-’Araba ist, und 
blieb einige Zeit bei ihm; dann zog dieser ihm die Mönchskieidung an 
und befahl ihm, nach Wädi-I-Natrun zu gehen und dort seinen Aufenthalt 
zu nehmen. Er that dies und es sammelte sich bei ihm eine grosse Zahl 
von Mönchen. Sie erzählen von ihm eine Menge vortrefflicher Eigenschaften, 
unter andern dass er die vierzig Tage ganz und gar fastete, ohne jemals Speise 
oder Trank zu nehmen, wobei er noch die Nächte durchwachte; ferner berei- 
tete er sich Palmblätter zu und nährte sich davon , und niemals ass er frisches 
F. 46.Brod , sondern er nahm alte Schuh 2 ) weichte sie in einem Abgnss von Palm- 

' .1 ' t • * * 

t) Wahrscheinlich da» griechische oyrjta, der Wiener Codex hat p-.t.< M el- Asch lim. 

2) Man kann inil Recht an der Richtigkeit des Wortes zweifeln, der Gothaer Co- 
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blalier auf und nahm davon selbst sanimt seinen Mönchen, so lange noch 
ein Lebenshauch übrig war, ohne Zusatz ; dies war ihre Nahrung ihre ganze 
Lebenszeit , bis sie beim gingen. — Abu Matir der Alexandriner wandcrte 
von Alexandrien zu dem eben erwähnten Macarius und legte in seine Bände das 
Mönchsgelübde ab. Dann kam Abu MacAr der dritte, welcher Bischof wnrde. 

68. Das Kloster des Bu Johannes el-Cas!r soll in den Zeiten des 
Constantinos , des Sohnes der Helena, gebaut sein. Dieser Abu Johannes be- 
sass merkwürdige Eigenschaften und gehört zu den berühmtesten Mönchen. 
Die Umstände dieses Klosters waren sehr günstig und es lebte darin eine grosse 
Anzahl von Mönchen ; jetzt sind darin nur noch drei Mönche übrig. 

69. Das Kloster des Johannes Kama, [70] das Kloster des heil. Elias, 
welches den Habessiuiern gehörte; beide Klöster sind zerstört, der Wurm 
verzehrte ihr Ilolzwerk, so dass sie einstiirzten. Die llabessinier gingen 
hierauf in [71] das Kloster der Jungfrau des Bu Johannes, dies ist ein net- 
les Kloster, nahe bei dem des Bu Johannes el-Casir. — [72] ln der Nabe 
dieser Klöster liegt das Kloster Anba Nub, welches jetzt ebenfalls zrr- 
slört ist. Dieser Anba Nub stammte aus Semnnd , er wurde zur Zeit des Is- 
lam getödtet und sein Leichnam in einem Hause zu Semnud beigesetzt, — 

[73] Das Kloster dci 1 Armenier in der Nähe jener Klöster ist zerstört. — 

[74] In ihrer Nachbarschaft liegt auch das Kloster des Bu Bi sch Ai, welches 
bei ihnen in grossem Ansehn steht , weil dieser Bisebai einer der Mönche war, 
welche in die Classe des Macarius und Johannes el-Casir gehören; es ist eiu 
sehr grosses Kloster. — [75] Ein Kloster dem des Bu Bisch äi gegenüber ge- 
hörte sonst den Jacobiten, seit etwa dreihundert Jahren ist es im Besitz der 
syrischen Mönche und ist zur Zeit in ihren Händen. Der Platz dieser Klö- 
ster wird der Klosterteich genannt. 

76. Das Kloster der Jungfrau von Baramüs nnter dem Namen der 
Jungfrau Maria , darin sind einige Mönche. — [77] Ihm gegenüber liegt das 
Kloster Musa oder Abu Musa des schwarzen, auch Bar amäs genannt; 
dieses Kloster ist der Jungfrau von ßaramüs geweiht, so dass ßaramiis der 

dex hat statt dessen noch unwahrscheinlicher tyt Kieselsteine, wenn dies 

nicht fiir geschrieben ist, welches auch anteriores pattes ocreae bedeutet. 
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Name des Klosters ist. Man erzählt davon eine Geschichte, welche kurz fol- 
gende ist: Maximus und Timotheus waren die Söhne eines griechischen Kaisers 
und hatten den Arsenius zum Lehrer; der Lehrer begab sich ans Griechenland 
nach Ägypten, kam an dieser Ebene von Schihüt vorüber, fing dort das Mönchs- 
ieben an, und blieb hier, bis er starb. Er war ein vortrefflicher Mann und 
die beiden genannten Söhue des Kaisers kanten bei seinen Lebzeiten zu ihm 
und legten in seine flände das Kloslergelübde ab. Als sie starben, schickte 
ihr Vater hin und liess unter ihrem Namen die Kirche von Baramüs erhalten. 
— Abu Musa der schwarze war ein kühner Räuber, welcher hundert Men- 
schen ermordet halte; dautt nahm er das Chnstenthnni an, wurde Mönch und 
schrieb eine Menge Bücher. Er gehört zu denen, welche das vierzigtägige 
Fasten ganz ohne Nahrung hinbracbten und war ein Berber. 

78. Das Kloster el-Zeddscliädsch (des Glasers). Dieses Kloster 
liegt ausserhalb der Stadt Alexandrien, wird auch el-IIabetüii l ) genannt 
und fuhrt deu Namen des Bu Dschordsch des älteren. Ehemals war es für 
den Patriarchen unerlässliche Vorschrift , dass er sich (bei seiner Einführung) 
aus der Mo’allaca zu Misr nach diesem Kloster el-Zeddschädsch begab, in 
der jetzigeu Zeit wird dies unterlassen. — Dies sind die Klöster der Jacobitei). 

79. Die Frauen haben für sich noch besondere Klöster, wie das Non- 
nenkloster auf der Strasse Zoweila in Cahira; es ist ein von Kloster- 
Jungfrauen und anderen christlichen Frauen betvohnles Kloster. — [80] Das 
Nonnenkloster auf der Griecheustrasse in Cahira von Klosterfrauen be- 
wohnt. — [81] Das Kloster el-Mo’allaca in der Stadt Misr ist das berühm- 
teste der Frauenklöster und von ihnen bewohnt. — [82] Das Kloster der Bar- 
bara iu Misr in der Nähe der Barbara -Kirche, von Kloster- Jungfrauen be- 
wohnt. Barbara war eine Heilige zur Zeit des Diocletianus, welcher sie fol- 
tern liess, damit sie von ihrem Glauben umkehren und die Götzen anbeleu sollte; 
aber sie blieb standhaft bei ihrem Glauben und ertrug geduldig die schwere Fol- 
ter. Sie war Jungfrau und noch von keinem Manne berührt, und als er an ibr 
verzweifelte, liess er ihr den Kopf abschlagen und einer Menge Frauen mit ihr. 

I) So haben fast alle Handschriften, nach Qua trem Ire , mdm. gi'ogr. T. I. p. 486, 
soll indes» die Lesart el-Hanelün richtiger sein. 
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83. Die Melikitischen Christen haben eine Celle ihres Patriarchen in derP. 47. 
Nachbarschaft der Kirche des Michael nahe bei der Brücke des Efram ausserhalb 
Misr, sie ist der Versammlungsort der Mönche, welche aus Griechenland kommen. 

84. Das Kloster des Johannes ei-Casir, gewöhnlich el-Coseir 
genannt; die .richtige Aussprache ist nach ihnen el-Casir, nach der Form 
schahid, welches verändert und el-Cosciir gesprochen ist; die Mosli- 
men nennen es Deir el-Coseir (Kloster der kleinen Barg) als wäre es ein 
Diminutivum von casr Burg; ursprünglich heisst es aber, wie gesagt, Deir 
el-caslr (Kloster des kurzen), das Gegentheii von tawil lang, und wird 
auch das Kloster des Ueraclius und Kloster des Maulthiers genanut ; es ist 
schon oben erwähnt. Es gehörte zu den grössten Klöstern der Christen, jetzt 
ist aber nur noch einer darin, welcher es bewacht, und es ist in den Häudcn 
der Melikilen. 

85. Das Kloster von el-Tür. Ibn SJda sagt: el-Tür bedeutet “der 

Berg” und wird vorzugsweise von Tür Slna, dem Berge in Syrien gebraucht; 
im Syrischen lautet es l 10 ^ turo und in der Ableitung sagt man Turi oder 
Turäi ein Turier. Jäcut sagt: Tur sieben Örter: 1. Tur Zeila, in der Aus- 
Sprache wie Zeit Öl mit schliessendem a, Name eines Berges in der Nähe 
von Ras ’Ain. 2 . Tur Zeila desgleichen ein Berg von Jerusalem, östlich von 
Siloa *). 3. Tur, Name eines eigenen Berges, der über der Stadt Tiberias 

am Jordan hervorragt. 4. el-Tur, Name eines Berges in einem Dislricte, wel- 
cher eine Menge Ortschaften umfasst in Ägypten auf der Südseite zwischen 
M isr und dem Berge Färän. 5. Tur Sina , nach verschiedenen Angaben ist 
dies ein Berg in der Nähe von Aila oder ein Berg in Syrien ; Sina sollen 
Steine oder Bäume daselbst sein. 6. Tur ’Abdiu, Name eines Berges, im 
Gebiete von Nisibis innerhalb des Berges, welcher über diese Stadt empor- 
ragt und mit dem Berge Dschudi Zusammenhang!. 7. Tur Bärün (Aron) des 
Bruders Moses. — el-WAhidi a ) sagt in seinem Commentare: el-Kelbi 
und andere sagen, der Berg in dem Worte Gottes „aber sieh den Berg 

1) Michaelis, Lex. Sjrr. pag. 358. 

2) Abul -Hasan Ali Ben Ahmed el-WAhidi el-Neitaburi, galt, iiu J. 468, ist Ver- 
fasser einet dreifachen Commenlart zum Coran, einet grüsteren, mittleren und 
kleineren. Hadschi Cbalfa, lex. bibliogr. No- 1834. 3423. 438t). 

15 
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an” x ), sei der grösste Berg in Midian, welcher Znbir heisst. el-Kelbi erinnert, dass 
der Tur seinen Namen von Jatur, dem Sohne Ismaels, bekommen habe, wobei 
el - Soheili 2 ) bemerkt, dass also vielleicht dass ja abgeworfen sei, wenn seine 
Angabe ihre Richtigkeit habe. Omar Ben Scheiba sagt: Abd cl-’AzIz er- 
zählte mir von Abu Ma’scher, von Sa’ld Ben Abu Sa’id von seinem Vater, 
von Abu Horcira, dass der Gesandte Gottes gesagt habe: „vier Flüsse 

sind im Paradiese, und vier Berge und vier Schlachten sind im Para- 
diese, die Flüsse sind: Seiliän, Dscheihän, Nil und Euphrat, und die 
Berge sind: cl-Tur, Lubnän ♦), Ohod und Wericltn 5 ); über die Schlachten 
schwieg er. Nach Ka’b el-Ahbdr haben die Moslimen drei Schutswehren, 
nämlich ihre Scbutrwehr gegen die Griechen ist Damascus, ihre Schulzwehr 
gegen el- Daddschkl 6) ist der Jordan und ihre Schutzwehr gegen Jidschüdsch 

1) Coran, 8nr* 7 V. 139. 

2) Abul-GUim Abd el-Rahman Ben Abdallah el-Chath’arai el-Soheili, geh. zu 
Malaga iiu J. 508, studirte zu Granada und wurde einer der ausgezeichnetsten 
Philologen Spaniens, der auch in der Geschichte gründliche Kenntnisse besass. 
Sein Ruf verbreitete sich nach Marocco , dessen Beherrscher ihn einladen liess, 
dorthin zu kommen , >vo er dann mit dem grössten Wohlwollen aufgenommen 
wurde; doch starb er schon nach drei Jahren am 26. Scba'bän 581, Ihn Cbal- 
likin, vit. No. 379. Tabac. el-Hoff. Clasa. XVII, 3. — - Et ist hier wahr- 
scheinlich sein Werk gemeint, welches den Titel führt: Institutio et doctrioa da 
nominibus proprüs, quae in Corano incertae sunt signiücationie. Hadschi 
Clialfa, lex. bibl. 3098. Catalog. Bibi. Bodl. T. II. Cod. 19. 

3) So ist der Name häufig verschrieben, anstatt Omar Ben Schebbeh el-Nomeiri, 
ein Gelehrter aus ßasra, lebte von 173 bis 262. Ihn Cliallik. vit. Nr. 502. 
Tabac. el-IfoTf. Class. VIII, 11t. — Die nächstfolgenden Namen gehören be- 
kannten Überlieferen» der Traditionen an. 

4) Lubnln ist ein Gebirge in Syrien. Abul fad. gt'ogr. pag. 68. — Et ist auch 
Dualform und bezeichnet zwei Berge in der Provinz Thuma, den oberen und 
unteren Lubn. Zamachschari, lex. geogr. hat darüber: 

ijO JA*» - *! ^ Lf! Jjy »wLfj qXo» 0 UJ 

5) WericSn ist nach dem Camus ein schwarzer llerg zwischen el-’Aredsch und 
el-Roweitba links von der Strasse, die von Medina nach Mekka führt. 

6) el-Daddtchll ist der von Christut überwundene Antichrist. 
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und Mädschüd&ch ist el-Tur. Scho'ba sagt von Artaa Ben el-Moudir: AU 
Jadscbödsch und Mädschüdsch auszog , offenbarte Gott dem lsa Ben Mitr- 
jam: siehe, ich habe eins meiner Geschöpfe ausziebeu lassen, über wel- 
ches keiner ausser mir etwas vermag, so gehe nun mit deinen Begleitern zum 
Berge el-Tur; da ging er hin in Begleitung vou 12,000 Nachkommen. — 

'lalc Ben ilabib hat den Zor’a sagen gehört: ich wollte nach el-Tur auszie- 
hen , da kam ich zu Abdallah Ben Omar und sagte ihm dies, worauf er er- 
wiederte : Nach drei Moscheen ist die Reise beschwerlich, nach der Moschee 
des Gesandten Gottes (zu Medina), der heiligen Moschee (zu Mekka) und der 
entferntesten Moschee (zu Jerusalem), so gib nun den Tur auf, dahin kommst 
du nicht. — Der Cadhi Abu Abdallah Muhammed Beo Seläoia el-Codh&'i 
sagt, nachdem er die Districte von Agyplenland beschrieben hat : zu den süd- 
lichen Districten gehören die Ortschaften von el - llidschkz , nämlich der Di- 
strict el-Tur und Förku, der Districl Baji und el-Culzum, der Dislrict Aila 
und sein Gebiet, Midian und sein Gebiet, el-'Oweid uud el-Haura ') und 
beider Gebiete, dann der Districl lledä und Schagb 2 ). 

Ich bemerke: Es ist kein Streit unter den christlichen und jüdischen P. 48. 
Geschichtschreibern, dass dieser Berg Tur derjenige sei, auf welchem, oder 
hei welchem Gott seinen Propheten Moses unterwies; dort ist bis zu dieser 
Zeit ein Kloster im Besitz der Melikiten, es ist bewohnt und darin befindet 
sich ein grosser Garten, mit Palmen, Trauben und anderen Früchten. el-Schä- 
busclili sagt: Tur Siua ist der Berg, auf welchem dem Moses der Lichlglanz 
erschien uud wo er die Besinnung verlor. Das Kloster auf der Spitze des 

1) Vergl. Edriti, geogr. trad. par Jaubert. T. I. p. 332. 

2) Beda und Scbagb sind die Namen zweier Stationen zwischen Ägypten und Sy- 
rien ; Ztma chicbari tagt in seinem geograpb. Lexicon: Ji tju 

Beda ein Ort; ein Diciiler sagt: Du bist es, welche mir das Land von Schagb 
bis Beda tlteuer machst , und ein Land ausser ihnen macht mich niedergeschla- 
gen. — Statt ist besser idL zu lesen, ln dem Artikel Schagb nennt Za- 

machschari den Dechamii als Dichter und gibt den Vers etwas abweichend: 

Ä-^sij A' AI kjAÄ JJü As 

15* 
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Berges ist von schwarzen Steinen erbaut, die Breite seiner Mauer ist drei El- 
len und es hat drei eiserne Thore und auf der Westseite ist ein kleines 
Thor, vor welchem ein Stein aufgerichtet ist, den sie nach Belieben aufheben 
können, und wenn Jemand zu ihnen kommt, lassen sie ihn herunter, dadurch 
wird der Platz bedeckt, so dass man die Stelle des Thores nicht bemerkt. 
Im Innern des Klosters ist eine Wasserquelle und ausserhalb desselben eine 
andere Quelle. Die Christen behaupten, dass darin ein Licht sei, wie das 
Licht , welches zu Jerusalem war , wovon an jedem Abend gleich viel ver- 
brennt; es ist weiss, klein, von geringer Hitze, so dass es nichts verbrennt, 
wird aber stärker, wenn eine Leuchte daran angeziindet wird. Das Kloster 
ist von Mönchen bewohnt, die Leute besuchen es und es gehört zu den (von 
Dichtern) beschriebenen Klöstern. Ibn ’Amir sagt von ihm: 

0 Mönch des Klosters! woher der Glanz und das Licht? 

schon leuchtet von dem, was in deinem Kloster, el-Tur. 

Weilt etwa die Sonne in ihm, ihre Sternbilder vergessend, 
oder hat sich der Mond in ihm versteckt und ist verborgen? 

Da sprach er: es weilt darin weder Sonne, noch Mond, 
sondern heute sind Flaschen herbeigeholt. 

Ich bemerke: Die christlichen Geschichtschreiber erzählen, dass Juslinia- 
nus, Kaiser von Griechenland zu Conslantinopel, den Bau dieses Klosters 
befohlen habe; es wurde darin eine feste Burg angelegt oben mit einer Menge 
Celien und eine Wache zum Schulze der Mönche hineingelegt, welche aus 
Leuten von dem arabischen Stamme der Benu Sälili bestand ; zur Zeit dieses 
Kaisers war die fünfte Versammlung der Christen. Zwischen ihm und el- 
Culzum, welches eine Stadt war, sind zwei Wege, der eine zu Lande, der 
andere zur See, beide fuhren nach der Stadt Färän, welche eine der Städte 
der Amalekiten ist, dann von da nach el-Tur sind zwei Tagereisen: von der 
Stadt Misr nach el-Culzum sind drei Tage. Man gelangt zum Berge el-Tur 
auf 6666 Stuffen, in der Milte des Berges war eine Kirche des Propheten 
Elias und auf dem Gipfel eine Kirche, welche den Kamen Moses führte, mit 
Säulen von Quadersteinen und Thoren von Messing: dies ist der Ort, wo 
Gott mit Moses redete und wo dieser die Tafeln zerbrach. Es war darin 
nur ein Mönch zum Dienste, und sic behaupten, dass keiner darin ubernach- 
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len konnte, sondern es wurde ihm ausserhalb ein Platz eingerichtet, an dem 
er übernachtete. Von diesen beiden Kirchen ist nichts mehr vorhanden. 

86. Das Nonnenkloster auf der Casr el- Sehern’ in Misr führt den 
Namen des Bn Dschordsch, hier war vor dem Islam der Nilmesser, wovon 
dort bis diesen Tag noch Spuren vorhanden sind. 

Dies ist alles, was die Christen, Jacobilen und Melikilen, Männer und 
Frauen, von Klöstern in Agypleniand im Süden und Norden besitzen; ihre 
Zahl beläuft sich auf 86, davon gehören den Jacobiten 82 und den Mciiki- 
ten vier Klöster l ). 

8. Cap. Von den Kirchen der Christen. P. 49. 

el-Azhari 2 3 4 ) sagt: Kenisa Kirche der Juden, im Plural Ken&is, ist 
arabisirt und die Grundform K uni seht 5 ). — Schon die (älteren) Araber 
erwähnen die Kirchen (in ihren Gedichten), so sagt el-Abbäs Ben Mirdäs 
el -Solcmi : 

Sie umkreisen mich im Schatten jeder Kirche, 

und nicht hatte mein Volk sich verweilt in den Kirchen. 

Uud ihn Qais cl - Rocajjäl +) sagt: 

Als wäre sic das Bild , das in einer der Kirchen abgemalt ist. 

1) Die beiden letzten Zahlen habe ich aus dem vorhergehenden ergänzt, da sie in 
den Handschriften fehlen. 

2) Abu Klausur Muhammed Ben Ahmed el-Azhari geb. im J. 282, gest. im J. 

370 zu Herat, ein ausgezeichneter Fhilolog, hatte grosse Reisen unternommen, 
um die Materialien zu einem arabischen Lexicon zu sammeln , welches er unter 
dem Titel „verbesserte Anordnung” herausgab. Ihn Cballik- vit. Nr. 650. 
Hadschi Chalfa Nr. 3783. 

3) Kunischt ist das persische Wort, die Grundform aber das chaldäische «c':s 
die Synagoge, von *33 versammeln. Im Arabischen findet sich häufig die Di- 
minutivform Koneijisa. 

4) Der Dichter Obeidaliah Ihn Qeis, ein Zeitgenosse des Propheten Muhammed, 

erhielt den Beinamen el - Rocajjät , weil mehrere seiner Frauen, Grossmütter oder 
Tanten Rocajia Messen, oder weil er drei verschiedene Frauen dieses Namens 
in seinen Liedern besang. Vergl. Alii Ispahanensis über Cantilenarum ed. 
Kosegarten, Tum. 1. pag. 249. 
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1. Di« beiden Kirchen cl-Cbandac (des Grabens) hinter cl-CMiira, 
die eine unter dem Namen des Engels Gabriel, die andere unter dem des 
Mercurius, welche auch nach Roweis, einem bekannten Mönche nach dem J. 
800 d. II., benannt wird. Bei diesen beiden Kirchen begraben die Christen 
ihre Todten und der Platz heisst die Grabstätte des Grabens; die beiden 
Kirchen wurden zur Zeit des Islam für die Kirchen von el-Macs gebaut. 

2. Die Kirche auf der Strasse Zoweila in el - Cahira, eine bei den 
Jacobitischen Christen io Ansehen stehende Kirche, fährt den Namen der Jung- 
frau Maria; es wird behauptet, dass sie vormals unter dem Namen des Are- 
tes Sebulon bekannt gewesen sei, welcher etwa 270 Jahre vor dem Erschei- 
nen der Islamitischen Religion lebte, in verschiedenen Wissenschaften bewan- 
dert war und einen grossen Schatz besass, za dem man durch einen hier 
befindlichen Brunnen gelangte. 

3. Eine Kirche unter dem Namen el-Mogitha bekannt, auf der Grie- 
chenstrasse in el-Cihira, fuhrt den Namen der Jungfrau Maria. Die Jaco-' 
biten besitzen in el-Cäliira ausser diesen beiden Kirchen keine. Auf der 
Griechenstrasse war noch eine andere Kirche, die Kirche der Barbara ge- 
nannt, welche im J. 718 zerstört wurde. Die Veranlassung dazu war. dass 
die Christen bei el-Melik el-Näsir Muhaiumed Ben Qiläwnn eine Vorstel- 
lung eingereicht halten, worin sie um Erlaubnis baten, das, was an ihr 
zerstört war, wieder herslcllen zu dürfen; er gab ihnen auch die Erlaub- 
nis dazu , und nun bauten sie sie schöner, als sie gewesen war. Dies 
ärgerte einen Haufen von Moslimen und sie reichten beim Sultan eine Vor- 
stellung ein, dass die Christen an der Seite dieser Kirche etwas neues gebaut 
hätten, was vorher nicht gewesen sei. Er beauftragte desshalb den Emir 
Schatzmeister ’llm cd -Din Scndscliar, Präfecten von el-Cibira, das* was sie 
neu gebaut hätten, zu zerstören, dieser ritt also dahin und fand bereits eine 
Menge Menschen versammelt, die sich nun beeilten um in kürzester Zeit die 
Kirche gänzlich zu zerstören; sie errichteten an ihrer Stelle eine Kanzel, riefen 
die Stunden ab und lasen aus dem Coran, alles auf ihre eigne Hand, und 
sie wurden nicht daran gehindert aus Furcht vor einem Aufstande. Da kam 
schwere Bedrängniss über die Christen und sie klagten ihre Kolb dem Cadhi 
Kerim ed-Din, Verwalter des Privatschatzes des Sultans; dieser machte sich 
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auf, verwandte sich für die Religion seiner Vorfahren und liess nicht von 
dem Sultan ab, bis er die Zerstörung der Kanzel verfugte; sie wurde nun 
zerstört , die Stelle ward ein Schutthaufen und so ist der Zustand geblieben. 

4. Die Kirche des Bu Mino. Diese Kirche liegt nahe bei dem Walle 
zwischen den Erdhiigeln an der Strasse von Misr; es sind drei aneinander 
slossende Kirchen , von denen die eine den Jacobiten, die andere den Syrern, 
und die dritte den Armeniern gehört. Es wird dort jedes Jahr ein Fest ge- 
feiert, wozu sich die Christen bei ihr versammeln. 

5. Die Kirche el-Mo’allaca in der Stadt Misr auf der Strasse CasrP. 50. 
el - Sehern’ unter dem Namen der Jungfrau; sic steht bei ihnen in sehr hohem 
Ansehen und ist verschieden von der oben erwähnten Keliaja. 

6. Die Kirche des Schanüda in Misr, benannt nach dem alten Mönche 
Schanüda, von dem viel erzählt wird, unter andern, dass er zu denen ge- • 
hört habe , welche in dem vierziglägigen Fasten sich der Speisen ganz ent- 
hielten; unter ihm standen 6000 Mönche, welche sich, so wie er selbst vom 
Brunnengraben nährten; er schrieb viele Bücher. 

7. Die Kirche der Maria in der Nahe der Kirche des Schanüda, sie 
wurde von Ali Ben Soleimin Ben Ali Ben Abdallah Ben Alibis, Emir von 
Ägypten, zerstört, als er von dem Emir der Gläubigen el-Hidi im J. 169 die 
Verwaltung erhielt; er zerstörte auch die Kirchen der Coustaulins- Warle, für 
deren Erhaltung ihm die Christen 50,000 Dinare zum Geschenke anboten, die 
er aber ausschlng. Als er aber abgesetzt wurde und Musa Ben Isa Ben Mnsa 
Ben Muhammed Ben Ali Ben Abdallah Ben Abbis unter dem Chalifat des 
Harun el- Raschid an seine Stelle kam, erlaubte Musa Ben Isa den Christen 
den Wiederaufbau der Kirchen, welche Ali Ben Soleiman zerstört batte; da 
wurden sie sämmtlich wieder aufgebaut in Folge eines Gutachtens des Lcith 
Ben Sa’d und Abdallah Ben Lalti’a, welche beide erklärten, dass es zum 
Besten der Stadt sei , und bezeugten , dass die Kirchen in Misr erst während 
des Islams zur Zeit der Gefährten des- Propheten und deren ersten Nachfolger 
erbaut seien. 

8. Die Kirche des Bu Dschordsch von el-Thicat. Diese Kirche liegt 
in einer Gasse der Strasse Casr el- Sehern’ in Misr, welche die Gasse el - Tliical 
heisst, und nicht weit davon ist die Kirche der Jungfrau des Bu Dschordsch. 
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9. Die Kirche der Barbara in Misr ist gross und Lei ihnen berühmt, 
sie ist benannt nach der heiligen Barbara, einer Nonne. Zu ihrer Zeit leb- 
ten noch zwei Klosterjungfrauen Isa und Thecla ; ihnen zu Ehren wird in die- 
ser Kirche ein grosses Fest gefeiert, bei welchem der Patriarch zugegen ist. 

10. Die Kirche des Bu Serdscha (St. Sergius) in der Nähe der Bar- 
bara nicht weit von dem Hospital des Ibn el-No'män, darin ist eine Höhle, 
in welcher der Messias und seine Mutter Maria gesessen haben sollen. 

11. Die Kirche von Babylon südlich von Casr el- Schern’ am Wege 
der Efram -Brücke ; diese Kirche ist sehr alt und nett, unter ihr soll der 
Schatz von Babylon sein; ihre Umgebung liegt in Trümmern. 

12. Die Kirche Theodorus des Märtyrers in der Nähe von Babylon 
ist benannt nach dem Märtyrer Theodorus, dem Feldhcrrn. 

13. Die Kirche des Bu Mi na ebenfalls in der Nähe von Babylon; 
diese beiden Kirchen sind geschlossen wegen der Trümmer die sie umgaben. 

14. Die Kirche des Bu Mina auf der rothen Strasse; die rothe Strasse 
heisst heut zu Tage die Strasse der Löwenbrücke zwischen ei-C&bira und 
Misr. Diese Kirche wurde im J. 177 d. n. restaurirt mit Erlauhniss des 
Emirs von Ägypten el-Welid Ben Rifä’a , hierüber wurde Woheib el-Jahsobi 
aufgebracht, stand gegen den Sultan auf und kam zu ibn Hif&’a, um ibn 
meuchlings zu ermorden, er wurde aber ergriffen und gelödtet; Woheib war 
ein erfahrener Mann aus Jemen und nach Ägypten gekommen. Nun erhoben 
sich die Cara gegen el - W'clid Ben RifA’a um Woheib zu rächen, uud lie- 
ferten ihm ein Treffen; Ma’üna, die Frau des Woheib, ging bei Nacht um- 
her in die Niederlassungen der Cara um sie aufzureitzen, sein Blut zu rächen; 
sie hatte ihren Kopf geschoren und war ein beredtes Weib. Da ergriff 
Ibn Rif&’a den Abu Isa Mcrwäm Ben Abd el-Rahman el-Jahsobi aus den 
Cara , dieser bat um Gnade und Ibn Rißk'a liess sie frei ; nun wurde der 
Aufstand beschwichtigt, nachdem eine grosse Anzahl geiödlet war. — Die 
Kirche in der rothen Strasse blieb stehen, bis die Zerstörung der Kirchen 
vorfiel in den Tagen des Melik el-Näsir Muhammed Ben Qiläwdn, wie, so 
Gott will , wird erzählt werden. 
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15. Geschichte der Kirche cl-Zohri und Bericht über dieP-51. 
Zerstörung der Kitchen in Agypteniand und der Kiöster der 
Christen zu einer Zeit 

Die Kirche el-Zohri stand an der Stelle, wo jetzt der Nisirische Teich 
ist in der Nähe der Löweubrüeke auf dem westlichen Ufer des Canals west- 
lich von el - Lewac , und in Bezug aul sie haben viele Ereignisse stallgefun- 
den. Als nämlich el-Melik el-N&sir Muhammed Ben Qil&wün im J. 720 die 
Rennbahn der MehÄri - Cameele in der Nähe der Löwenbrücke gebaut halte, 
wollte er noch einen Springbrunnen an dem Hauptarme des Nil nicht weit 
von der Teibersischen Moschee *) anlegen ; er befahl daher einen Schutthaufen, 
welcher dort lag , fortzuschaffen , die Erde darunter wegen des anzulegenden 
Basins auszugraben und liess das Wasser in die ausgegrabene Stelle leiten, 
welche davon bis diesen Tag der Nisirische Teich heisst. Der Anfang mit 
der Ausgrabung dieses Teiches wurde am lelzlen des Monats Rebi’ I. 720 
gemacht und als man damit bis neben die Kirche gekommen war, in wel- 
cher viele Christen immer ihre Wohnungen gehabt batten und an deren Seile 
ebenfalls mehrere Kirchen standen an der Stelle, welche jetzt Haker Ecboga 
genannt wird, zwischen den sieben Brunnen und der Wallbrücke ausser- 
halb der Stadt Misr, so fingen die Arbeiter an, um die Kirche el-Zohri 
zu graben, so dass diese mitten auf der Stelle stehen blieb, welche der Sul- 
tan zum Ausgraben bestimmt halte -und jetzt der N&sirische Teich ist, und sie 
fuhren fort zu graben, bis die Kirche wie in der Luft hing. Die Absiebt 
hierbei war, dass sie einstürzen sollte ohne den bestimmten Vorsatz der Zer- 
störung. Die gemeinen Sklaven der Emire, welche beim Ausgraben halfen, 
und die übrigen Arbeiter verlangten ohne Aufhören unter Geschrei von den 
Emiren die Erlaubnis zu ihrer Zerstörung , aber diese achteten nicht auf sie, 
bis am Freitage den 9. Rebi’ II. desselben Jahres zur Zeit, als die Leute das 
Freitagsgebei verrichteten und die Arbeit des Aosgrabens unterbrochen war, 
eine Anzahl des gemeinsten Volkes ohne den Willen des Sultans unter dem 

• ' • : • ; ; » . . . .t ’ ' 

1) Sie führt den Namen von dem Emir Teibers Ben Abdallah , welcher im J. 697 
Oberfeldberr wurde und im J. 719 atarb , und auch Stifter der Acadcmia Tei- 
bersia iat. • • ■ t 

16 
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laut erhobenen Rufe „Gott ist gross!” mit Hacken und andern Werkzeugen 
an die Kirche el - Zohri Hand anlegte, sie zerstörte, bis sie ein Schutthaufen 
war, die darin befindlichen Christen plünderte, und alles, was darin war, 
wegnahm. ■ — Hierauf zerstörten sie die Kirche Bu Mina, welche in der ro- 
then Strasse lag und bei den Christen seit aller Zeit in hohem Ansehen stand; 
hier wohnte eine Menge Christen, die sich dahin zurückgezogen halten und 
denen die Christen von Misr alles, was zu ihrem Unterhalte nöthig war, brach- 
ten; auch sandten sie dahin kostbare Weihgescheuke und viele Almosen, so 
dass sich darin ein grosser Schatz au geprägtem Gelde, goldenen Geräihen 
und anderen Kostbarkeiten befand. Das Volk stieg über die Mauer, öffnete 
die Thore und nahm Geld, Geräthc und Weinbecher aus ihr weg, es war 
eine schreckliche Begebenheit. ... , , 

Hierauf gingen sie von der Kirche in der rothen Strasse, nachdem sie 
dieselbe zerstört hatten, nach den beiden Kirchen in der Nähe der sieben 
Brunnen, von denen die eine die Kirche der Töchter hiess und von christlichen 
jungen Mädchen und einer Anzahl Mönchen bewohnt wurde; sie erbrachen 
die Thore der beiden Kirchen, machten die Mädchen, deren über sechzig wa- 
ren, zu Gefangenen, nahmen ihnen die Kleider ab, die sie an hatten, plünder- 
ten, was ihnen vorkam, und verbrannten und zerstörten diese Kirchen gänzlich. 

Alles dieses geschah, während die Leute das Freitagsgebet verrichteten, 
und als diese nun aus den Moscheen kamen, gewahrten sie mit grossem Ent- 
setzen die Menge Staub, den Rauch von dem Brande, den Tumult der Men- 
schen und das Drängen und Treiben derer, welche die geplünderten Gegen- 
stände mit sich nahmen, so dass dieser Zustand von Schrecken nur mit dem 
Tage der Auferstehung verglichen werden konnte. Die Nachricht hiervon ver- 
breitete sich und kam schnell bis zu dem Sandplatze unter dem Bergschlosse, 
der Sultan hörte ein grosses Toben und unbekanntes Lärmen, welches ihn in 
Schrecken setzte, und schickte hin, um den Grund zu erfahren. Als ihm nnn 
gemeldet wurde, was vorgrfallen sei, gerielh er in grosse Aufregung und war 
aufgebracht darüber, dass das Volk dies ohne seinen Befehl zu unternehmen 
gewagt hatte. Er befahl dem Emir Eidogmisch Emir- Achor J ) mit einer Ab- 

2) Emir-Achor tat der Ober-Stallmeister des Sultans. Vergl. Qua tremire zu Ma- 
crizi, bist, des Sultans Mamlouks. Tom. 1. pari. t. pag, 119. 
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tiieilung Pagen hinzureiten, dieser Unordnung Einhalt zu ihun und die ThäterP. 52- 
festzunehraen. Während nun Eidogmisch Anstalten traf hinzureiten, wurde 
schon aus el - Cähira die Nachricht gebracht, dass das Volk in el-C4bira auf- 
gestanden sei und eine Kirche in der Griecbenslrasse und eine in der Strasse 
Zoweila zerstört habe, und zugleich wurde aus Misr berichtet, dass das Volk 
in Misr in sehr grosser Anzahl aufgeslanden und nach der Kirche el-Mo’aL- 
laca auf der Casr el - Schern’ gezogen sei, weiche dann von den Christen ge- 
schlossen wäre, die dariu belagert würden, aber nahe daran sei, eingenommen 
zu werden. Nun stieg der Zorn des Sultans und er wollte in Person hin- 
reiten und auf das Volk einen Angriff machen, doch blieb er zurück, nach- 
dem ihn der Emir Eidogmisch davon abgebracht halte. Dieser begab sich 
vom Schlosse mit vier Emiren nach Misr, die beiden Pförtner Emir Bibars 
und Emir Alamäs ritten nach der Stelle, wo ausgegraben wurde, und der 
Emir TlnAl ritt nach el - Cähira , jeder von einer zahlreichen Schaar begleitet. 

Der Sultan hatte befohlen , einen jeden aus dein Volke, dessen sie habhaft 
würden, zu lödlen und keinen zu begnadigen; desshalb machte sich el-C&hira 
und Misr auf die Beine, und die Plünderer (lohen, so dass die Emire nur 
noch die trafen , welche sich nicht mehr fortbewegen konnten , weil der Ge- 
nuss des von ihnen aus den Kirchen geraubten Weines sie übermannt halte. 

Emir Eidogmisch traf in Misr ein, als bereits vor seiner Ankunft der Präfecl 
nach der Mo’allaca geritten war, um die, welche sich zur Plünderung einge- 
funden halten, aus der Gasse der Mo’allaca zu vertreiben, aber von einem 
Sitinregen empfangen, hatte er sich vor ihnen zurückgezogen, und es fehlte 
nur noch , dass das Thor der Kirche in Brand gesteckt wurde. Nun zog 
der Emir Eidogmisch uud seine Begleiter das Schwerdl, um sich auf das 
Volk zu stürzen , da er aber eine unzählige Volksmenge fand und eineu 
schlimmen Ausgang fürchtete, stand er vom Morden ab, befahl seinen Beglei- 
tern, das Volk auseinander zu treiben ohne Blot zu vergiessen, und liess aus- 
rufen, wer stehen bleibe, habe das Leben verwirkt. Da wandte sich das Volk, 
welches sich versammelt hatte, zur Flucht uud zerstreute sich, Eidogmisch aber, 
aus Besorgnis« , dass das Volk umkehren möchte, blieb halten, bis dass zum 
Abendgebete gerufen wurde, dann zog er ab, nachdem er den Präfecten von 
Misr beordert hatte, mit seinen Soldaten, zu denen er ibm noch fuufzig von 
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den Pagen zuriickliess, an dem Platze zu übernachten. — Was den Emir 
AlamAs betrifft, so kam er zu den Kirchen in der rothen Strasse und der 
Kirche el-Zohri, um sie zu beschützen, es waren aber dort nur Schutthaufen 
übrig, es stand davon keine Mauer mehr; er kehrte also um, und auch die 
anderen Emire kamen zurück und statteten dem Sultan Bericht ab, dessen 
Zorn immer noch zunahm; sie liesseu aber nicht ab, bis er davon wieder 
beruhigt war. 

Bei der Zerstörung dieser Kirchen ereignete sich ein wunderbarer Vor- 
fall. Als nämlich die Leute an diesem Tage in der Moschee des Bergschlos- 
ses zum Freitagsgebetc versammelt waren, und eben das Gebet beendigt hat- 
ten, erhob sieb ein Verrückter und rief mitten in der Moschee i zerstört die 
Kirchen auf dem Schlosse, zerstört sie! und nachdem er diesen beunruhigen- 
den Ruf über die Maasse öfters wiederholt hatte, bekam er Zuckungen. Der 
Sultan nnd die Emire wunderten sich über seine Rede and er befahl dem 
wachhabenden Officiere und dem Pförtner die Sache zu untersuchen; diese 
beiden verliessen also die Moschee und als sie zu den Rainen der Tataren 
an der Burg kamen, wo eine neu erbaute Kirche stand, waren Leute mit 
der Zerstörang derselben beschäftigt und sie waren damit noch nicht zu Ende, 
als die Nachricht von dem , was den Kirchen in der rothen Strasse und in 
el -CAhira widerfahren war, anlanglr. Nun wunderte sich der Sultan über je- 
nen Faqlr noch mehr und Hess ihn aufsuchen, aber es wurde keine Spur 
von ihm gefunden. Auch in der Moschee el-Azhar ereignete cs sich, dass, 
als die Leute an diesem Tage zum Freitagsgebete versammelt waren, einer der 
Faqire eine Art Zittern bekam, dann, nachdem die Stunde abgerufen war, 
ehe der Prediger hervorkam, trat er auf und sprach: zerstört die Kirchen 
der Widersacher und Ungläubigen! ja, Gott ist gross! Gott verleihe Sieg und 
Hülfe! dann fing er wieder an, sich zu bewegrn und schrie: bis auf den 
Grund ! bis auf den Grund ! Die Leute richteten ihre Blicke auf ihn und 
wussten nicht, was er wollte; sie waren über ihn verschiedener Meinung, in- 
dem die einen sagten : er ist verrückt , die andern : das hat was zu bedeuten. 
Als nun der Prediger hervorkam, hörte er auf zu schreien, und nach Been- 
digung des Gebetes suchte man ihn, konnte ihn aber nicht finden, und sowie 
die Leute aus der Thür der Moschee heraustraten, sahen sie die Plünderer 
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mit dem Holzwerk der Kirchen, den Kleidern der Christen und andern ge- 
plünderten Sachen, und als sie nach dem Hergange fragten, erhielten sie zur 
Antwort, der Sultan habe ansrufen lassen, dass die Kirchen sollten zerstört 
werden; die Leute hielten diese Angabe für wahr, bis sie bald nachher er- 
fuhren , dass alles ohne Befehl des Sultans geschehen sei. Die an diesem 
Tage in el-CAhira zerstörten Kirchen waren die Kirche auf der Griechen- 
strasse, die Kirche bei den Bogenschützen und zwei Kirchen auf der Strasse 
Zoweiia. 

Sonntags am dritten Tage nach dem Freitage, an welchem die Zerstö- 
rung der Kirchen in el-Cäbira und Misr stattgefunden hatte, kam die Nach- 
richt von dem Emir Bedr ed-Din Bilbeg el-Mohseni, Präfecten von Alexan- 
drien, dass am Freitage den 9. Rebi’ II. nach dem Freitagsgebet unter den 
Leuten ein Tumult entstanden sei, und als sie die Moschee verlassen hätten, 
sei schon das Geschrei erschollen: die Kirchen sind zerstört! der Marnluk sei 
sofort hingeritten, habe aber die Kirchen, vier an der Zahl, bereits als Schutt- 
haufen gefunden; auch habe er durch die Taubenpost von dem Präfecten von 
el-Boheira, einen Brief bekommen mit der Anzeige, dass in der Stadt Da- 
menhdr, während die Leute an jenem Tage das Freitagsgebet verrichtet, zwei 
Kirchen zerstört seien. — Das Staunen hierüber vermehrte sich, bis Freitags 
den 16. aus der Stadt Cus die Nachricht gebracht wurde, dass, indem die 
Leute am 9. des Monats Rebi’ II. das Freitagsgebet geschlossen hätten, einer 
von den Faqlren sich erhoben und gesagt habe:' o Faqire! kommt hinaus zur 
Zerstörung der Kirchen ! als er dann mit einer Menge Menschen hinausgekom- 
men, hätten sie die Kirchen schon zerstört gefunden, und es sei’n zu Cus 
und in der nächsten Umgebung in einer Stunde sechs Kirchen zerstört. — 
Nach und nach trafen noch aus dem südlichen und nördlichen Gegenden die 
Berichte ein, welche die an jenem Tage während und nach dem Freilagsge- 
bete erfolgte Zerstörung einer Menge von Kirchen und Klöstern in allen Pro- 
vinzen Ägyptens zwischen Cus, Alexandrien und Dimiat meldeten. Die Wuth 
des Sultans auf das Volk stieg anfs äussersle, da er fürchtete, dass es noch 
schlimmer werden würde. Die Emire suchten seinen Zorn zu besänftigen, 
indem sie sagten, so etwas könne nicht dorch menschliche Kraft geschehen 
sein, und wenn der’ Sultan selbst etwas in dieser Weise unternehmen wollte. 
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würde er dazu nicht im Stande sein ; dies sei eine Anordnung und Bestim- 
mung Gottes, welcher die grosse Yerderbniss der Christen und ihren zuneh- 
menden Iloclimuth kenne, damit ihnen das, was vorgefallen, als Rache und 
Strafe diene. 

Während dem war das Volk von el-Cähira und Misr in grosser Furcht 
vor dem Sultan geralhen, weil es erfahren hatte, dass er ihm den Tod ge- 
droht habe, und viele aus der niedrigsten Y ; olkselasse ergriffen die Flucht. 
Der Cadhi und Armee -Inspector Fachr ed-Din versuchte den Sultan von dem 
beabsichtigten Angriffe auf das Volk zurückzubringen und ihn mit demselben 
wieder auszusühnen , während Kerim ed-Din el-Kebir, Y'erwaller des Pri- 
vatschalzes, ihn gegen dasselbe aufreizte, bis ihm der Sultan nach Alexan- 
drien zu reisen gestattete, um Geld zu erheben und zu untersuchen, weiche 
Kirchen dort zerstört seieu. 

Es war seit dem Tage der Zerstörung der Kirchen kaum ein Monat 
verflossen, als in el-Cähira und Misr an mehreren Orten Feuer ausbrach, 
wobei sich ähnliche Gräuel zutrugen , wie bei der Zerstörung der Kirchen. 
Nämlich in einem Hause der Bralenmacber-Slrasse von el-Cäbira entstand 
am Sonnabend den 10. Dsrhomada I. ein Brand , das Feuer verbreitete sieb 
unter den umliegenden Wohnungen und währte bis zum Abend des Sonntags; 
bei diesem Brande gingen viele Sachen zu Grunde. Nachdem es gelöscht 
war, entstand ein Brand in der Strasse el-Deilem in der Gasse cl-’Arischa in 
der Nähe der Wohnungen des Kerim ed-Din, Verwalters des Privatschatzes, 
am 25. Dscbomada I.; es war eine stürmische Nacht, das Feuer breitete sich 
nach allen Seiten aus, bis es an das Haus des Kerim ed-Din kam. Als dies 
der Sultan eriubr, gerieth er in grosse Besorgniss, weil dort ein Theil der 
Schätze des Sultans aulbewahrt wurde, und er sandle mehrere der Emire hin, 
um es zu löschen, welche zu diesem Zwecke eine Menge Leute zuzammen 
brachten, die immer grösser wurde. Von der Nacht des Montags bis zu der 
I*. 54 .Nacbl des Dienstags batte schon der Brand sieb immer vcrgrösserl, das Feuer 
nahm noch immer zu, und die Emire und das Volk konnten es nicht löschen, 
weil es sich bei eiuem heftigen Winde, durch welche hohe Palmen umgestürzt 
wurden und Schiffe scheiterten, nach allen Seiten immer weiter ausbreitete. 
Die Leute zweifelten schon nicht mehr, dass el-Cähira gänzlich abbrennen 
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würde, sie bestiegen die Thürme, um zum Gebete zu rufen , die Faqire und 
Frommen erschienen und stellten unter dem Rufe: Gott ist gross! Gebete an, 
aber vergebens, und das Geschrei und Weinen der Menschen vermehrte sich. 
Der Sultan stieg oben auf das Schloss, konnte aber wegen der Heftigkeit des 
Windes dort nicht stehen bleiben; der Brand dauerte fort und der Sultan 
wiederholte die Aufforderung an die Emire zum Loschen bis zum Dienstage. 
Da ging der Statthalter des Sultans hinunter und nahm sämmtliche Emire 
und alle Wasserträger mit sich, auch der Emir Mundschenk Bektimur ging 
hinab; es war ein furchtbarer Tag, wie er nicht furchtbarer und schreckli- 
cher gesehen ist. An die Thore von el-C&hira wurden Wachen beordert, 
welche die Wasserträger, wenn sie aus el-Cähira hinaus wollten, zurückbrin- 
gen sollten, um das Feuer zu löschen, keiner von den Wasserträgern der 
Emire und der Stadt wurde verschont , alle mussten arbeiten und sie holten 
das Wasser aus den Academien und Bädern ; alle Zimmerieute und sämmtliche 
Bauleute wurden hinzugenommen , um die Häuser niederzureissen , und es 
wurde in dieser Noth eine grosse Anzahl hoher Gebäude und grosser Häuser 
nieder gerissen. Bei diesem Brande arbeiteten vierundzwanzig der angesehen- 
sten Emire, ausser denen, welche zu den Hauptleuten, Unterofficiereo und 
Mameluken gehörten, und die Emire legten selbst Hand an. Das Wasser 
stand von dem Thore Zoweila bis zum Stadtviertel el-Deilem in der Strasse 
wie ein See wegen der Menge von Männern und Cameelen, welche das Was- 
ser herbei trugen. Der Emir Mundschenk Bektimur und der Emir Statthalter 
Argftn waren damit beschäftigt, die Schätze des Sultans aus dem Hause des 
Eerim ed-Dxu nach dem Hause seines Sohnes in der Bleihändler-Strasse 
zu schaffen; sechzehn theils änstossende, theils gegenüber liegende Häuser 
mussten zerstört werden, ehe sie die Schätze fortschaflen konnten. 

Der Brand war itoeh nicht völlig gelöscht, die Schätze kaum fortgeschafft, 
so entstand schon ein neuer Brand in der Wohnung des Db&hir vor dem 
Thore Zoweila, welcher 120 Häuser vernichtete, danmler eine Halle, welche 
die Halle der Faqire hiess; während des Brandes wehte ein heftiger Wind, 
da ritt der Pförtner und der Präfect hin, um ihn zu löschen, und sie Hessen 
eine Menge der umliegenden Häuser niederreissen , bis das Feuer gelöscht 
war. — Zwei Tage nachher entstand ein Brand im Hause des Emir Salär in 
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der Strasse zwischen den beiden Schlössern; er fing in dem Luflzuge an, 
welcher von der Erde hundert Ellen hoch gemacht war, es wurde aber alles 
aulgewandt, bis er gelöscht war. 

Der Sultan befahl nun dem Emir Schatzmeister lim ed-Din Sendschar, 
Präfecten von el-Cähira, und dem Emir Pförtner Bibars aufzupassen und 
wachsam zu sein; es wurde durch Ausrufen bekannt gemacht, dass bei federn 
Weinhause eine Tonne mit Wasser oder ein Fass voll Wasser stehen , und 
ein gleiches auf allen Plätzen, Strassen und Gassen hingestellt werden solle. 
Dadurch stieg der Preis einer Tonne von einem Dirhem auf fünf und der 
Preis eines Fasses auf acht Dirhem. 

Auch auf der Griechenstrasse entstand ein Brand und an vielen Orten, 
so dass kein Tag verging, dass nicht an irgend einem Orte Feuer ausgebro- 
chen wäre. Die Leute achteten nun genau auf das, was sie betraf, utad 
kamen auf die Yermuthung, dass es von den Christen ausgehe, weil das Feuer 
an den Pulten der Moscheen und den Wänden der Bethäuser und Academien 
sich zeigte; sie waren dann bei einem Brande schnell bei der Hand , und 
verfolgten die Spor bis sie fanden, dass der Brand durch Naphtha entstanden 
sei, welche in mit Öl und Pech getränkte Lappen gewickelt war. — Als es 
nun in der Nacht des Freitags in der Mitte des Dschomada war, wurden 
zwei Mönche aufgegriffen, als sie spät Abends gerade ans der Academia 
H e k k a r i a herauskamen und eben in der Academie Feuer angelegt war, der 
Schwefelgeruch war noch an ihren Händen ; sie wurden zu dem Emir Schatz- 
meister ’llm cd-Din, Präfecten von el-Ckbira gebracht, welcher dem Sultane 
davon Anzeige machte, der sie zu foltern befahl. Er war noch nicht vom 
Schlosse herunter, so begegneten ihn Leute, welche einen Christen feslgenom- 
men hatten, der in der Moschee des Dbkhir betroffen war mit Lappen in Form 
I’. 55. eines Zwiebacks inwendig voll Pech und Napbta ; einen davon hatte er schon 
neben dem Pulle hingeworfen und war dabei stehen geblieben, bis der Rauch 
aufstieg, da ging er, um aus der Moschee hinauszukommeu ; es hatte ihn aber 
bereits Jemand bemerkt und von einer Steile, wo ihn der Christ nicht sehen 
konnte, beobachtet ; jetzt ergriff er ihn, die Leute kamen in Menge herbei und 
schleppten ihn zu der Wohnung des Präfecten; er halte sich wie die Moslimen 
gekleidet. Bei dem Emir Pförtner Rukn ed-Din Bibars wurde er dann ge- 
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foltert und bekannte, dass eine Menge Christen sich verbunden hätte, Naphtha 
zu bereiten und dnrch mehrere ihrer Anhänger zu verbreiten, dass er einer 
von denen sei, dem man das gegeben batte mit der Weisung, dasselbe neben 
dem Pulte der Moschee el-Dhähir’s niederzulegen. Hierauf befahl er, die bei- 
den Mönche zu foltern, welche nun bekannten, dass sie zu den Bewohnern 
des Maulthier- Klosters gehörten und an den vorhin beschriebenen Plätzen das 
Feuer angelegt hätten, aus Hass und Rache gegen die Moslimen dafür, dass 
sie die Kirchen zerstört hätten, und dass eine Anzahl Christen sich verbun- 
den und eine bedeutende Summe unter sich gesammelt hätte, um diese 
Naphtha zu bereiten. 

Unterdes* war Kerim cd-Din, der Verwalter des Privatschatzes, aus Ale- 
xandrien zurückgekommen; der Sultan machte ihn mit dem, was sich in Hiu- 
sicht auf die Ergreifung der Christen zugetragen hatte, bekannt, worauf er 
erwiederte: die Christen haben einen Patriarchen, bei dem sie sich Raths er- 
holen und der ihre Angelegenheiten kennt Da befahl der Sultan, den Patri- 
archen in die Wohnung des Kerim ed-Din zu holen, damit er mit ihm wegen 
des Brandes und der von den Christen bekannten Theilnahme daran reden 
könnte; er kam also unter dem Schutze des Präfecten von ri-Cähira bei Nacht 
aus Furcht vor dem Volke und als er in das Haus des Kerim ed-Din auf 
der Strasse el-Deilem eingetreten und die drei Christen aus der Wohnung 
des Präfecten herbeigeholt waren, wiederholten sie dem Kerim ed-Din in Ge- 
genwart des Patriarchen und des Präfecten alles, was sie vorher bekannt hat- 
ten. Als der Patriarch ihr Geständnis* hörte, fing er an zu weinen und 
sprach: diese siud fanatische Christen, die sich an den fanatischen Mos- 
limen wegen der Zerstörung der Kirchen haben rächen wollen. Hierauf 
wurde er von Kerim ed-Din unter Ehrenbezeugungen entlassen und fand, 
dass Kerim ed-Din für ihn an der Thür ein Maulthier hatte bereit halten 
lassen, damit er es reiten sollte, er stieg also auf und ritt fori; hierüber wur- 
den die Leute aufgebracht und stürzten sich vereint auf ihn, und wenn nicht 
der Präfect ihn begleitet hätte, wäre er gewiss umgebracht. 

Am andereu Morgen wollte Kerim ed-Din nach seiner Gewohnheit aufs 
Schloss reiten, und als er wie gewöhnlich hinaustrat, schrie ihm das Volk auf 
der Strasse entgegen: es ist nicht erlaubt, o Cadhi! dass du die Christen' 
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welche die Häuser der Moslimen verbrannt haben, in Schulz nimmst und noch 
auf Maulthiercn reiten lassest. Diese Worte ärgerten ihn und vermehrten 
seine Lust zu schaden, und als er daher zum Sultan kam, suchte er das 
Verbrechen der aufgegriffenen Christen als geringfügig darzuslcllcn, indem er 
sagte, dass sie Fanatiker und Thoren seien; doch der Sultan befahl dem Prä- 
fecten, die Folter zu verstärken. Er begab sich also hinunter und wandte 
eine schmerzhafte Folter gegen sie an, worauf sie bekannten, dass vierzehn 
Mönche in dem Maullhier-Kloster sich verschworen hätten, sämmtliche Woh- 
nungen der Moslimen zu verbrennen , darunter sei ein Mönch , welcher das' 
Naphtha zubereile; sie hätten el-C4hira und Misr unter sich getbeilt, so dass 
auf ei-C&hira acht und auf Misr sechs kämen. Jetzt Hess er das Maulthier- 
Kiosler umstellen und alle, die darin waren, ergreifen; vier von diesen wurden 
auf dem Kreuzwege bei der Moschee des Ibn Tulun am Freitage verbrannt, 
wozu sich eine grosse Volksmenge versammelt halte. Von nun an war das 
gemeine Volk auf die Christen erbittert, lauerte ihnen auf und riss ihnen die 
Kleider vom Leibe, so dass es sich jede Schändlichkeit erlaubte und alles 
Maass überschritt. Der Sultan war hierüber aufgebracht und hatte die Ab- 
sicht, einen Angriff auf das Volk zu machen. Eis traf sich, dass, als er an 
einem Sonnabend vom Schlosse ritt, um sich nach der grossen Rennbahn zu 
begeben , er einen grossen Haufen von Menschen sah , welche die Strassen 
einnahmen und schrien : Gott schütze den Islam ! er schütze die Religion Mu- 
hammed's Ben Abdallah ! Er bog ihnen aus und indem er auf die Rennbahn 
hinunter kam, brachte der Schatzmeister zwei Christen zu ihm, die soeben er- 
griffen waren, als sie die Häuser in Braud stecken wollten; er befahl, sie zu 
P. 56. verbrennen, worauf sie abgeführt, eine Grube gemacht, und sie im Angesicht 
der Leute verbrannt wurden. Während sie noch mit dem Verbrennen der 
beiden Christen beschäftigt waren , kam der Pförtner des Büreau’s des Emir 
Mundschenk Beklimur, welcher ein Christ war, vorüber, um sich in die 
Wohnung des Emir Bektimur zu begeben; als ihn das Volk erblickte, warfen 
sie ihn von seinem Thiere, zogen ihm alle Kleider aus, die er an halle, nnd 
schleppten ihn fort, uni ihn ins Feuer zu werfen; da schrie er die beiden 
Glaubensformeln her, bekannte den Islam und wurde in Freiheit gesetzt. 

Unterdes* kam Kerim ed-Din mit einem Ehrenkleide angelhan von der 
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Rennbahn vorüber; sie warfen ihn hier in einem fort mit Steinen und schrien 
ihn) entgegen : wie lange willst du die Christen noch in Schulz nehmen und 
vertheidigen ? sie schimpften und spotteten auf ihn, so dass er keinen Answeg 
sah, als zu dem Sultan, der noch auf der Rennbahn war, zurückzukehren; 
das Schreien und Rufen des Volkes war so arg, dass der Sultan es hören 
konnte. Als jener nun za ihm kam and ihm den Hergang berichtete, wurde 
er von Zorn erfüllt und erbat sich den Rath der Emire, weiche bei ihm wa- 
ren, wie der Emir Dschemtkl ed-Din, Statthalter von el-Kerk, der Emir 
Seif ed-Din el-Bubekri, el-Hadblri, der Pförtner Beklimur und mehrere an- 
dere; el-Bubekri meinte, das Volk l ) und es sei am besten, dass der 

Pförtner zu ihm ginge und es fragte, was es wünsche, bevor mau etwas un- 
ternähme. Diese Ansicht gefiel aber dem Sultan nicht und er wandte sich 
von ihm ab. Darauf sagte der Statthalter von el-Kerk: dies alles kommt von 
den christlichen Secrelären, denn die Leute hassen sie, und mein Rath ist, 
dass der Sultan gegen das Volk nichts unternehme, sondern die Christen aus 
dem Diwan entferne. Aber auch dieser Rath gefiel ihm nicht und er sprach 
zu dem Emir Pförtner Alamds: geh, und nimm vier der Emire mit dir und 
haue das Volk nieder von da, wo du aus dem Thore der Rennbahn gehst, 
bis du an das Thor Zoweila kommst, und schlage mit dem Schwerdte unter 
sie von dem Thore Zoweila, bis zum Siegeslbore, obne irgend einen zu ver- 
schonen; und zu dem Präfeclen von el - Cähira sagte er: reite uach dem Thore 
el-Lewac und der Gegend am Wasser und lass keinen vorbei, ohue ihn zu 
ergreifen und mit ihm aufs Schloss zu kommen, und wenn du die nicht 
bringst, welche meinen Statthalter (er meinte Kerim ed-Din) mit Steinen ge- 
worfen haben, bei meinem Kopfe! so werde ich dich anstatt ihrer aufhäu- 
gen lassen; er beorderte mit ihm eine Anzahl seiner Leib- Mainluken. 

Nachdem die Emire in der Ausführung des Befehles gezögert halten, 
damit das Vorhaben erst bekannt würde und sie daun keinen Menschen Irä- 


/ 

t) Hier fehlt ein Wort in der Handschrift , weichet weder aut Qtualreniere noch 
aut Wetzer zu ergänzen itt, da Jener die Übersetzung dieser Stelle lehr zusam- 
men gezogen und dieter (Nr. 732) eine ganze Zeile im Arabischen ausgelatten 
hat , to data auch die Übersetzung fehlerhaft itl. 
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fcn, besonders keinen Sklaven oder Hausgenossen der Emire, sogen sie end- 
lich ab; die Nachricht verbreitete sich in. el - Cihira, sämintliche Huden wur- 
den geschlossen und es kam über die Leute eine bis dahin unerhörte Angst. 
Die Emire zogen fort, fanden aber auf ihrem langen Wege keinen, bis sie 
an das Siegesthor kamen; der Präfect ergriff am Thore. el -Lewac, in der 
Gegend von Büi&c und am Wasserthore eine Menge Gesindel, Matrosen und 
gemeines Volk, wodurch eine solche Furcht verbreitet wurde, dass eine grosse 
Anzahl auf das westliche Ufer nach el - Dschize übersetzte. — Der Sultan 
kehrte von der Rennbahn zurück und fand auf seinem Wege, bis er zum 
Bergschlosse hiuaufkara, nicht einen aus dem Volke; so bald er auf dem 
Schlosse angekommen war, schickte er zu dem Präfecten und liess ihm sagen, 
dass er sich beeilen solle, zn ihm zu kommen; und die Sonne war noch 
nicht notergegangen , als er mit etwa 200 Leuten aus dem Volke, die er 
anfgegrififen hatte, erschien. Nun theilte sie der Sultan ab und befahl, dass 
einige aufgehängl, andere in der Mitte durchgeschnitlen, anderen die Hände 
abgehauen werden sollten; da schrien sie sämmllicli: o Herr! das ist nicht 
erlaubt, wir sind es nicht, die mit Steinen geworfen haben. Der Emir Mund- 
schenk Beklimur und die andern anwesenden Emire weinten aus Mitleid mit 
ihnen und Hessen nicht ab vam Sultan, bis er zu dem Präfecten sagte : sondere 
von ihnen einen Theil ab und richte Balken auf vom Thore Zoweila bis uuter dem 
Schlosse am Pferdemarkte nnd hänge diese an den Händen auf. Am andern 
Morgen des Sonntags wurden diese sämmtlich vom Thore Zoweila bis zum 
Pferdemarkte aufgeliängt, es waren einige vornehme und anstäudig gekleidete 
Personen darunter ; die Emire, welche an ihuen vorüber kamen , drückten 
57. ihnen ihr Mitgefühl aus und weinten über sie. Keiner der Schenken-Besitzer 
in el-C4hira und Misr öffnete au dem Tage seine Schenke. Kerim cd- Din 
verliess seine Wohnung , um wie gewöhnlich sich aufs Schloss zu begeben, 
aber er war uicht im Stande, an den Gekreuzigten vorüber zu geben, son- 
dern nahm einen anderen Weg als den durch das Thor Zoweila. Der Sul- 
tan sass bereits hinter einem Gitterfenster und liess eine Anzahl von denen vor- 
führen, welche der Präfect aufgegriffen hatte, und dreien von ihnen Hände 
und Füsse abhauen. Die Emire wareu nicht vermögend , zu ihren Gunsten 
mit ihm zu sprechen, weil sein Zorn zu heftig war; da trat Kerim ed-Din 
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vor, enlblüsste sein Haupt, küsste die Erde und bat um Guade; er gab end- 
lich seinen Bitten nach und befahl , dass sie bei der Ausgrabung in el-Dschize 
arbeiten sollten. Nun wurden sie hinausgeführt, zwei von den Verstümmelten 
waren iudess bereits gestorben , und die Anfgebängten wurden von den Bal- 
ken herunter gelassen. 

Während der Sultan nocli an dein Gitterfenster stand, erscholl Feuerruf 
von der Moschee des Ihn Tuluu her, auf dem llergscblosse, iu der Wohnung 
des Emir liukn ed-l)in cl-Aluuedi in der Strasse BehA ed-lHu’s, in dem 
Gasthause vor dem Wasserlbore von et -Macs und den anliegenden Gebäu- 
den. Noch am Morgen des Tages dieses Brandes wurden drei Christen auf- 
ge griffen , bei denen man Lunten von Naphtha fand, und vor den Sultan 
geführt, bekannten sie 4 dass sie deu Brand verursacht hätten. Das Feuer 
währte an jenen Stellen bis znm Sonnabend, und als der Sultan nach seiner 
Gewohnheit nach der Rennbahn reiten wollte, traf er gegen 20,000 Men- 
schen aus dem Volke,, welche Stücken Zeug blau gefärbt, und eiu wcisses 
Kreuz darauf gemacht hatten und als sie den Sultan sahen, schrien sie mit 
vereinter lauter Stimme: Es gibt keine Religion ausser der Religion des Is- 
lam! Gott beschütze die Religion Muhammed’s Ben Abdallah ! o Melik el- 
N&sir, Sultan des Islam! hilf uns gegen die Ungläubigen und schütze nicht 
die Christen! — Die Erde dröhnte von ihren schrecklichen Stimmen und 
Gott erfüllte das Herz des Sultans und die Herzen der Emire mit Furcht; sie 
setzteu ihren Weg fort, während er iu tiefes Nachdenken versunken war, 
bis er auf die Rennbahn kam. Da indeas das Geschrei des Volkes nicht 
aufhörte, hielt er es fürs beste, mit Nachsicht zu verfahren, und! befahl dem 
Pförtner hinauszugehen und durch einen Ausruf bekannt macheu zu lassen, 
wer einen Christen fände, solle Gat uud Blut von ihm fordern. Er ging nun 
hinaus und liess dies aoarafen, da schrie das Volk und rief: Gott beschütze 
dich! und liess Glückwünsche erschallen. — Die Christen pflegten damals 
weisse Turbane zu tragen, es wurde also in el-Cähira und Misr ausgerufen, 
wer einen Christen mit einem weissen Turban fände, dem solle gestaltet sein, 
ihn zu tüdteu und sich seines Vermögens zu bemächtigen , und ein gleiches 
wurde dem gestaltet, welcher einen Christen zu Pferde anlräfe. Es wurde eine 
Verordnung erlassen, dass die Christen blaue Turbane tragen, und keiner von 
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ihnen ein Pferd oder ein Maultbier reiten solle, wer indes* einen Esel rei- 
ten wolle, der möge ihn reiten, aber verkehrt !); kein Christ solle ins Bad 
gehen ausser mit einer Schelle am Halse, und keiner von ihnen solle die 
Kleidung der Moslimen tragen. Er verbot den Emiren, Christen in Dienst 
zu nehmen , entfernte sie aus seinem Diwan und rrliess in alle Provinzen 
den Befehl: säramtliche Christen, die ein Amt bekleideten, zu entlassen. Die 
Angriffe der Moslimen gegen die Christen mehrten sich so, dass diese nicht 
mehr auf der Strasse gingen und eine grosse Anzahl von ihnen dcnlslam annahm. 

Von den Juden war in dieser Zeit keine Rede gewesen, desshalb fingen 
die Christen an, wenn sie ihre Wohnungen verlassen wollten, von einem der 
Juden einen grünen Turban zu leihen und diesen aufzusetzen, um vor dem 
Volke sicher za sein. Nun traf es sich , dass einer der angesfelltcn Chri- 
sten an einen Juden eine Forderung von 4000 Dirhem hatte, die er ihm 
geliehen, und er kam bei Nacht verkleidet in das Haus des Juden, um das 
Geld zu fordern; da fasste ihn der Jude und rief: Werda? bei Gott und den 
Moslimen! und schrie, so dass die Leute zusammenliefen, um den Christen fest 
zu nehmen ; dieser flüchtete indess in das Innere des Hauses des Juden and ver- 
steckte sich bei dessen Frau, musste aber eine Bescheinigung ausstellen, dass 
der Jude seine Schuld bezahlt habe, worauf er frei gelassen wurde. 

Mehrere Christen des Klosters el-Cbandac wurden angeklagt, Naphtha 
zubereitet zu haben, um die Häuser in Brand zu stecken; sie wurden festge- 
nommen und angenagell. — Es wurde eine Bekanntmachung erlassen , dass 
die Leute sicher und ohne Sorge nach ihrer Gewohnheit sich einfinden möch- 
ten, wenn der Sultan nach der Rennbahn rille; dies geschah, weil sie schon 
P. 58. für ihr Leben besorgt waren, da sie zu oft über die Christen herfielen und 
das Maass überschritten hatten. Nun wurden sie dreist, kamen wie gewöhn- 
lich an die Seite der Rennbahn , wünschten dem Sultan Glück, und fingen au 
zu rufen : Behüte dich Gott, o Herrscher des Landes! wir sind begnadigt, 
wir sind begnadigt ! Der Sultan nahm dies wohlgefällig auf und lächelte zu 
ihren Worten. — In der Nacht entstand ein Brand in der Wohnung des 
Emir Pförtners AJamis auf dem Schlosse; der Wind war heftig, so dass das 
Feuer um sich griff und bis zur Wohnung des Emir Ilraisch kam, und die 
1) Der Zusatz ..aber verkehrt” LjJLä- findet «ich nicht in allen Handicliritlen. 
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Bewohner des Schlosses und die Einwohner von el-Cähira waren so erschrocken, 
dass sic glaubten, das ganze Schloss sei verbrannt. 

Schändlichere Begebenheiten als diese sind nicht erhört, denn die Chri- 
sten verbrannten in el-Cihira die Häuser auf dem Bratenniacher- Markte und 
in der Gasse cl-’Arischa auf der Strasse el-Deileni, sechzehn Häuser in der 
Nähe der Wohnung des Kerlm ed-I)ln, eine Anzahl Gebäude auf der Grie- 
chenstrasse, das Haus des ßehädur in der Nähe der Hoseinischen Ca- 
pelle, einige Wohnungen io dem Marstaile el-Tärima und auf der Honig- 
gasse, den Pallast des Emir-Sil4h *) und den Pallast des Emir Selär auf der 
Strasse zwischen den beiden Schlössern, den Pallas! des Bischer!, wo die 
Ställe sammt den Caroeelen zu Grunde gingen, die Halle el-Afram’s, das 
Haus des Bibars auf der Strasse el-Sälihia, das Haus des Ihn el-Magrebi 
auf der Strasse Zoweila, eine Anzahl Wohnungen auf der Strasse des Schwal- 
benbrunnens, bei el-Haker, auf dem Bergschiosse , bei mehreren Moscheen 
und Belhäusern, und andere Gebäude, deren Aufzählung zu weitläufig ist. 

An Kirchen wurden zerstört die Kirche bei den Buineu der Tataren am 
Bergschiosse, die Kirche el-Zohri an der Stelle, wo jetzt der Nüsirische Teich 
ist, die Kirche der rothen Strasse, eine Kirche in der Habe der sieben 
Brunnen, die Kirche der Töchter genannt, die Kirche des Ahul-Mina, die 
Kirche der Felthädiu (der Dressirer) zu el-Cähira, eine Kirche auf der Grie- 
chenstrasse, eine Kirche hei den Bogenschützen, zwei Kirchen auf der Strasse 
Zoweila, eine Kirche bei dem Fahnenmagazine, eine Kirche am Graben, vier 
Kirchen in der Gränzstadt Alexandrien , zwei Kirchen ih der Stadt Damenhur 
el-Wabsch, eine Kirche in der Provinz el- Garbia, drei Kirchen in der Pro- 
vinz el-Scharqia, sechs Kirchen in der Provinz von Bahnesa, zu Sojut, Man- 
felul und Monjat Ihn cl-Chasib acht Kirchen, zu Cus und Aswän elf Kirchen, 
in der Provinz llflli eine Kirche, auf dem Markte Werdän in der Stadt 
Misr, in den Quartieren von el - Mosisa und Casr el- Schern’ zu Misr acht 
Kirchen. Auch wurde eine grosse [Anzahl von Klöstern zerstört und das Maul- 
thier-Kloster und das Kloster von Sciiahrän blieben lange Zeit ganz verlassen. 

1) Euiir-Selär ist der Ober -Stallmeister und Eaiir - SilAb der Generatfeldzeugmci- 

ster. Vergl. Qualremire au Macrisi a. a. 0. pag. 159. 
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Diese wichtigen Ereignisse, wie man sie schwerlich in einer langen Reihe 
von Jahren in ähnlicher Weise findet, fielen in kurzer Zeit vor; es kamen 
darin so viel Menschen am, wurden so viel Habseligkeiten vernichtet, und so 
viel Gebäude zerstört, als sich wegen ihrer Menge nicht beschreiben lässt, 
liei Gott steht aller Dinge Ausgang ! 

16. Die Kirche des Michael. Diese Kirche war bei dem Canale 
der Beni W4VI vor der Stadt Misr südlich von ’Acaba Jahsob und ist jetzt 
nahe bei der Brücke el-Afram’s; sie wurde während des Islam's neu gebaut 
und ist von schöner Bauart. 

17. Die Kirche der Maria in den Gärten des Wetirs südlich vom 
Teiche der Habessinier ist leer und keiner mehr darin. 

18. Die Kirche der Maria in der Gegend von el-’Adewia gen Sü- 
den ist alt, aber bereits vernichtet. 

19. Die Kirche des Antonius in der Gegend von Illih ist neu ge- 
baut. ln der Gegend von Schernub waren noch viele Kirchen , die zerstört 
sind; eine davon ist in der Gegend von Ihrit am Berge, zwei Tage südlich 
von Bej&dh noch vorhanden. 

20. Die Kirche der Jungfrau in der Gegend von Aschker; am 

Thorr derselben steht ein Thurm von grossen Backsteinen erbaut, dies soll 
der Ort sein, wo Musa Ben ’lmram (der Prophet Moses) geboren wurde. 

I*. 59. 21. Die Kirche der Maria in der Gegend von el-Chasüs; es ist ein 

Haus, aus welchem sie eine Kirche gemacht haben, die indess nicht beachtet ist. 

22. Die Kirche der Maria, die Kirche el-Casir und die 

Kirche des Gabriel, diese drei Kirchen liegen in der Gegend von Abnub. 

23. Die Kirche Esotir, welches jwr tfp der Erretter bedeutet; diese 

Kirche ist in der Stadt ichmitn und steht bei ihnen in grossem Ansehen, sie 

fuhrt den Namen der Märtyrer und es ist darin ein Brunnen, dessen Was- 
ser, wenn man es in eine Lampe thut, hochrolh wird, als wenn es Blut wäre. 

24. Die Kirche des Michael ebenfalls zu Ichmtm. Die Christen 
haben in diesen beiden Kirchen die Sitte , wenn sie das Palmfest feiern, wel- 
ches auch das Hosiannafcsl genannt wird, dass die Preshytere und Priester 
mit Rauchpfannen, Rauchwerk, Kreuzen, den Evangelien und brennenden 
Lichtern ausziehen und sich vor die Thür des Cadhi, dann vor die Thüreu 
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der angesehensten Moslimen stellen, wo sie räuchern, einen Abschnitt aus 
dem Evangelium lesen und eine Antiphone anstimmeu d. h. ihn loben. 

25. Die Kirche des ßu Pachom in der Gegend von Alfeh ist die 
äusserste Kirche der Ostseite. Pachom oder Pachomius war ein Mönch zur 
Zeit des Bu Schanuda; er wird der Vater der Gemeinschaft genannt, weil er 
die Zahl der Mönche vermehrte und zwei Mönchen einen Lehrer gab. Er er- 
laubte nicht, dass Wein oder Fleisch in sein Kloster gekracht wurde, und 
befahl bis zum Ende der neunten Stunde des Tages zu fasten ; er gab seinen 
Mönchen geröstete Kichererbsen zu essen, welche sie Erholungs- Kichern nann- 
ten. Sein Kloster ist längst zerstört, diese seine Kirche ist aber noch vor- 
handen zu Afta, südlich von Ichmim. 

26. Die Kirche des Evangelisten Marcus in el-Dschize wurde 
nach dem J. 800 zerstört und dann wieder aufgebaut. Dieser Marcus war 
einer der Schüler Christi und Stifter des Patriarchenstuhles von Ägypten und 
Habessinien. 

27. Die Kirche des Bu Dschordsch in der Gegend von Bul- 
Nomros in el-Dschize, wurde im J. 780 zerstört, wie oben erzählt ist, nach- 
her aber wieder hergestellt. 

28. Die Kirche in der Gegend von Bu Fftra auf der äussersleu Gränze 
der Provinz el - Dschize. 

29. Die Kirche des Schanuda in der Gegend von Harabschent. 

30. Die Kirche des Bu Dschordsch in der Gegend von Bnua ist 
bei ihnen berühmt, sie bringen dahin Weihgeschenke und schwören bei ihr 
und erzählen von ihr eine Menge merkwürdiger Geschichten. 

-31. Die Kirche des heiligen Mirüii in der Gegend vou Scho- 
mosta. Dieser Märdtk steht bei ihnen in grossen Ehren, er war ein angese- 
hener Mönch und seine Gebeine werden in einer Bohre in dem Kloster des 
Bu Bischii in der Ebene Schihät aufbewahrt und bis auf unsere Zeit besucht. 

32. Die Kirche der Maria zu el-Bahnesa. Eis sollen in el-ßah- 
uesa 360 Kirchen gewesen sein, welche sämmllich zerstört sind, so dass nur 
diese Kirche allein noch übrig ist. 

33. Die Kirche des Mönches Samuel in der Gegend vou Schi- 
nara. — 34. Die Kirche der Maria in der Gegend von Tonboda ist alt. 

18 
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35. Die Kirche des Michael in der Gegend von Tonboda ist gross, alt. 
Es waren hier viele Kirchen, welche zerstört sind ; der grösste Theil der Ein- 
wohner von Tonboda besteht aus christlichen Handwerkern. 

36. Die Kirche der Apostel in der Gegend von Eschnin ist sehr 
gross. — 37. Die Kirche der Maria in der Gegend von Eschnin ist alt. 

38. Die Kirche des Michael und 39. die Kirche des Gabriel 
ebenfalls iu der Gegend von Eschnin. — In dieser Gegend waren 160 Kir- 
chen, welche alle zerstört sind mit Ausnahme der genannten vier; der grösste 
Theil der Einwohner von Eschnin besieht aus Christen und sie haben ihren 
P. GO-Unterhalt von der Bewachung der Palmen. Weiter hin sind noch Überreste 
von Kirchen, in denen sie ihre Feste feiern, wie die Kirche des Bu Dschordsch, 
die Kirche der Barbara und die Kirche des Gafril d. i. Dschabril (Gabriel). 

40. ln Monjnt Ibn Chasib sind sechs Kirchen, die Kirche el-Mo’allaca, 
das ist die Kirche der Jungfrau, die Kirche des Petrus und Paulus, die Kirche 
des Michael, die Kirche des Bu Dschordsch, die Kirche des Auba Paula el- 
Tamweihi und die Kirche der drei Jünglinge, nämlich llauanias, Azaria und 
Misarl ; diese waren Krieger zur Zeit des ßocht Nasr (Nebucad Nezar), welche 
ins Geheim Gott verehrten; als sie entdeckt wurden, wollte ßocht Nasr sie 
zur Verehrung der Götzen zurückbringen, und als sie sich dessen weigerten 
liess er sie eine Zeit lang ins Gefängniss werfen, damit sie nmkehrten; aber 
sie wollten nicht, er liess sie desshalb herausführen und ins Feuer werfen, 
welches sie indess nicht verbrannte. Die Christen hallen sie sehr in Ehren, 
obgleich sie lange Zeit vor dem Messias lebten. 

41. Die Kirche in der Gegend von Telia unter dem Namen der Schü- 
ler Christi, welche von ihnen Apostel genannt werden. — 42. Die Kirche 
der Maria ebenfalls in der Gegend vou Telia. 

43. Die Kirche der beiden Weisen in der Gegend von Menheri 
feiert ein grosses Fest im Monat Baschnas, bei welchem der Bischof zugegen 
ist, und au dem beste wird ein grosser Markt abgehallcn. Diese beiden 
Weisen sind Cosmas und Damian , die beiden Mönche. 

44. Die Kirche der Jungfrau in der Gegend von Bu Carcäs ist 
all, gross. — 45. In der Gegend von Mallcwi ist die Kirche der Apostel, 
und zwei zerstörte Kirchen, die eine unter dem Namen des Abu Dschordsch 
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und die andere unter dem Namen des Engels Michael. — 46. ln der Ge- 
gend von Deldschih waren viele Kirchen, von denen nur noch drei übrig siud: 
die Kirche der Jungfrau, welche gross ist, die Kirche des Schanuda und die 
Kirche des Mercura ; sie (die anderen) sind sämmtlich vernichtet. 

47. In der Gegend von Sanabu ist die Kirche des Anba Paula und 
die Kirche des Ru Dschordsch ; Sanabu zählt viele Christen. — 48 In der 
Gegend von ßiblau nördlich von Sanabu ist eine alle Kirche auf der West- 
seite der Stadt unter dem Namen des Dscbordschus ; dort sind viele Christen, 
die Ackerbau treiben. — 49. ln der Gegend von Darut ist eine Kirche vor 
dem Orte, einem Kloster ähnlich, unter dem Namen des Mönches Serapion, 
welcher zur Zeit des Schanuda lebte und zum Bischof erwählt wurde; es wird 
viel von ihm erzählt. — 50. In der Gegend von Bü-ßeni Zeid ist eine grosse 
Kirche unter dem Namen der Apostel, in der ein Fest gefeiert wird. 

51. ln der Provinz Cus ist die Kirche der Maria und die Kirche des 
Gabriel. — 52. In der Gegend von Demschir ist die Kirche des Märtyrers 
Mercurius; sie ist alt und darin sind viele Christen. — 53. In der Gegend 
von Omm cl-Cosür ist die Kirche des Bu Johannes el-Caslr, sie ist alt. — 
54. In der Gegend von Ballüt auf der Gränze des Gebietes von Manfelüt ist 
die Kirche des Michael, sie ist klein. — 55. In der Gegend von cl-ßelAgeret 
auf der Gränze von Manfeiüt ist eine kleine Kirche, welche von dem Bischof 
mit seiner Familie bewohnt wird. — 56. ln der Gegend von Schacalqtl sind 
drei grosse, alle Kirchen, die eine unter dem Namen der Apostel, die andere 
dem Michael und die dritte dem Abu Mina heilig. — 57. In der Gegend 
von Menschaat el-Nas&ra ist eine Kirche des Michael. — 58. ln der Stadt 
Sojul ist die Kirche des Bu Sadra und die Kirche der Apostel , und vor der 
Stadt die Kirche des Mina. 

59. In der Gegend von Odrnukeh ist eine srhr alte Kirche unter dem 
Namen der drei Jünglinge Uanania, Azaria und Misael; sie ist eine Schule 
für arme Christen. Die Einwohner von Doronkeh gehören zu den Christen, 
welche die cnptische Sprache verstehen , sie ist für Kinder und Erwachsene 
die Umgangssprache und sic erklären sie durch das Arabische. 

60. Iti der Gegend von Rifeb el-garbi ist die Kirche des Bu Colleh, 
welcher Arzt und Mönch war und wunderbare Heilungen von Augenentzün- 
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düngen an Menschen ausgeführt hat; ihm zu Ehren wird in dieser Kirche 
P. 61. ein Fest gefeiert. Dort ist auch eine Kirche des Michael. Bereits haben die 
Würmer eine Seite von Rlfah el-garbi zernagt. 

61- In der Gegend von Muscha ist eine Kirche mit einem Bade ver- 
bunden | unter dem Namen des Märtyrers Boclor, sie ist zur Zeit des Con- 
stantin , des Sohnes der Helena, erbaut und hat eine Grundmauer, deren 
Breite zehn Ellen, und drei Thürme, von denen jeder gegen achtzig Ellen 
hoch ist und die ganz von weissen Steinen erbaut sind; die westliche Hälfte 
ist indess schon eingestürzt. Mau sagt, diese Kirche stehe über einem Schatze, 
der unter ihr liegt , und cs soll von Sojut bis hier nach Muscha ein Gang 
unter der Erde gewesen sein. 

62. In der Gegend von ßoeur an der Gränze von Butldsch ist eine alte 
Kirche dem Märtyrer Claudius geweiht, welcher bei ihnen mit Mercurius, 
Georgius d. i. Bu Dschordsch , dem Feldherrn Theodorus und Minäus in 
gleichem Bange steht. Claudius Vater war einer der Präfecte des Diocletia- 
nus und er selbst durch seine Tapferkeit berühmt; als er Christ wurde, liess 
ihn der Kaiser fest nehmen und foltern, damit er zur Verehrung der Götzen 
zurückkehren sollte, aber er blieb standhaft, bis er getödtet wurde; von ihm 
wird viel erzählt. 

63. In der Gegend von el-Cati’a ist eine Kirche unter dem Namen der 
Jungfrau, darin war ein Bischof mit Namen Alduin, welcher mit den Sei- 
nigen Streit hatte, so dass sie ihn lebendig begruben; sie gehören zu den 
schlechtesten Christen und sind durch ihre Schlechtigkeit bekannt. Es war 
unter ihnen ein Christ Namens Dschordschus, Sohn der Nonne, welcher alle 
Gränzen überschritt, desshalb liess ihm der Emir Haushofmeister Dschentil 
ed-Din Jusuf den Kopf abschlagen unter der Regierung des Melik el-Näsir 
Faradsch Ben Berede. 

64. In der Gegend von Bütidsch sind viele zerstörte Kirchen ; die Chri- 
sten pflegen in einem ihrer Häuser heimlich ihre Gebete zu halten, und wenn 
der Tag anbricht, gehen sie zu den Trümmern einer Kirche hinaus, errich- 
ten darauf einen Altar von Palmruthen nach Art eines Käfigs und verrichten 
ihre Andacht. — 65. In der Gegend von ßu Macrufa ist eine alte Kirche 
dem Michael geweiht, wo jährlich zwei Feste gefeiert werden. Die Be- 
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wohner jener Gegend sind Cbrislen, grössten Theils Hirten und kümmer- 
liche, erbärmliche Leute. 

66. In der Gegend von Doweina ist eine Kirche unter dem Namen 
des Bu Johannes el-Casir, die bei ihnen in grossem Ansehen steht; dort 
lebte ein Mann Namens Jonas, welcher zum Bischof erwählt wurde und durch 
seine Kenntnisse in verschiedenen Wissenschaften berühmt war; ans Neid 
über seine Kenntnisse wurden sie gegen ihn aufgebracht und begruben ihn 
lebendig, doch war sein Körper schon gen Himmel gestiegen. 

67. In el-Meräget (dem Viehstalle) , zwischen Tahta und Timä, ist 
eine Kirche und in der Gegend von Qilfau eine grosse Kirche. Die Christen 
dieses Ortes sind bekannt durch ihre Kenntnisse in der Magie und anderen 
Wissenschaften und es war dort unter der Regierung des Melik el-Dkhir 
Bereue ein Mönch mit Namen Basilides, welcher darin eine grosse Geschick- 
lichkeit bcsass, und es werden von ihm Geschichten erzählt, die ich wegen 
ihrer Sonderbarkeit nicht wiederholen mag. 

68. In der Gegend von Farschut ist eine Kirche des Michael und eine 
Kirche der heil. Jungfrau Maria. — 69. In der Stadt Howw ist eine Kirche 
der Jungfrau und eine Kirche des Bu Mina. — 70. In der Gegend von 
Bahdschureh ist eine Kirche der Apostel uud zu Esna eine Kirche der Ma- 
ria, eine Kirche des Michael und eine Kirche Johannes des Täufers d. i. 
Jahja Ben Zakerija. 

7). Zu Nackda ist eine Kirche der Jungfrau, eine Kirche Johannes des 
Täufers, eine Kirche des Gabriel und eine Kirche Johannes des Barmher- 
zigen. Dieser war ein reicher Mann zu Antiochien, welcher Mönch wurde, 
sein ganzes Vermögen unter die Armen vertheilte und die Länder [durch- 
reiste; er bekannte sich nämlich zur christlichen Religion. Sein Vater suchte 
sich über ihn zu trösten, uud man glaubte, dass er bereits gestorben sei. 
Darauf kam er nach Antiochien zorück, in einem Zustande, in welchem ihn 
niemand erkannte; er lebte in einer Celle auf einer Mislgrube und fristete sein 
Leben von dem, was in diese Mislgrube geworfen wurde, bis er starb. Ais 
sein Leichenbegängniss stattfand, war sein Vater unter den Anwesenden und 
erkannte bei ihm die Kapsel seines Evangeliums und als er ihn dann näher 
untersuchte , fand er, dass es sein Sohn war ; er begrub ihn nun und baute 
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über ihm die Kirche von Antiochien und die Kirche der Jungfrau in der 
Stadt Qifl. 

P. 62. 72. Zu Aston waren mehrere Kirchen, welche mit der Stadt zerstört 

wurden, auch in der Stadt Cüs waren viele Klöster und Kirchen, welche mit 
der Stadl zerstört wurden , so dass dort nur eine Kirche der Jungfrau noch 
vorhanden ist. 

Ausser den bisher von uns erwähnten Kirchen ist auf der Südseite keine 
mehr vorhanden; was die Nordseite betrifft, so ist zu Monjat Sorad im Ge- 
biete von el-Cähira eiue Kirche der Jungfrau Maria, welche hei ihnen be- 
rühmt ist; in der Gegend von Sendoweh eine neue Kirche unter dem Namen 
des Bu Dschordsch ; zu Marsafa eine restaurirle Kirche ebenfalls unter dem 
Namen des Bu Dschordsch ; zu Srranud eine Kirche unter dem Namen der 
Apostel, sie ist in einem Hause eingerichtet; zu Sonb&l eine bei ihnen be- 
rühmte Kirche unter dem Namen der Apostel ; zu Sandafa eise bei ihnen ge- 
achtete Kirche unter dem Namen des Bu Dschordsch; zu el - Keidanijja eine 
Kirche der Jungfrau, weiche bei ihnen in hohem Ansehen steht, ln Dimiat 
sind vier Kirchen, die der Jungfrau, des Michael, Johannes des Täufers und 
St. Georg, welche bei ihnen berühmt ist. ln der Gegend von Sobk el-'Abid 
ist eiue Kirche in einem verborgenen Hause unter dem Namen der Jungfrau; 
zu cl-Nahräria ist eine neue Kirche in einem verborgenen Hause; zu Locäna 
ist eine Kirche des Bu Johannes el-Casir; zu Damenhur ist eine neue Kirche 
in eiuem verborgenen Hause unter dem Namen des Michael. Zu Alexandrien 
ist die Kirche el - Mo'allaca unter dem Namen der Jungfrau , die Kirche des 
Bu Dschordsch, die Kirche Johannes des Täufers und die Kirche der Apostel. 

Dies sind die Kirchen der Jacobilen in Agyptenland; sie haben dann zu 
Gaza eine Kirche der Maria und zu Jerusalem die Comäma und die Zions-Kirche. 

Was die Melikiten betrifft, so besitzen sie zu el-Cähira die Kirche St. Nico- 
laus bei dcu Bogenschützen und zu Misr die Kirche des Engels Gabriel auf der 
Strasse Casr el-Schem’, in welcher die Celle ihres Patriarchen ist, die Kirche der 
Jungfrau gleichfalls auf der Casr el-Schem’, die Kirche des Engels Mirhael in der 
Nähe der Barbara - Kirche zu Misr und die Kirche Mar Johanna auf der 
Strasse des Klosters el - Tin. 
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U“** > ■ Vu myiA qS CT*!*' 0 w“* 9 4**^ f^' 0>^ '^' * J ' qU»I CT HWK» 

j“*» & ijb «' r*** 6*3 0 h»j£«Jl i J* ‘•\ 5 a j 

»—*» (jjlWj Cx#-XÄ Ujkltft i_Jjil*>! *ji yi *jx uaöjUj V JW < °t — I>U> 

v5 (J^ fft ’*2 Olc 0 i vi' UyjUe »yuj '^vU .> » JkfJLs cijtJU ^s=C! 5 


Die wichtigsten Varianten. 

« bezeichnet Jen Gothaer, b den Wiener Codex, c den Wetzer’schen Text. 
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0 — J >X„ 4 .. V 0 *PaI L T **'• ’ Oj*o Ji rft— äAJI P-Atl^ w>j*s >^P~u 0 *P -1 ^jPp 
o — oU q( (jJI i_j-~o ; tX^ls öyÄ'ÜI JPS qI ^Jl _*tia ,j»y*JU-jt tjjjitU ^-,1 -a»r 
( }* 1 LfJ AjlX A t^22 Ob pv.i l JÜj^I J ^V A w ll ^pJl ^ yi * ■ • ■ r ' 'i 

wO»U*ait y) 0 jPÄi j£ q> ^kXJI Jü eJuu Jää» ÄÄaLvJt ja-jü AajIPx»-« ^_t_i 

c _-JI U> ^ ^iP-S *l(j 

Zu Cap. 7. Nr. 9, aus Macrizi: 

* - '*■ (>-■- -i—a* bJ^xj Pj>-I , ■■-< SPi Äil Jiilj jyjJl pjyü ilL txsw»jl_j -!->öit j 
0% ^ » I i sll J*x3v vJit J P^UiaI! iPPj^oJl ^äj Pö ?0w a - a * 4 * jiP U 0* ' ^ ■ Pl*jkif 

1 j AJAjAiü Pb^wlt ^-^'. Ji aj ^ 4* 1 11 0 * AÖ 3 IjA« aä^p! L{ aA j £ j. J^Ji fc*lÄ al., 

Pu -i L» aJ l^PbSMj Ajp j t^JLc jlpJl ijlj IpU aJLc a! PP^j Q4ip %& J»uiu 

£»ü AÄ*. yua (5 IpASWA 0*J yO q1 P^*l »Uj ^jmAM 0Ai 04 liyAÄA Wpj Ipl ti&Spi’v 


Jp»p l— I pu.^j Lä»l Qi bj4^ 0 ' ^*5>pp <5 OV“- > - 'S 

qK (_5vXi! Qysji ^U— Sa 0^} 0lPli! lPP J ^Uaäit Ja»- U 3 yi J ^ Ajji-I ja ja* 

a* 1- ä- T ; jÄjil J-a»J jaM* C^° O* ' A ^"' CT ‘j 0^ vXiö Ji A*9 a! PPjJ 

<i__il A .*— i 0;__*T, r AT-t^ A^j Aja 3- ? Axi iiL »jl ..«11^ PxSW*l IPP A-J ^j w j u iP^fi 


0 ' JL_ äjj «JdP j*Cj PL_*Jj iü 0yt!lj yae, 0 '. - >>^111 J>c AUj 1 1 aJlc ^ ij'St Jjp- 5 

J'i-äj Q^yo Q» P^l P>^i CT* aM a*]' ^ 0' «JI« iPP 3. JjJ >5 qjCjÄ jjjiÄ 

^ I . *.^J Jlj^ 1 I « ;» ■■' Aa 9 Pwt ^*iä 'iU AÄ^ 0 ' ^pjj Ai^ - AAp^i ^4äA S.P.W ff j A 

®W^jj jyüJt 


Zu Cap. 7. Nr. 17, aus Sojuti: 

Aa> 0 'PPw- ! ^ Jä A»»AAaJ> 1 «VJ AAÄ« JjUu JdPil Ji JkilA JpIII jaoa P*axu J-P> 

Jutai y>\ ^ Ipt Ai ■ w3ÜP, 13p 'Pa^j J.1 JÄoIj ^ jaLm» 3 L^JLaa J ±jy£‘‘ 

3 A^pa.'il vjtyal Pja« Jpal^ü o^jaa ^»LäcII Oja~ ^jJü bJoiT jjAb |^i*A j aJI p£i 
JjJi yjüp 3 ÜLXa Pao£ä9 Pw»j ^,«nr j»Lya LfJ g^JI Lfi Jjb AX>ur; La>-Iaa5 

JjAoy! 0^r H Je J^il yAi J (POjaojs? qL-X« J •jLSär vjPOAi Pj»-^ j^Ua Ljäa PjÄiö 

£^ ■■ *2) tt «Ci J »)1 . ä « r ’j*® aP>S (jjJay ^ o'i AÄC^Alajl CAOjAj' ^JU 0 'a AaJI 

Jt — PvXj'« Paw> AÄX . V j fcüi l Bji ■ ftÄr Px>-* . ^llU 0^ J! Pk>l^ pAJ Pa>- 1 * 'ppp. 

Ji j^Jail jLJi Jhä«».;j JjUjI ^oUJl J o^r 0 t J! UUa JIjj ^ o«L> 

-i Ip^j Jpa> 1 Pis, ^.jlPjX-Jl !>t ... »1 JlS c^fPl! Jpot J^Pi SJbl—äJI äa-oI j LfjPe 

J*Ö^I1 jXj _^li Ji5 f IPP i ...PjJ J! Ojj»A jAj^iA 0pj uJÜP PP A ^ 0» pj>tj 

k 
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JiaJLi . *ä - ^ rjLiUj j^Jüut »—* ,5 * Soi 5 k). - 4 Pi er ^*£1" ^ JA»» yaa 

O* o 1 -^' U « L<*SI ,cj er ljU joa JiiO et ^Ul iXta* 1 ^ oW* JUmJ Lttut 

y» 4 s^*» v^<*' a* iüo !W ä cj* — °" o* d* jr^s p«j«* *•»»» 

^*kajj -bl*ä*» Ijiü IjyLöj '**'<*} tj : , ~ <*•> ki— j ^jj>-y>'. Jujdl IjOulij Liu» »A»-Ua 
i*4k^ ‘— v yE* 1 ^ a4ü bAjulb ^ji iAuj jkü ^L-s ^»j^ulj kAj-V* 3.„»-a) Xp! i » ;*.' 

e$— ä-iLi e fc «l«« Ü er Ij^s -»=»»fcM ^{k>o — jj? ya 4 Jjf! y^j £)!#*AjI ^ d 41 

C>~f d* ePiT“ ij} c Uj4k* j<a* jXj»jt S t öy*oili jUjI Ja*äi! ji—x ,3 ^ >, 1 .«. ^ 

->Pj^ ppJ! ^äi i^L*j (•£«■».». '> 3 ci<— ki~ vj v« ^ t ^ iail! gp» AOA Jx gVj 

^Jp! cr> osaäkj! er £<• ejxXalxj ä_a£x k£~ l _ f ij'll ^5 oUj> ^ Ja*iJI (jaiial 

e £>*41 CfcÖ ev — Jwju' H-jy« Uaaj kcUajl |»jiL>. Jevt ty>-j>tj B_aaut er 

-Ay&' er 05 ^ _7~*^ y 34 ef*' oß * — ^ jü*^ aül <Aax k**iü pAi q' A'AÄa! 

k-J;' » l— g ff*t »Aakk i Jt kJ Bia-kj o*- ^x Owflki ejyx-y B j^r k*—' 

i 3 t " ■ *»j *1 ,3 -äüj _^*Xa? (•/V^y^ yy*^ ^jx jjjj kAXBij 3 k i * &Wi 

^jkktf* Lajj Jäüb Ob ÄÄ » f y t (J^yj er »X ^}*j j tfVyj ^k A>ä Jt. ftwKkÄji ly* 

mUm 0 IX» yyo er oJx» s-ix ^3 ej^ 13- Lr J«j ß*> S JsUa—^l jj> j} 

& Li^a eXyHjls kkkka ^ ? UXb>b Li*a*» 

Zu S. 64 Note, aus Macrizi: 

ey? ikXaiij kLis» efLaill Ja SJeiij kLu> & *Si v>— jyi^r ox jx'Ji 1 ÄP »Jci’j «y*L=»- 

y*!> r** * uy*^' »i 1 # e^’ '— 3 ^ *^j=f & Vs' 

ej 1 , * *■ 3 öxä*-. kj|}jtU sajill l 1 *i. » ~ ^ -bX^ OaJ bXs» ikX«*tx .* * l* ^ 

iik>!y> vj It Ji. ^ OX^ yej' J?3 vibjUU wu> > ya 

1 ' <■'-* ü^ s Ji x ^ SJyilj jxx» <Uj tjtäatj kaUabla^ ^V 4 * 4 } ix« 

kJ jrO* kjj pAP Ji wJyaij ^cs-ö eJj 1 ■»*-*tj yÜU L { ja- k—aPS’ 

<ägJl kkjr 

Zu S. 70 Note, aus Sojuti’s s_a»la£t g~*^: 
a—t CT*^' iy **“ ^3 Aj** v * **“ y J ?‘; ii oiJ^* < 3 # o' f ®5 

e^' 5 ^)} e^' l5y ... ^ UiJt Atj vl jiXj» bxä-’it e 5 -^' * > |JSi jk»il >_käV ej-ki*- 

ey »j*» o*^' 1 -<*^' ep» ^J** ov i — 4 Js^>' ^ »Uiä'St üaja" ^1 a -^ 

*>j )y^ i_g~s er J5' y^s ^ — y -« t t j^u. eyAi' ^* 4 c _xa"iit «U! *-P ^ *Xa-< 

i«^JJ Jj® *P ej!ä*^ ikAxSi jx oii> talitiil *aU Jx vtxaaö yjj Jj!j a' x" 5 ! er 
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J »a- * Qi L J U 'ij*& ^ bji Le 

i L 5-0 LXjub .'L^\xX>*V » -,* Jj3-j> cU^ ot^ii ,_r Lfi u» ^Lrl t>j*S ^ 
1 — t*ij ^a~*S Ij 4 -j,jiLj ,?j ^LjXä Lfj er* *J3 jW> (WÜA* *** £**£■- 

ojii«.l 5 »ai S si >«5 er* 1— f** t 5 ^* Cr L ;» > -> j L ja BJ'^tl viLlü q» Ly**»! 

wJ)J » i. fcK ^»l..«~ i l »-e^! XjjiAxC-'i! ..f |hX> üi jL». viivr j 4aj 

& S/'Jj oy*'>L. «>*»■ U~^ v5 <j*^-L LI ja Sjf- (J «A>J »ij! * . — » 3 !j _LfJj> 

u£5 er ijaÄü jjf fS S 'ü*«j j-=» cgj-t* «*4si gX* W-) ,_y*j jiULJ L ^jyiUj 
cüft 0 yu ^ ü IÄP LXU Uljs> j_ 5 _j 1 »}U >Ju> "i! Ja* gj"*! »Öl» Uä*Xf" L tyij 

«3 0*^5 <Xs »jij üiH/ 4 »i > -l i [pF q' f^*^**» »LjJyiX«.'>! J-?l v5 ,j~~» u*L*~L! «5Lo qIj 
(jitui ,_j*»L_jLt ^ tJ F ‘-JjJO-S. IjiliM iUftJ U*ä »J «JLJ> lyfcfcK ^1 £LL«j jL^ lS a.( 
-i' **»l — Oj jj^, ja* Uga/Sj LfOjyj ^«UÜl U*jm Oa*, Jua-La, jy^ 

L^LXtj oiLLl J-aii Ljj! (JLc L lg*a ^ 5^5 jü Ja*0** »-f- lsj jiLÄ^i ujjLä?! 

qUo jyj= Ji U!t ÄaJui (i^*xolj jLoa vjLI Uj jf^Lt jiD juldfl i! Jjj: J>, lüa 'iu 

fi! eJüLj U Jjt 

Zu $. 53 Note, aus Macrat : 

[»■ — . ’ • ' .? (jj! *ji te^L-'j Qjl JU jÄVjj! Wft^ l<tXi jij-LL' t_jyaiü U>uL» 

^v-J ;^Aj. (_— ,ki j, jLaiyLt t r i!__#' > Ü Jju=^ ijKI iLaj^ii «3 jii «jULt Juc 

«üüi u* JIM jjj JUc rjjuj} Äjl_^SUiii luJLe ^iS U /il! yt5j*' jJaia J«LLI Ojjs. _alf. jJLjii 

j.jLL Ja^ä.'L yJLi sLLct ^ Lfa vawiXs u5L)3 ja» i_ä^JI^ jtJL-L! 

^j— J XL'! !>->a Jjjt L «XaC gj^j (i äjL_ 1! tAxj AI jj | .iL~'Ji .£*Zi . J >; 

■»* ’ * a.^‘^1 qt-v. Qy, jCuLLjt ÄjWt ^ ^ LLa j Laö li^JU» t^LjtVÄl 

Cf* iqvLU! w\ju 3) ,1a 1 * wJj^J ^>aä*Aj j a »aj! > ; »- •> La » fclal t 

tf—i j-äI 6y*l ,5 j*" *|w*l ^ ^Xifcl aa~»J ^ iUS 1 sj? t i*. 

W>Ju^ Jw£ |- ! -’-~-C JU „’ a> s-a^ L o ^jJ aJu! tXaB waä 3 yat a ' JUm^j 

*ajta3 5 Jjaljj _JJ äjjj" ua»aJUjj Lo!^*i qLuJ Js' ja; «sl^j SOlyJI S+*^ j* 3 * 0^3 
Jji jSL 3 5 j^iJ' ^L> jajXa JJüö a! qUjüL! jä! ^*31 t5 > -~-'' cjjai. iuitj 

iuiLl äti— atju OUqJ jaf.t _Lu!j^ Äjlej J-a. ÄXa £ | « | < » l Ü X » 1 jjtf Mt, J r> * i iil (juläxit 
XjL ? (_ 5 <Xj*-I üa 3 m.f -Li*s3l '-j f •■ <> } ^V^cLI (jaiiÄj! > yg—ät 

ag>5 yLij Lkii Lali I i >ä3! ^ S^Uü 0 ^üLI JJ 1 ! ma jtt\ q1_jäo ^ Xla Xa - afait 
J— *<•' AM* qJ qJ tfij* **31 siA*j3 O^Xf- ^ Ja»ü3> er ti^j 
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Zu Seite 50 Note, aus Sojuti’s Geschichte von Ägypten byel^l 
nach der Gothaer und Hammer- Purgstail’s Handschrift zu Göttingen: 

aut Ju.jj ^ Jul — =* Jo£ g^»t cäUt^Lä & jz* 15"^' q? ijf’ J ’«& 

CT pP tsi'j (^Jjä er ji ^ SjLpJ (j«AÄil (_yit pAi ll c>' **ta 

3-^ CJ^S g r^H ' -■ et***? li Jjäi tjMAfill V^auu ^ bit-alt pj^i 'ipjXjS^Si ! J^t er fjj“i 

u&— Li au jA dt «tat cf_! '. . »«» .i Ija Juit jUCp la^atfj aal— ^Pt Jalj stal JFß 

Cr 3_j^ saL— o bUumä*m 9 oo^ä ^ü. JuJ— jya 3 tXs^X-* er-iafi aauat Ja^ c^l t 

s _sa> » j ä>a^ ejd ■ >t ya > ^ylt aa-aiG a il --.^a ,t \S~*" d öüj> 

^Jt ^-aia ejd im I ■— ' t JäJuÄM<t Lali Ij J UflS j, g — ) gyäS j -V" t^a jAOuS x »i* lir a^u> a *• * a>a—av 

• v 1 ijjt Jaii L.tlujo L#'a*j ul iT F n-a>j »ÄP U ._-v<a juu L^U alt! »Lsrt Jvi * »-di r .Ca> 
«jt-ajjit Lj aaai- s jj> er ä _,-*3 ^jäJajul ajua er **<• Cätry* *^a dH ^U>-t Ja» Jväj a— ^ J-aa 

t^j>ü ^ja er 1 * * »» H d J> — ia jjjla^ er J-' fl dt • t • t* - * « ,ul^pt ja a*^Ja JS jil-jt »jj 

ejstjC'N ^ «ÄU' H-j'j Ijaau au efj*~' h» yuudt q( e 5 ^J JL-fiS j aaaaaä ^,5 

3 p£'P ^ > t auj ujut^t e 1 * 1 ' »*w. t t st u— aa> baut aiS il S ^yi ejjd*S j&>\ G-uu wuu^t qI t ^cj 

aJut 0 yai J l pi 8» jAiläJ wal— : S?t Lft Jat aaL^t wa-J e w ' * **' ' aJ Jaaa da*St er aau> Ji 

u-a ääw^jy* ^ ^a»! vaaA^J l. . j ' , J^Lut a jj> 3 w a u^c Ja>^ ^t f -■ ' aj dl— ÄS ^LäjJ 

J-j^I ütj U$üj aauJ Jöj ^-ii tyjj uSltj vaaH»> l-aa dLajl 5 jj j, gr»t; ^-Jäut 

■ ! * . i 1 r i D i süL .»»<3 dH J-j£ uSltj e5^^4 eJ^' o' d-f* e?- 5 ^ es*' o' 
L_(j Jl— 8,4 älirfj-a i aaaa ^ Jä ^jHj 5 j v= »5 JLü eaV / 1 vi“»*-' eP Cfc^ 

d u£jt aaial LfÜL>J y, e/isHa't ai Jläs Jji l^iäot Jj l^ijct 'i .-/= a! Jläs alijJuX-.lt 

H JlSS ^alaJU Ja-»-' a5uJa Jvs-j l< 3 ^/= st JlaS Jaä l^Ll* Ja>Ju 

eJ*^ 05^ >s* *t Jlää ^ytt aSÖj! J 3 aSll j^t J^*H dH aJÜ p*j 

^B. jS~ 3 yLc. 3 jaa-üj laJJf. fdCc t -äc Ltf I j ajfXIdu ^- 4 -i ^JfJia-u JS uil> 3 

^ J? " ^ 3 !— --t [_^a^ st JUS La>l. li a V; er «^*-a a>aut Q ^3 l*pl3 „Vaaua- ' 

l 5 ^» ^ytt tysa SV |-i- jS} er' **» » ' s-d= sJ^c l— C aaaäfl ^yjt a5lt j 

s— a er-ält pSkA ^Spj |ga- -C ouj 0 I ^a: u^jj _Ji-i 0 t J^adS jjt aX~ j.Xjjjl ja>jt „ 

ev*^' J*“ e^' u“* — «Ätt ja. Sa»aa, Sj fi (jidJ'j cp+ i* Sü>^ 4*. t^lxa, ^ tytdii 

JS 3 u&aj a - - a>. Jtr* 1 H er l { da^ LaJjt a er 5 j" aa ^Jajl— *i* 
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JUWMf '•‘-y yXÄ> jJJI l—S |_-*0 *—* J> J -*3 Uj ö j Lii XM-X-I S«X£ — -I U Jyfii 

OOjt qÜ iJFIJ! Ja U nüi JjaO l-k*> Jüc d ,_5j! «Sill Jl in lujfl X-aäj i CJuej j?wa>d 
J.— .e : Xi*Xtt J£i ivocj «£lt! v»/jS ■wftf lll j. jPtpd JjL—ä 1 ! dl ^ ^JLLüS J^Sl U 
aJ jfjÄj!» («Xfij'i ^O- u£Jll -*w>' d' qÖO i^il> (J*d*il Ä-Ü jyww Id! q! e^ljJI 

0 '. jiX—'il 5 u^ il. . o «jßL$a £-3-! 5 ^SuU J30d \_A+tfl vv A' e^f"' fdJüj 
uiüd !y*~ Gl» KJuOUl ^S>I JjoUp J^i U4j jyXjJt J^l OwJ j9 LJj ^Us icSX« äj^ j. jy&il 
mc* yüj 'rj ^u . i *> ■ ^*yft |r- « i — * ;r— *-= -.«.« - u£JU!} *XaXI! J^Ij u£BI j^äl^ Ai-'i '^*\4'* ^ • yS 
'_«.y.*- I Jfjz J -— 5 A^c ^ u^*0 er- !j£ j Ol ^P*a>. jSUüAS -ivXj . y ci ptwlc A » * •* jj-JJ-I 
jlltj I jj> UiUj d' ,J*C Jfcjjlj IJcaC j._^JI «jüd IjcXi- l 5 

Ebendaselbst aas dem 1 . Theile der Cosmographie Carwini’s wu^ 
cwjiAm io dem Capitei „von den Bergen”, nach den Handschriften zu Ber- 
lin, Dresden, Gotha und Hamborg: 

>— i •£ «—mV CT* |** 5 /a MÄfrtfi wLifS qI ÖM*>» (•' qI/I ^ feSj! d-Ä 

d- 4 ^j '■ ■ ( •* wAfßl v* 1 — ^ i/ *it/' <—! *-i d- 4 - «-csjl J-J» 

NÄ>J ^j^Xcail £i d» *a») HOi ,. ,.r iUiuij efti fj^y 

k>! UJa \ d"*-^ AJ fs/ '- ) -*y A-Ala>-} aa> CJj*»a ^1 b^coI (M^l u 5 üy* ^1 
' •^> l i d'+^- V/" IjjSäjla Btf'l Uiu-j fc *4 dl LdUa^a „ tfl il i_>Ldel d*e^ > 

fcd a »yy»-ll ^ f ga * t ■■ l^i^Xa I.. * -- . » tfr ll ^Iv Ä i q! aX^J ^ar 

,_^C 0 AJU>*Uy£LÄ blSy _*&£ iCJui M *3 d>ci!> j. ,ji- 3 ? y *llC OW d' uwypjii »yCSa* JUOy=» 

•ib>,l dl *f~ 3j L_tJ lyac vXa ^ct 4 i— 5 " s <L*c <Lo> »a~« iX>I. Jf ^ l>r^ 

. 3^ ^ Jü »ä *i ) p I0I3 *y ! ' 1 ; ; .yXjl q, w JUol oä^ i ■ r > 1 ^11 ji* • ' s yä*ca (^,1 je* . * i U ytXi ^Is 

U- , jil ..«•>►» |1 ;‘- - ; ’- Äi»,y-i JLiuo ^Juu - j-j» kO’uajl dl ?m5’I ,J*Cj MtUcail 
»LmS>j er ? I-Ä d-^-j A>ÜU bb>y j^p-j ej* ‘u-JAAXa «&< Jt yj U yOj JjjAi Ü^». 

ajcäw* j - * « yifci * 1 1 ii 11 « «Vi 1, • -'^-'3 j, gc'rtat ~*-- i_X*c wa . ».«'- 1 t lölj *^ n i- > Vs Q^»"il läas- «iw-— - ' 
»I 1. 73 - i l WI3— MM l«iä ^y>l ^jJI L-Ufiiia efa«JU.ll ^Sj ?3 ä-«v*-a*i wb^iu. 

Ujy (Jo Jf ^ »«Oe QdiaO^ p-fil IjjS Ai , . jil •> Jrtwdw-i KAji j wyü *ji^ w«Ä-~ih 
e j— f ■ « .1 (ja-Xy er i* t^r A**^-*X-*2 wä^JjI IiÄP «ju «X-c ^>.lydl w^Jü d^i T -*-*- > 

• Uü» iäi »-^1 ,>£ r^jlr* u^i rf*r— ^'i 

t '‘— * 0 ' l-*tf rtJi d oj^- rH 1 's/ ^ *** <•*> f er e// 1 A* 

qI *-Öj 1_„— -e e^al ej^J d-J* L*j^S '-X»I J c/j ^ !/*# 
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,j .uy-jil UXP 1 Ui * i U*»i ^ »* y i >i*iUit y<y*~'' ^ 

jf! j l aj » qj<£«f äüJU! ^ Uyyy «huI JU ^jA Lui Ou»-^ jf J.ULM ^tly Ljj äLUt 
J u»yil J,l «yO^ t^Ui £yt jUU« ^«XiLi U JUS ^iuü y*»«U _^*Ui 
iJj»Jks wAtS" vU [_fU i^«als !<yL_~ö juK (^Ul jyj ^+y ,^*yL»4i 

yJ (*ie 'S »yi'i qIs ULaü Ui jUij ^t ^jJJoilj ^yt ^y* U*U iX» ufljii Uiäj Kfi 

' 5 _^U*» KijjUl *_ju ^jUs **K uuj äübXll yS ^yay aXä4j Um «&>jj£R 

J. ^ ü j ;■ i ^fiji ^yui jJyUo jyi ^»** nl l uSUxJ UUj^Xi! J,' vX>l Ju»v\j 

«Ouu i^lyt Jjö-j UU» Xl' Ju >0 ,&»■ JuU J yy (_yb*e y! uUJjl «Ui .^***» 1 ! Oy>wJT 
yio-iu (JtjMÄ'j ^jjyJI vi* ^_y*U( l I » U UiWl ^3 ^»U m u' 1 ^.l— a- a.iG» JyMj »*U> 

oijl U pi «V«»i < 6 jiy £ji «*Sij jy UJi Uo*l 0 bU i^ij 0 \ Jyi* blrfS gy *-#-:'y>. 

^ »« «1 . .üb ijÜli »-*' ^ ^ Uc « 1 ^! ^>3 Jü* ijoU« ääkXII y* _y » 5 «etjA 

»— « a . 1 jy> 1—Ü4 c^^yjiü! *131 vy ® 4 

c ty> '«jU 0 i wilüaJI ^ _^»gU — « U l JUS ^«P-*i ^-U \jkjjffl wS-j Jl l _ s yii ,_j-a» 
v. ii »io j-ivt &ftli jAaaii u£Jö J*pi JJ Ojj* cGuS^o ^;O I ^Xe Jjj!^ (j..^ il ■ /Ö *l f ^ vt^lPo 
j xyUJu! *n 1 u ^ si>JL;! £$•, ( 3 ^^ ^ ^,»^>1 •»•lä ^»ÜJ( !%cvXä 

XXuOJ,^ ^jA ^iLüi a^aäJ! rLyk>! L^o aJLH 0 ^ üii. XJUJt ^ LJö LKs»^« 
jiL b—9»u^aj! i ubaäJü y*ö il^UÜ Jc>i# i^£ c#j ^IXit vs5o«Äj ^iül. 

ijl— * aj( X y ki KajI, x? fcJU i CT 4 ^ ^ «^X-> uXäjo S^W j^Xc c^ot^ 
»jyj« y*^jt ul—« *"^ r . KdM» iü 1 — *JS ^ uXäj w 5ÜO ofc ^ X«yg^JU ä-^c^- 3 _Ln«M»lj 
öUU iuU» iU|U JiT j. Ojl— J uj iü y yall >.iL «.»-j *^ni» v_iyii u'Ux 

UUU>i tys ^«uy i _^»U y > ( i w p i Jüb jUujI JjI ^wiy^O* ^3 r yU*“ 

'^Pjyßji JU> ijii ■ --U » yj yaa^ tyU» y,«*. j*e Ui.il Ijl^ j»y yoajj üy 

Uiy y> jys j»ulu äy,ui vi^yi >i» jt lyuä ^«uyi U ^Uti ^*Xäj sys ^^p-oiyi^ 

<_iU> J^l jr->- LäjL> L yUi'ä ULaU Ui Jjyuul UU. k XII J,l ! . > ^jj^yi »AS Uy «Xbi 

Ul l_i ^ -iil «yys gjua y J-ay, «UUkXII JjiO > ^UmjJ! »Uc JjjI Oy üyxil 
j.»y 'S (jj*äe IÜP *-il uaXi vjyji! **il J^> (*' ■ «iiü >_*»-Lo9 il tvX»t 
J«3 »jU- y ^1 \j~£ »L«Ii!! yfl^j cüb ■ ;*-* vUÄy üts> ^5* XMA U aJ* J b ^yil 

Üjl> Ä33 ^♦^IjUj 1 1 6ja »1>jC Ufil Jys ^UyÄ| Uff^ ijb \jiS Jy. kXi I-X 9 ^1 y ^l 
»y — 1 üSJul ya>b u£U! J.I ju lyiilul. 0, ju>li \yS Ju>. ju!i i. Ju> ^1 ^--1 1 '■* ju ui 

«yu (_y "Sj aiyu j.y»l ^evi U ^iü— U Jä > «Jiy, u>UU» ,ju>- ujCJUl jjyb ^»^IjiXilj 
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Zu $.11 Note, aus Macrizi's Abbandlang 

vJjCSI CT jtOA tjojl Lf- wlySt, (jLo-S' 

— c er* o' iro* o ljL>k * cy cy yy J**.? er** cy yy J*** 

vXÄe iml OJo yy ijy, jL^I JI Oun* ofc J Ojm ^ jj *i cxUy J»dy«l Jvi er Slyi 
^yf Juw lyjl oU L . >U m! ^XüJ iLötj^ju! i_*ju jLS^li äyydl ,Jj»j Ojw *-u( JI y^ U 

Jy> l'ÄP, v^Aal, Ä- i# -jjÄi wydij-y ywj »yx, Ox* ^ ,ly *S»3-! JJ dy q!*A« 

!>jl »>>i» LJÖ v^jjt ejtf xii, J*xU»l ,I<Ä*S JÜ, er Ul tyy qI ,?Uuij yij, Jbb 
iül^J «) cxXjji er »ly*' ~;yi eT.' J' 1 — ■ ^ ji oOl L» y li (-»Ai! yj! &i Jia 5 yjyi 

e«>j Ou (_yl« cy.1— 3- JOS Ui fcwjäjj BjUpj MUtf, xUl, .vLjlj, jdj,y i^l^, »jlij} iüly*, 

ey Ja*« <oJ, er yyj' Jj 3*3} g«*aj. 'i UujI 4>*^ ^ oydl JI lyJoo y o>,l>> *Ut 

^ai l- ^ ji«? i yr y’i s^j) ey e^ cy er** cy u*^/' o’j r^*- cy y« 
jaI'I U *1 Ja »jt j&o, yty ylyil iXyUo» c>*o«j yj>y> l— (iQU 3-Cj 5 ju iyäjyl 

y J'— *mj jj er y jyj cy f'- > ' cy **■!» er (*+■' v>iyaji * j- “* »i esUJi, j*£>yy 

gJI jjS'ÄXI JiMiS" y ejrJ 

Zn Seite 27 Note, aus dem 2. Theile der Cosmographie .Cazwini’s 
e^UU! yjU^ 5. Clima , nach der Handschrift zu Berlin : 

v_Ä£0! vj ÜPt »Jj> WJ jP c$^l jUii K JoJu« J>. «JI *■ t *** * jl 

»— ja er ♦■**■ ' * j I Jj^ej ''i ^^**^1 ea l »* j Jr^**“ - * v—fc ^ lj cÄr^^y jl'Aiw ^ ■ f li ! ct^> 

v_ « -j— Jf l — J>l J ^U* 00.1,5 jpjytb ^jX*. jäu« S*M» ^OOo, l 5 y«ri >1 Jy» $ — **»5 
. lnr er d oä ^. j Ji tjyy* - — 5 Jxz>~y lX-x, £L^iJ 1 ,!Oo. JI ?yb, JCUf ^Jlc 

^jj- X .1 ä— j v-i iL — •y .w i j |J? 1 ^Ax, w,-. — .j l ejtlyiif — e ... *. ~ y ^ Xjol,3 t, —3, 9^— 

er ,yjl «^o 0 t ^yMi L - «.« br ijy v_*flfl Je^W Qjy ****^1 J^!s er 1 — e'l »o^üj 
L_i r c 0,,b ^ c ,L**L» 0 I ky» ^ -Oj Jo- U ?yl ,iAj er o^> J^’ o 1 ^ 4 

ulVc * »H. .r» er? mj Uzut »jty» oo-t eryjl^äo, solo JI 003 ! ty*** 

JI 1, , ‘ fji cylö jOjl, I-i Jl er o^l o 0 *^ o' vJ*a d l, ( ^j JjiiL 

Jos Ul Oo^Il Jj>OI ejjjrl ijjlfj ^,Ujj! ^JUjliXP eil! yXÄj ejtOo^II cTjjöxil 

J-*w,l3 ^CcbL-1 yl yj? iS^ wXio ^JLc lyXj, lyjl3 l^>y, *■ — j' er XXjVil *-JI 

j^j — j ijlyj ey* - ' u^UI L_jjS tyjü ?o1,l t i-x»-».» „»(.Je yxj r^j'ul JI u^JJl 

ejl» oJ-jl er >*b^l »o^ J JI, äjUj J-ji! -j^ Jä, U^UI ^ya^U ^ ; > 1 — a, 
—Ui c,yijlö ey* vl'^ c jlbUJ eft*^ 1 gljll j^yU' j 
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V 


C^jy> I ■(.» '/ ^ &-Xe q^ÄaöIj 

lij^«3 ^Xiu U jjgj*» ^ (3^ A i*X y ^J$ «mmaäT L^j tgjL>*. 

^JUc *JuJL> ^jj fc^XjMwJt K aaaa^ SjKiül CT* *-**“• ^ 5 j->v^ *«£>jil Llj 

~^zr I»a» t ^Jkc EkXj^L* * KM»fjS [juOjf^ £jZ>- jj pj»\ ^le i&X^ i U>**^ ö.tXÄ*« aa J ^Uo» 

^Juc ,?Jü x jÜU 1 >» iL~*jJS i;>_AAMüj c s^» o i 3 j*a*I ^Lt K^maa^ Lcoj^ 

L -^5 ikXjWM«jt iLoltAjjJo* jm*I L 5 ^ ^iXÄc »jAÄjc« ÄaaaäS' li^XÄxaj» **.! 

^L-4j ^UX^cU 1— iW* — =$d$ ^X*-^ (j-J^-^ -bU*S v3j «- j&Xiß ^L> jXi 

p* w\ ^1 e o*u i3 *ÄX^ KaaaÄJT vXaajü! iL^l i c f?cXÄe vX^* L^ {J ^s>-y>- 

Cj « ■ ■«*> fi.fl A-MOjÄi^ *äi— ä ) O-ftf vi *-*-Xarf AaaaaJ' Ä4j\j&S -l». »kXy-Jt 

xftiud XamaaT i^* .» i ’fc V* f-*«l ^ic vi>^j ^ aÄX^ ä *~ . +JS jyl* 1 * V3 

XasLbaJI (b- yaL*y »Ä^i cJamJ! i u>M^j 3^sX^-U Iä>jJ Äxmaä^ ZJ~^ ^ ****"**^2 UsXywJI 

ä^UäJI (j*XÄ^ (W> (*-»j* 8 j*j JpJj yaa 

yai JaJ». <^LU J^-xc *-*yyjf yo^ (jSgxiiXXxJh ^äj ^_ 5 yU ÜAAA#y OjPL-üiij jjUi *uXUt LU 
3".J — ^V u5^Ut luwyyj j Lxfl,»t ^l l ^-XlAj ikXx*«Jt X xyfcÄ/j ^iULu JU ^ lS LfJ^ £A*«Jf 
Ja^. La>^>^L jLxaäJ^ jxa* yj 

Anhang. 

Seite rv Zeile 4 v. u. ist einzuschalten : Jji L^ 

oX-a^J! J,t ol^“ °1 ^ iL^JLyj jjwaiü^ j.bw 

oL-^Ji^ c/> v^ u cr-^ A Jj 1 — ^ 

vJ ijAOA^ ^5i/ty« k>L^ ^ 1^1 

Clv »Ihll ^ ^yAAj'Ü ^OaÄ 3 ^ ymS^*M$w ^usld 

i ****^ s3j& \*y yV . ( ,4 fi ii j y ij* 
oLpXyüJ^ j 3 kX-*-o Ü 3 Iä^L t L»* ii'if a aXaw^I L— "& 

oL-LÄin yli gf— -> j—*j—*2 l 5^> (JU^S u-^ 

ClbU— £* fc. il. Ilfil i JU-u 0 Ly^ Vy^ / u aa qK 

.. ■»*> j»j! w^'joj^ ^uXJ u^-ia J. l^suaj u^JLäP 
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n 


,w>' l _jJk fwT uXy i w <-y i>V.» l ■ ■■«>) f ^yül **d> ü&pl .y/JSt Jüj 

I — y. gyil ByXc uöy '-***^> Lfi> j>iu2 y (j^a<. tw i> ,$ o'-yjj jJaiu juyiUI 
,ul l... j fi - H i u « <Xiy l . yV rj* - X-X yi cly ty-j! i * I y& Jf £»iuy wUÄ 

-- *■ »XP \*~yA J,! Jj»u« ul X kXij U l |. ( «. -C yä5 *W**Jj| »X? qI ■ v - üjj 

tJuBjUl va»sf' 

?'X>-c Uii jPj (j~py»l Ou+Ult üc.Xi wi - jJu >Xa-Uj j 

^'3— > er *) — f' (_rj^°y i ^ e& ltjU— U y, u->j>>Sl>' jüwjiUilj y y> } erjü^tU-^j 

Ciwi (.' iu'S! SjUe il uJüit n3e>i> r *aäÄi XelySUiJu q-- y.’.ip j s 

Jläj OÜ&Mfl L$J ^jO- ixXyaJI ^yU_ JWAÄ^ > .» . » h üll i öyU5 ^Ly»l äJj yoi 

-*•"»** O^j /“** OJ*3j" (jy'waiJt j'yi er* & '-* a ‘ «y&Xi ii^U» y^Oj *iu QrlyXil a! 

j'o l - »Ii-^l uAyyl ^yXil JL*> yU3i vyyai tjjb ,_s>X*j üPl^JI ^ aj Jltj ^lyai 

Jvi äyUf u-y — X g«syy »-»i-yj f [3*i>y ^y g/ iMyoU-il r ^l ^ üjPUSU wjj 
I— y l^i/^j iw ü i jS\ il ly>y> jL-fiil jiö> toli ly. *jJ va**» vi ^jLi i jyLuaiil jUuj 

Ö ^«.fr itoL c XUp t*USi ^joiäJI uX iXiyy q« 1.>.U». 
i_5ji—>oj uj>LUI »XP. uU» ,/ ^-jUXac Lylj urJXs üawX iLi. ^iU y üä-Luj 

^*fS= & waäK ywsrjj y-l wU" ÜL(.P üy»-l — u } f gs, g^ 1 r i*JI »ic, f2S\ 

«UU lyjdJtäi !kX>>Xc |> JLc üyic yülj ,pq— * J^= ^/uy *S Jl — S i J->-y I ;i 

i «Sj I._ti{|-| yj üü xcUiLjj rw> I^y ^X»J l—I>- ayiO. < - J - - «] yU tjwp>- 

Uj Dfcjr ^ uytr. tkXJUIl ikXP ; c, wdj u_?yei» S. * * 1 Uw**!' • ' .o.,U XA>^t iC .w.a*^' 

»U>l ^ U UU: Xj ^ *i (jMakUJUul aJ J ^äyy yyLxl y"3l j 

Suuljkj üü jU» 

üaXuul i w^yT ^p üyjWj c OjU bOw~l iw ^u^j J*y k**j*S _Ua— y äu>Loj 

i^U^V* jw-y^j yy iw-yy I ai ■ä— U i w tf KyPVy Ä ^^ii-* T g tL-La _%j wy/j 

ikXAjm ü l ü i tOs ■ „»^. p^UmJI 1 ; ^y A M»« 

>5!^^ iä 13 xy^L-tui j^i Q»_ypj ^y>-ii U-«oyj Jwy/j Ji<yc uy^j ^iix^lt '— 
vXä ul I^U>J »ly: »Jjl Jajo ^iLJl ^ uylycuwl ^yO Ja:_yPj gU"j »Uä»ü »Ji *IU ^ >« ypji 
,j^ ^yilj L-s; tj>Aj ^ *iy ^Jlb »jX ^ yl. Lyi UÄJU ^ XÜJ»’ & üXüiit j^Xs Ji oL 
*Uop I vj^lLt ~ ^.V — c. oy: »yl wPys> qÜ" ujl.— *&■ o^-L, c L - U» oU yo>- Klyl a5oo 

»» X i. » -m. I - I I . y .Ml iuyi uAc yoj uiKXs uyl ul Jy üc 

- - - '5rJou uyjw 
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1. 


* * *** * -f~* ^U*! 1 -tP i o*^t (J*M>^J Ji i Jj2Jäi s fbjliü 
6 f ) i.— 'i I x-Xc Jpj lW/*^ X o>j>Ä3'j ijtft X w^Xf} Jd%j^a 

jLDyJj (__i»Ji» » «o . yb l' j 8 lX*j«J! ».-P . *S ^} *Al*it y^jS 0-~ l- >> *. T > qjS Xl~» -j; 

(?) > - ft « t el&fti' X-XJj L# fJ5*Ja^ 'iyi l— <ji yt X^m<US' ) i ..A X—XJ j 

’sr* L -* ü *•**• >> » - »’ > *i>'l J^eij .üOF. j4ft >j !>>U»'I Ifid) Jftikajy»} Ift iU » 

IXX* yX->' »n— > u&o ^ \ .m * -. < - f L i -LP^t i^Lua ^ ^jl >DJ c». -? L>M yXf 

ü> ^0-Xj gy-H J-ä Jjii(> ^Uiuu' ^uaillj |Ji jUii & *JiIt. jjJC»-^ fii 

#vAJx. #J JLüj jjjJCt yvn'jip^’ p*.l J-b luset» Xl»Lu X—X S 

--- -- - tS> wdamt LsXX ». »» Lj ptj* X—-X 

ijiy* ^L£ pLftj} bj « ivfc-- eJ '** ■■■ J ^ lXab tji »}» L j e~ i - V r> X — nX $ 

- ü> 0 u»ijji 0 Uj» i? 0 u*xü. 0 'o^j t>M> d ^ 

‘i*msj£ (Jjjh* K x g» L»J^ CÜj^S X*vXs (j*Ö^ju ÜsX^— jt iUoJj 

yi iffSS k jt. g frlij g C JbAjL^W* w£Jdf ^4S ^>i\^ 

80^JLä> » ***** £ 2 * r*^ «k X ^w j t CibLi l { U (Jj*r! 

( >J ÄbMUA^ ^ 1 ■<)! Km*~*JS yjJ-*0 Aa>LaJ^ f S» t 

u ^— «j <-4*j u-^r?" p—' (V/ä!! UXl*: XrvXi ä-~uT _j*xa £ s jiLu 

>- ^ 0 »>.bb i*2S 

s ^>~ i o 1 !; «i o^5 cO^'j^ - i*— ' -Jj» /rOJ' v-* i-p-j'- 5 *- -i -S=jy> isb>-Ujj 

l— fl} J»**^ |*~! vjjyj <-bj*Ä^ ^ 1 ...; •» ' *i} •' .aä — i J^=} 

--5 -X-. J -U ^ -A --' - -< J fc« " »j. ■ f 3— ——5 . \ -- ^ J i -u- - -X-c. 

f * c-Xs ^£j -xxib-I X*f! _w ^j<aiül ^1 fci«t»l i «»} f ijj^m u : ij ä-Xe. . -•!'•} Xr <X> _ij 

er ä^-®5Lrl K a f»L f s ,x**» eJ} Jp; i - -^ -x « JU**^ JbjJLii<* er ‘o 1 * -1 — Vj 

y i...ii £&* \.*aia.:., c ,^-wx— jut Lu («-»üj Jg>U«.« LO >-i»x.' 

»*»»* — X» } c li— »i* p-** V e5 J-* , !>. X >x x—u (_j r>!} |«x»t (^B «X»!} Xf ^Xs 

>. .f>j^ »y>wyjj jC^Vbi/ Ä^K-W» f JykjLifV® X**+iS {> ßjifaij\ üL^ÄA 

'**' . ■".*•+ -J . --•»■' ( r • • - ^ Lu JM jU»AA^ 

,jib Ji.»i i »-« o . . «i*} — B - Xx-i iuUijl ^JLe '-Xd- XfiXi X— 3 xXj^t .X — D- — :- 

} (?>**«* C»ÄÄxi XAiJt e 5 j'wi»iil er *-»^ SJÜjOj ^.LaXl! *'^»J iO)V» 

D>'x» v*?! jj* ' - «ftx k' t *xU JU .wxXj’ XjjL'l njLjj X-D-Lxjj c X-j ji-(j L-bi.—-j>j. Uj 

'-jajt ^Xd-dsv« K xxi x A ui} X— -äI' I L-Xij A-j>j -Xab aJ} er l^x« J( bU*-x-* x x-^>d 
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. •» IfJ Ljli 'S (joyoil i iy gJ Uj L^üj - 

3fr W^jUjI »a gll ij ÄJ^Lo! VtX£ Sitj^ S pu ^ j j ! (JMWSd»? 'Km**JS j * -■• • • 

*(* ^sXiX »|V1M * .M* fci£ j»->« .r> ' PwO^Xg. *H^U£il SsXP tja l ^iS S . • .. ^Xi y H ' S >.,W I. ä S* 

a fsXil fcitf Lots ^r! ^Lo A#XJ&I ^ sPjU löl J*j Lf*ij »tlXjÜt ^1 Jx 
XjjijjJI »X*c IjA^ ! jl ^ÄauuXJS »Xfj ^ßj. — « n »it öot q»j 1 ■ «iijt h«*p 4 JajUy-o i <Mu l iS' 
Q-. .j Ut' Ij jA—jeii » m »1 I J l ij (jyasiit gj J& y\ (jyUj J I 1 V » X . l i_Jj Jul 

Sl<io» lj>Jy$ (jsJUi.il u* qI |> rS I v_j!^jI Ji v_jo Ijiiü^ 

(SajjÄtXe- (Cjy La-yb J Ija^iiij JaS'SI (7» 
1 — s0lj yn^*y^- (!>*3 3/'“^ s^sjlj l (j.vjUS’ j^>t fcijl Js>-Lu £jjr. * ■»■■US' 

U« cfc^'j >«» «i/* o* “>•* er* W j-kll jjI J JLii, ioyus erj i 

^»»‘V a er *■ -UÜI jä-i A' ^-4 ^ A> (^süj’I S 3 jaJ J,3 o er cA 11 üK> 

— Üu »jsp JUUaU ^ CJsaäja 5^0 S_y» sXSj äüiit (jaT jfiAUc J JU^j ^Ixxll JsiuS, 



sX»l WX® ijas^Uj Ji Äjlrlui s U i kXiu viis^js- Sj*ib t jL«ySI \joSj* 

aXJal, jUM ^»r-u>jj»j, 

» Ä fa* ■ — * V x. w—,s >i.j (jJiUi XU. ,3 w-s>vX£ äjj ijt (js (ji^aJI jJ ü |pL ^ --p> jj Am^US' 

a«süj sXju cxx* b I >J » j'j 

ftuiUw^^9 **g>Lu ÜOjUiw X .,— * * 3 aaj-sil AL^t ■ l^ldj»J Xai > Lij lUyJ 
_U..aa Lfi ^.jOLsr:. JsJJ U^j^j ^<Xic äXJLa- Lu <U»Lo im^iS 

..* . - j« . . . .... asosXxä* 

$j <— *pj » ’ U r (J» IsXJ Ujjlt (3 xjJ» 3-H ä*»— J v _ r *X*JI IbjjU >-~uU' 

a 0 Ül AI öi+ui isi^ er üjyJl s 

^ 3 ^ S»^j^ * "»■ . 1«. ! ' Qj*rs «ul (JUyj UnÄfJl^ , 1 , 1^4 i s«~vsf 

. . ^ a 'S sunys ^ il »Afl 1 ^(1 Ljj 

avfjj ^ ^sVjUJ *#>-U} f*;* «u^J'ja»^ v^V' 

fiSlj u» .! '. « S - mS 1 — U? qÜ’j *f sX* I.J ( _5sXUi-'' »U^ U j A*jLä< AnaiS' 

a J^U«> vy (_jsX(Ui> Aul 

(jUUil 1*1?^ c KXg> ö (^j (jsUäl A£i>LUj Jn^i (^cl J^uaj’SI 

*i>u «J“ 1 — »sX.« c/j f Jbr^c iW.l3v t JfsXS j. 

j JjsXll ^UUj (Jyi-4ai 0 vuil J^l jif}} (jfcJUi' j^SI »ju Sl Lf^ iujS’ Qy*~> 

h 1 
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CA 

lj Öoil qC i»**}! u a y*“ fi'-*~ ÄJ ' 

(jKj'il iCU I* »in uiyai !<yl —*»3 ö UaUJl t)XJ > 5 *JS“. i> 

^ jö^ jJLjjn i<c^Jö ^5 er* |»,»«%> li ^ tt&a w*^t3 L*Äläa*«l i^ÄÜual 

o~u (>S " i * l 'ü'-iyö tiX^XS; yyJ' X*U»H ,^y u»U! . jä^K >*>■*» 

ÄVi>»yJ»4 Lytj»» > ÄaUit ^ lyfjm&j Hj&Jü\ uläil Jjf! g»Cyj u» »»,|' 
eJsi^Äil ^jy. ,j £»j Oj^äjL Oj J-e Jjy»-! »jb SiiUJt ^y £yl» gyj J £ 

•,1 — « fcj-e, qH'AJi i^iji" Li*# yic üä «5 yi^xit #y-Ä s> 

--** 1 yaij J^ajüt Vj^i **> ' iXjAll jj^y, jJi ! .— jj jtOj »» 

jM» rj rtl K^ 0 L^5 eSy^t* j**> tT , > -*aüi' cW X* y“»s 

-fe>l — ^ y# J»* süc, iii s y iJ^Sl ^jii! ^x\ ji^ s jix^Loil »,Lä u-y-fJ 

. ijyku *J^— äJ'> ya< ejl'U'Si ^y «£ 1 » ye il %Xq»L— jy!j4» y* yiJ' Jyä ä*lä j. s 
JÄjil *-*^3 i>-4^ ^y y^' wMly^ ^-~ iU Ci ^y VyS f l£0*Xc 

äj«uyXj oyu oyl ft— i K^yaL. «Ul *i" yil Q^i' *-o ^jüJ’ 

(jNw* iCwV.ä.ylj )Lmaj S ^ (**^ HjLK a »**»*-*^ g^Pl — a^ A--*y-Ü "_5 1*11 Ä+*~*+S ^ Qia»j! 

üjjJjX-.'i! ylj (j-Tii-il' JJ,'} * * l * * * ^ '> "b*»'' **'/* äL)jy 

äftSy“«^ 0*1)1—-^ k2»^3j KjWjAJI» u-it'—ii' fcij 1 ) Lr>»>!' 0 L — j 

(jSy*'s L>^yVj u "* * * * vs«* 1 ^ **y> -^y^ö — » t « H » u~»l— *s 

|— * 1»3 lU. 'H . » o l l >3 ya» lUhX» ^y *y* . y^ **«>^^5 »»■>« < ' Byi-e 

o'/** 4^“' y^ c’^a y* 1 " ^ er* VyS er^t’ — ^ o 1 — ^ er* t*- i - i ' 

i IjÜ* jitl U Jj» Syj»,! Ö»X» ^ Xl*l^ 'Tir^ »ö» äl(j <&vX»-i U-yl iK>>« 

**»«j ej^c ^ U e/U'i! vyS er* l— ja» «-Ais» er ^ 1 er* '— i * 4 si>Uaüt 

Ö^y"S! jyj>L »U 3 *jjüJ 

^ ^ y" e^-»^ (J?*J wUfi >On»I^ <L**»a*X J 1 » 1 -X-« J ^ . , >t . .ii ( » 4 

ör*Li,J! ^ j 5 z - *^ CT 4 v r A «*/^ er* 1 

*sX»-l Ifj y«*! yy*»^' *^y y>y' efc»!— J »i (My* » yt * 1 

tXi 3 änXi ( ^y XdyXjiit iUa-Uü y)y »«« , » -. V 

yyiL-ii" SJx y>Jyi ä**-i— i» e/i 5» £jäb> Jy* u»W *A»-^ t yyfr»^ 3 * 1 ^ 

U»W ij"*» »«»l-S .^jüj ui*jy> 

ey 15«» - >A-i 5 ^ 2 »* *■»' er*^ «-^* gy ^j 4 äA^ly» < v.~ — n »■—yJ' 

S »yla q!^ 
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■J-c. uLtül »jby. r-ojiL»- p^*il lA» j ya*j »jtfL . Kly o-jljlt 

.5 Q ' .‘hU.' i v4 _)'-— rj Cfe^ y ^' _>}_-W ^i «~ . i »Obj«JI 

iU* te&i J-p-jU jjiai ^jJijj! xUe ^*0 j. fcci — «■>■ juOyi ^ <a>l 0»j. «^u£J! 

J>«3^ xaä> ^ |*^-L '. ^ *5 

^ £ ClU JÜij a^sll t^j^W j3*J aIU-»m J*uÜ _*Aj*JI Ji m - _»>» 

’ ' • . - dwvikü Jjjl^ ^USl C^* 

uli j.j tfyy 3 Q*i f_ « ' ■ ■> *+»• cay*l! *~J1 q» qUiL-JI u > XU. 

er j3?J! w«L. Sj ,Lä» cr s^> *■ — h ^^oJI ^ ^Vi vi>-*j Si J-4 

A>j ^jjl_»aili {j% *&L3 (ja** i*Ä# ff* »^**3 jty jljJS ^r» Uj ,j~A*l 

Al^/UÄ vj (^»A --*»'a f>** o* (Jbb^ o- ** 1 ^***’j o^ ** ^ ' 3 -“°“** iW^ 

»Xoc ! jj* v-flÜ vX>» 3 iufoie q!<X*X! <^! qI ^ U J I s -r^ j UJi ^yi 

o ^LJaUwit ^ U iXüu LjOjO G UJuo L^o L**^° «xi 

q«_oL» 1j jAdUwi s^Lc ^ «II! iXp ^ «X*^ ^jp «Hl ^pi *3! ^p ^ <X£>t* ,3* 

wax^I! «IH ^-j* Lxxll i^c^LaJu! ^iü‘ ^ JlL ! J*t iPai! 

JnIw "i «L^liJt ^IiXaXu Jjj <X«^ i3_}-^5 ^^“5 qLLjL«» J ! *-.*U 

X> ; ü* p»X* U!^ -.P^. ^1 yp»— >1 kljUxl! Jl— > vi — . \ £ J? a' 

3r»cjJu !j_>Wj «U! u^M»aj äxLaI! v^oLka« wt j uOu ^^li* -_p? jl«X «1U «Jo Löt-oj 

»Lttwo iUl^u Liyoj Jc>. iijpul! ^ 

>«i ^UoäI! i/»*4 *-* , ^> A^** üüjAai X >. «JU* KaJ Jä* 

j,Poj J^chXj ^ I^lÄ« aa^jaIö |;i— T ^y*3 ^ju Vj ü-ö jJUx *Xs>-! b 0 t s ^Jt 

^wO-s)l j»kXi^U.! qX cLxlit \ßj* ^-4 «X>! yijÄJ u*^* wUc ’Ü! 

XT 5 ^UaÄit ^ijÄLi! (Jyaa Jlp=^! jjUJ ua*Tj ^UaLJl q!^jO ^ 

ü+fSS « r L» *> » |JvP (Jum!^ oiSjIai! ^ t5^ ^^UaÄil» (jv+Ju*!! £üü! 

j+JuJ~J l «IjÄ« 0-« (TS^* O 1 jLai üiXi! »wX? ^ ( i?LLc o-X*» 0 *^ajI 0^5 

o' iUL_*iS ^ jju.- ! i — ; ~.»1>; >>j^! ^ t\Juo ii»U3 

Sm* s2>$ \a*+± ,j!t }— t °. t hXJü yji\ XjUj\ jlp ^ 

j^UüjI vX^'i (jwLill Lu* «DU l>! (J*** x^Mkxb » « J Üa x) ^XJL! ^5 

ö^jaJo> c _cKj>- ^O^-ul L«4 xJk g Xpi!* j** 

JM* q^C* _JÜU (^jboÄJI ^ fc*ji-fc> ,J* jtif, 

Sbl u^Jjj t .j'A^U ^1 Q 1 . iiU.i l wy/j \\ÄB j&iSc (_^c ^jl. qU^Ii (_j.Ui! 3 i_5^jj; 

h 
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ol 

jtt*^ ^ i i? I'>» . « . jj «"^»UJ! yy« ^jc B^t. gj» 

yjJI JUjtO yjE jjäJI Menü »Juo c Lt OOju ixilyoi y^lfy jd*^ o-wu Ju-i Jk JtS 

_-fWj (Jnj>>L.i ; £ tt .» »-«oö jüJ! 3 »»äL- Bvl^ ■ kjuiiJ! ^y« y «l r L« yy* »•■>.£»•• 

© jjjuaii |.U«.y 

'■+*’j ^y* *-«3-j o'^ 5 *' CT* u*v^ »**} ^*j i " jv 4 t* (3* i ’s 

OjjJl yy« LXj iX^r. «Jo «yo>i 5 »y»«-j . {-»« «Xioi. ^Ju a iH ^y»Ls^' u lya-Lo. ■ '■"■'■ 

' ■ «U yyi_liL»JI jSe» t f *>l*JI g-O-'Va OwUit J ay c ,!ju44 ys qLIjL»j! 

«u*K! y^-u jjycas; ily<1l ^1 .feV i.lj u.wc bUu! j«ii **U.I 5 .vJj j-=»o 
. . xoljül JLjtt Öv\E j, wa^-LO^I. y£-Xj«»jl yyllXil \JL o* u£y£jl W*jj 

«ia ^ lä# .jü J^u ^*X» — **P«l ^ _^+il -y, v->— ffcHl £/=?■ o’ 

«yiaÄ« J yyU «ll yjlö |^5 j 1 I ■ ~l » j w»Lüol Uxp y tgi«£JI ü Jüw M£ ^wT-C'fc ^ y ltL — H 

-VH*V yjj Q'y*Aii yy> |jyL_*aiJI Jyu 1 — rlj Uft£ mIkJI j J<«j 'S 0 U»UJI ^,1 J, yjt Jl. 

j J*0 5 »ly»SI yy» jüujt ü£jl*j u&»I v«>-l — ail (_)»l— II yu»bU Jlüj L^l (jlyjl IbX> 

O* |*^ H^'j ’^ij VH iW o' L^' ü^' VH OT* E^ 5 (W- yy K-U11 

JJ waJ ö-i?. — ftJt ^Jl«j Jöj k«Ljl aol ^yB Oy "5 v^A^ 1 . y2«J! vyu ^JS aJü*j yü 

— AO->-' ^ (_«W^ *aWI ^1 *J ’i_Xj>-' £y\j \ ys\j| y «L’' s_>_J 

)kXE JUM y'-E» , , g -*fc U,..« ffi yE «■&&*£ ^y-lj öl«J>^ "ilj yjy y^X.’ 

IjJOb 1 , «Jo yil 4Äil yyjl j lji‘ -ÜV L-« vXju < 1 L« V _ jJ < Ä .jSM— tt M.<«!l4,t| ^y> 
.Al äjPl ■&!! W^iaj JaÄjI *-5^* « ; »lylil y y . »I — 'Jj yT--^ — * •’ yy« 

Jyi> ,5 l.vX?r. »Ji »lytllt jli«j ä-iu jJ y*t (_yUÄj Jo»-. y a ««.a- C ! H' 

\ . Q.4.V vW (^y 4 ^yJb ^ ^Jl 'i»X>' 

yV JU^ ^j»4. -Äit ^yA J*. a 3 iXiUili .Jg l iU»^ Ä-öi^üW io^J^LXji 

^4 w\vfl wb-b iX??. jji ^y» qL £{^3 

yja>l U C-S^ U Bj,^C2L>> HM» mJä!L yüww\ L* Jw^ jULjiJY 

ywj ’ fc gl 4- ^ ^a a^ , » yy, J^Ä5 u fiS^b* <UUil ^y« ss>Um*J ^ 

^ L— 4 jj?. 1—4 c>ö l y>- w ^♦4*» ~> -L— > iy>»Ua9 ^iagj •* / ***J 

o' ^ *1/*^' er 4 cr 4 ^ vS^-' j**N» 1j ^; 

Jovil , »yM j ajJJÜ^ vi^*^ ^9) 0-* y aaxjL ivr.l ^Jl JJ Jö 

0^5 vyo v y« j*y w-alS ,»^». X ju »'iy? ^yLc* 

C r* £**■ ^ 5 5^ ^y>yi ^4-fJ »|y*^ /> K-hA «j 3 ^ er 4 -^4^ 
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oo 

0 I Uj yuii! u»il— KiX»-^ i+Ua ^^Äi! iXi s JaJUj yl^Ja* j «Xadit 

y» ^**9- ^y* «ü&j U»^A « CT 1 " ^ ClK» cj* gjy^ ^pÄ- üLui^>JI 

ll £— Ju*Jt iw y 3 ^tjJ! ^ »5^ u »i — * i t ^L^jj *4* o^ib äj 

\yM^>\ fcXä ^y« K cL» > » OyÄftb er/-** cr**^’ c/j z***' v^y 1 

>«• iXlc «UJjJ yal 5 aijLSö ^Jaci yl «jty jfcl — ul ^y« j i nl ._» • >- jua Uirfjjüi; Joü JsF J>* 

gyolylt Sjj>! L — » ; i ’j im Lfcfi! byädi L öj*i yyPly^ j*\ ji t j-*l>- 

ÄÄjL_b qIj u-uUÜI jiUaXP ^ U ^yJ Lus». ii^c lPyJ\j yÄij JÜ 

L>siü /bli ^dJJ' yJ./ Jy*»j (jf*i'j fjafc^t Up SLya- VW ^ tya-yi-lj lya**^' 

i^iu ^jL-yaii! jl — *» ^Lyoiil Jo: jaäil ^y* £U*j La qUoL-JI tS,Mi ^ 

:iiJkjÄJ fi.jS' Oui» ^Jl *S fOjS\ ^1 . h J L » H |(Ü1y»l uiyuj <uJI 0yu*y. 

vW 15 i <Ur j *s^ UÜ i y^U» ^ uijUJ! L, (JMr^' /'i““ 

iJJjLuaiJI K3Ü*JI *(J1 yC0>1j yljK>JI SjLä f-ijJ uai Ju>0 ^ tja ÄaUJt ^y« liy> 

Ujj J-i *J ly^Äc! 1 « ££*»■ I^y'j ^yaJi üyttf. y-j^Xj tyÜB ^l^t iUc ^ 

Ijg^Lwall fcl . ■ ■ : X j ^l - fl <4 ly-Xui *^P j *'• *yA^Ü ^cw La uX*£ ^ • ’ üL*3 

a^S vX»-y iLfta C-a^jLa y / iW ^ya Oj-outj ^UÄ! ,_yU 

Ui SiAja-Sj iju Jujks ! y«3. (j.L-äJt ( jAc u5ob - ■:»* ^w»j k_*3 i li*J «Ja aJju a! yl 

*UlP ^ .y.W 0 tf a \ -i 

«j u»Lm äolaajS ^yLc zr^~ SUuul ^yJLc üUjt yjyS p> iXj ji ^yOLI gwal^ 

Jwu f*±jS ( j -aJLuJl OyJ ly^»-! tXjj ^jyUaill ** vUT. La g^LiJV iULiaJt 

‘~ • yat aX>l3 q 1 . h ly!L ^ ay ~> L lUUlXj y_ ’ ‘ a tir y «-4* La JwJkc U— *i ^'-jLL' I jo 
Jj*i ^a. |~ « , ijSr J^Oy^Uo (jLiL-JI (*>»y vJLp-j <Ly~ y tXj 5 yUy— ait 

jU> 'y! 1 — s* - J*LS yUi >ü^' lyyelä iUy yyL: 

cKü« yilj *4| il, „«.’j syLäi) j-*y ^oy. syLiit lytwUSl yyjl 5 JaiUt y » Q [ «4*»i LJJ 

c^' aU*l*o ^ ; ! i* JJ,1 »ü*La> vl y* N*i ^ ^ 0»^» J*~' y>> u-U> 

^ylc (j*LöJI iXImS» Q>a y-jj^XPLÜ aXij ry & CO^S^ 

y*T** <S^ Cf* - /¥ r^ Cd ^ 'y^j aJyLoi!' 

aX^y! ijdftil ^ yiy lut (jjül s lüal— -nii—j *Jyl. q! j? } UÜ ^ -L L-.il s-uia »3 jlaMJH 
Qy-^iOJ ^5 oäyloit O^La aXi U*U £ i fci (jal all ^ya i 4^" « i«Ut j*y ^ y u XM Q , kXyX^ 
. I .,»yi‘>l vSyj — a JUC) ujüo ^y* _ ji *jJ! Jut ^yj jui 1 ^yli ydil (.jL~1l a|]I 

— ^ b-fs L-a-yo4i ’-yJu^L yali y.aXjl JSy#? Lf 5 u«pi» ^jiay aXä ywlyai 0 jLÜ ju-’l 
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of 

a > 3 S L^ASS\ i&M v* u-Ult, sU» jf 3 JJt\ JUäI ^ JUil Ou \j* 
i BjPL— äj\ {Jt-jr*' & <JI '*£>£* & *J& y^ljl! c*j ^ y.3»üi oLiu»b o*äJ5 jÜ. 

.^ r- '"■ ^3 ^ ■■ > »3 ^cxXit^ ^aaXäS# j-Ji^ I jcX jm o^ 

j4+j * \} *«kXÄ ^4 m^Jl ■»* , » ^ii yoäM ^L:J ^1 q 1 - LxL» H vXjlo* j?jl>uj 

^UbdU-Jt wali toUSt JuUual £ ^UaL-Jl *\j*i\ Jus 

^3 A*4 ^» yX t—*« rirc Uj.» JLrfgJt jhmXj jA'*^ JjJj *5^Ä 

jJ»Ä *IeW ä^PÜut ^^4 \yS*>j»‘ !JI (JoUUaJJ ^yA SyPlüH wjjjU Jf» V ää« 

U*4^s ltj' 1 ^' CT - CÖ^* 1 * 1 W 3 5l UJI (JnjU—j *lp*<l ^-jüi«. y iX»l (jf*j 

js^ o* *® •* — “ J* *45*^' A pM* p*+! uyUJI j**^"5 j^“ ^H» 

vJFj-~ »'/»TW '/*** O*/*** *“*>' kXP ^ kW=; »pw^' £4 /Aj 

*l— il jLjöj U jf— jüU t! I^IH ^v=, olj! olii.-ci>«iil »I p~i! ^ #1 Jlc ^ 

U*» »Ul ^ all J44 JL>jJI ^ ^ ^UJt & (JUXJ! SjU ^1 vU y 
p*/ «x 4 y> M - ku' .i j^»l^=lt jjü Jj> v^fWl qjCjI JLJl ySa yi\ 
V*»G L i. ^ i gU jlUI ^y* fjl*> p &r kLw Upi^Xi sU^ s^u ^^11 

i£>i^ (Jh»/* i< — ? U i iW!>4t JJÜ, (j^i^il ^ JU 0 I II U rj*>!pil JAi a - 
iüjl — »u* •MjUy »Äa^s Ü* ^ 4 * 4 *^ Abj v4 y 1 ^ 1 £4j 

*J>» ^ ^>> nvX« fciUW ^yij •U" y *j>» g4j (jM.p^' jp ü> 5 *1^1 

a — • kX—Jij! y./aitt ctrf ^ OJ * <i Z**'* 1 (Jf*j^ vils vi fV «• Uätül 

4 ( _ y ibl »->» «»Liia-Il! jjiji J«g>iU KjU (jBj'JI ^ )U*jjl ^JÄiUJI 

jt / i»’SL_j Vr^i-il i_r/h4 s /^' r^~ CT^ /4>K' 0 U»UJI p*i 

>5 Ji* fUM o'a *W. »}U jl «u »4* Cf> oyU jf Ai* l Wr( 0 W i>Vi '^“4'j 

is»il ■■ .1»'} jjji\ y^i j?y w>J o jf!j<> K »«.» •> ■ jU *Sj^b oljl 4 | 

i tjl-Ä/äi» yäj ^ (*jä iM?. > »il JÄ>ly IkX» j, «;i— *r. gijj 

^L-Ä4 ^ ^UJI q! JUsl yA *j\ J 0 b Jji U 

tw k . 9 )yUAJ 3 (JM/^ ^vXAamUs yi»jkXli| w X *> L— M»ll q ! . -^*> 3 

^o'j^s t5f* er* ^ -* JI J* 4 * cy cy/^' 

iLm^XX^ ^jA L— >*j^> '»— «• %Xi« gfefrtj Jicui ^ O uogüt v 5 vlX 

1 1 4^ > V*J 3 ü-»»yXX! ^ jLiil o*Xju. m .^ X>3 *Liofe iXju jü^IX|I| 

o* y ^ «■ wyy~ y> «^*>4 0 iuui yd» g^i ^i, ^üi ü pxii y* _p-^ ^ 

Ä-y l _ f ic «jjjpi- uuj yiait ^»Lp ^ Jp». Lyitpaj lyUal <Ai U«jü ! jlj üjjüü! ^ Jji 
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q vX» ^ w£Jo ytx^ ^u-taAjt wL^ u^UiJl 

**\ j>± er» J*^ '"** Ä ^ c^H <5^* iVä* US” y 1 ^- lt^ u^UlFt wl^i? 

iU*M^ j^Jt Sjl. fi***jjS b^Pl.i a rli Wxp f«AP ijjkAJf 0^3 qI 1 i 1 m»)I 

^ *^33 qLmmaXS^ (J%^iXX**J>U 

O - * -T^ ^>3 J**} S^PUM \j*i \*S fO& *-0 ^LUt x*4!- j^a er* '£*Wl 0^i\ pj 
äjk 4!> isbLo wXju jJ>!ft g^Jj £**1 j Mfcjl gjj ^ LI *iu ^ 1 * >Jt u5LaJLu ^yAlt jXj 

er «SyUll yJ" ji u^L-Uil v^saXP gLyy a il jäj ojij £»L$L er. )y»y»-y ~.r® u*UH vj gä 5 
er» vi>*i) iol— h) o'i u~jL* £-j ; t Lgj’Äc^ U> o^Lo oö ^j-oUjUI joy »£* 
^ wös^jJ! tAP (j«* X*^- l&#9 ,j (_^rt— L ääX> xä^mA* 

t^cA U AÄc <j-L--üt qIj * ^kX« q-» b-L x (j»»M *»)t **'’■ (!>* vj ^J3 o' ^ 
>y-»y»' Aja ii vi»5 »UüJS iy* vj», fiä y>'ÜI £*ij ^4 £-.1 — *11 j »^o y, 

w*m o-*v-v^i (j~< Lüfft ,j vXi pA-fri' <j«Li!l ,y* £ « *> • vj ~y >5 ij~ju£! y\# ,j! 

tjy*^' «?>Hj Jyäi' *»yl' e/* j*& yVs C bJot^ ÄjcLm £ L ^ s> l*$ (jOjjÜ v^jl^ 

I^JlsI £**» ^ ^ IäXju U 3 AJuil «Uo 0J3 kx^ ^ pAP U 

w>L «w».*i ^yA iL »L jt l t ^d q! lilw»)t ^AX*«b äj^iAäXm»!^ v^y* j* 3 ** 

ä\j\ j — k jüje üjJü» !^AP jyii^ Huäc ^Oo-j' J, V^a^i! lX>^ J ^ 

^Ixl LI n^JüUfc JüL^V- .vüt ^1 St teXP U_5 JuIc^«A5 U S^yoit mÄP u5L3 qUqLJ^ 

bJ>! öJL iuiLmJI^ kXP c^PJ ykXc^ iUiü ^3^ U qjjXjJ |$üLJLb bJ>^. ^^LaÄit oLi »JO 

!jj4 ikXc ji3 JAäJL JrÜ OocXjXit ^y« «JkC ^<ÄLt LI qLLLmJI ^ye lAX! «AS yO-4^ 
i U ü ü L «5 LäjI ^c ^lliLLI £fr?y* i3 ^yCoLiüt Äi*-^ *J^yu\} ^I^Vt 

^Ji ^LaJuJt JC>^>t J il Jjb \jyu ^bli Ai>tj *jl* JÜ 1. 

Vi^Oy> üii UÜ >y » JLJ JkAAOS^ X^ y X*X*M^it 

^Bly* ivjo: jj SjfLäjL jj>5 U C-»- u-^LiJul r OJ ^ y* j&J-*' ^$y Lfv. (»^ 
Ja#. £}j & (jKr^ - £5^* U^Ä^lXi! juX* ,y4 ^ U vjLfctel XeLuSJ! y» *j 4 
s*yi _>t ^1 cy»i*,t a «ly» U il jl ül Oy; .ijTil ^OU» jit cl«y* J ' vj S^Uu! ^y4 

^jyäj vj 4 -J^vXjS &j>..— y . ^v|^t £3^ U vXÄCy f *i£S ^5^* kX? vj uX»Kt 

vjs'ä' 1 v_5>>i — * » J^yive v j -al— » vj ^>«L— Ji J&ö v^vXJl y* K^Jui xijyjl 

t^s O^ 11 H/ ' i ^ i! vi^Lay jS» iy»li vy* ji—JI Oj-J gyyi iJyvXi. xLL 
>ty>^t vjy= Xj^jl la jf?~j ji ft .»l ht«»i' vk*°!y-^' y* «5 JvJ> -jS U U. » fcir L»cjjl yjyiij QlIaL-JI 

-v jLvjl aJLJ vJl (jyia'il >JUl y* - L ...law oö. iyjvc tjyLXäy luvilaj (j»Ld J»x*3^ juUua^i 
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Jju Jo yAu Ul* JUxJoi jo»3 fiui^y ^ (Jflöjj JjJi U> UjljJu. 

»I— 3-J »Jjjj 8 , 1 » tjM^iSy fyji\ SjUc. SjXjÜ! ^ Ojii iUl«JS yt »JtfUil 0 

ii Ü»- jt?i £»> A y»< wsUS — «21 ^}i L-. mj S jm iU*Jo 0« _yil 

odC Juiyi iX=-jj yl ^yijc J>j L_4? o>S°^ l 5 ^ < n » ^ '■■■■l^r' j jyiJI yaäj *SUl! 

0* Jjjj y*1! »*>5; L_ L jä 4 i .3 mL*JU (jäia*^} *-~ÄJ v^jii o' r*i ^l-IaLJ* 

jjoy* Ai v^>-Ül yJil yVflj v_^>LÜ- (joyurf j-oK! y" A' *[yV 0 * i ««IäII 

t y JJUb ^L_liL«Jt yl Joj cSyStj «Ac A j 9 U« j(j sy l Bi t ^Jt Jl— JJ d yUI v*Jjj yÜ 
jjLyJ! Ojij jjjL- ^yllc yMj SjJUÜ! owilSi Jj»-! ^ yju "i Jn*» mUJI 0* Ux. t.yiAj 
y»J,U£Jt 0* »xfj (^JlÄjl _y£k jX»JI 0« X*1 b U. «ijü- 0^ y£ 0« ’ÜI *lyKI jikj |*A» 
“- JLUÖ <& 0* gjJrji dy&y J-O **l«ü ,_yH V**j J*3C yXxeJsji j*V3l (J^> 

j— <t -«y -»j^ *— -JXil v 4 (3j ä 0 > Kl (jhH >s ^ y (yj> (J>jJt ikXs-li v^-UI yas» 0. 

ly* yo» «Ar ,«-ä t ( ) Uie vXyy äÄj^Ij u&Jüi ^yA-iy oyx»Jt ««* ^y*A i / * » r i A al 

0« *UJ>i Ja yO yi 0« iol_jiit uiL^jU *jU >1 ylj JA*'' o* '^ Mj ‘‘ s «f»^’ 

yutll 0 ! Ai ^-'l Cülj yx*xJj jJo. tyyjj «AutJt 0» 0» y L» ys »-O Jj> uu 5 

0-— » -y JJU «ijjj wfl. -Jg hity^L ov-H yt 0lj £jjtj yu y' <J> ! I_|J’ Jyc 0> by 
Uli y -3 j ‘l_y»l ^J! y. «Jli (j»UI y<*^l '^'y f *T* . i*.y~^‘ 0* 

d l_u-ji ,_,ic jJi- ijjy Sc.* OLaS L^a 9 liU-O’ UA-wäb w\J Lfi 

Ör jux ^X-»-/ ju ^ IjUx» ^ 
yj-a 0 ! y>5 WOÄJ! 0. Lxsf u^UJÜI Ui» fOJ» & yKI J(j 
Jn— «^ 0-« »iy<« Jy, 8iU»ll 0* iyiy U OU»i Uü» fyj\ ItU 

JwAi 0« ^y> 0i» gyjll 0* jiS'lj LffyAXS 1 ! MtUil A ^äL *-**•&! UAAl 

0t 0aÄ*Jl-j v_x>l ■ i y-jy »Jy» 0^ xly^ly 0 ■ i n i— I ' yyOAol ji 

Jty i—AyJyi lAi i i«U Ly*i Ijli KaiLiül 0« y*Jl »_»jly> ^Jl «w 142. 0» Lyaj Aü 

0* 0i_iaLJI wö*-i yXi kjtfUjty ‘lyil y^LiT ä*s!y yü J-Oj ,y»- Lf^Xf ^ Ijxyi 

l y » ' « '•> • I Lt (jJjJt fpS Laut 0 *j 1 j c ys> 0 Le *J -_äs»j >Sj wUx>j yjüJI «ÜJ 

0l j — ...3 0>l U lXmj r- y ikXftyJl JJ> »l^&ili 0* yoj^Ui *X>-I Xä^I S^Loi 0 aJI 4 
xyj y — Oj yuj illl yTI aUI yu äy>ül 5 q! — yLu’l y^jUT lyj^t Jlij wyixA y.. 

Ijjyiilj »u U IjyXJ ^3} XjJI ylü!t yJ - j l l 0iX*-li (J»U»KI 01 (J.L-HI 0 JI gj*H} 

■•' -li l 0 ujU<l W^i a il Lüi Sjl— il lj»P OT^ Ai! 1 -“ ’yl j 

w ävjo- Ijty jxLA- uu l< -‘I (_»Ls!l ^.3.* Jc=>»j *JJ dbLx;' «Laiüt Juu wJU, 


Digitized by Google 



•I 


S O 

» iAa»S 5 ,5 jj^Uaü! oljlpj y*A (jöjl L r^U/ ( «X» ^ j-ü) 

j. gL**iAl _-bL» er v-ijLl» «O j Irt U ill A^A-it pyjji K(S ^S>Ä1I £aO«AI S V *m f j£ 

£j—l jßoL—i}\ «JÜul q( «iLi, Cot^> 8 Jj» i — S*-»l A jjfijlj ^SjUl *e-L^ 

J-Uil (j>c «—/jj » I *} tA«ä vt. »*— 3 gl— ;«« i l j£>L»JÜ ^ } l*M (jr^Ljll ybx** UL»! U qjjÜJ 
A-^K tfotJ! er **^’ L iSi-iß iJS SfAy pi' A*** yii ^^aaLM jl^y. ,Ji*KI 

A gy-LJI e/i iMyoi—UI M' jJl p*Al A' vjj*! j^toy yki AI *U1 ,j rj>4» »Lj 

*->»«, < ' '..«l i liii..*» Al j»ü (jt*il '-*-14 >41 üi— AjKI jju, jfA y>l er W j*R »A* J» 
j*®rW A er^" a lx® ' — ,n i 1 . ' 1 - j » ' 1>^A Lj*» e ft * - * . *' * oy^j* ^ csj* - “*®* er Ljj e^j 
AoJ *a*X * 5-> U *’ iXwJI »j-IiÄij i^y^Liuv £**J! (jvj U LäoI {»^J! vJjm ^jJdi 
^L-IaUu*dt > ^ * g i <5^ yü« iJUdJt 

ej' ■ • V> Ä 0-*oäJI 0 !(j jb**i£fl t>4i*J J^o- jii. Ot^j X^oL-ül *f ^*31 j» 3 jaQ , j 

A»üij $ (fj-tj J*ü A cR-Ä— 8*11 ejLA* er «Uit <S^U>* LjjLA iX*a» j+b q* AaA-'i 

J^i ^ J-J—XJl Mflii </ ü’ «y QjUUi, fy L++JJT wJi A *!/•■* (> 

•Oke g»y jL ki/ jiÄ er A«^|> 8iL«^ A*j i » — 1 \a*i ; X JLm J t BiXf u* ^j>K1 

lyuiaj, J*i"l *131 jiiy. AL VJyxu 1jJ% 0 L_M»J! py»j* jfJu IUI — *31 »l— f - ,r er« 

er 1 ■■(.♦■* e/ er ^ »«*ä# tji» 1. .gy^ x gj ei^' ^ A ' — 9 y*s 
- f !«■ - 1 *5j*^L \i?J4 Lä* yi *nm*Ä4^ I^AwXPj f l+O L g^**> l^*X6-!j ^Luujt 

j^ L . ^a» (JlAI A-^i L^as l r * Lä,i l jö (jjjLoiJI er« 1+jj jjLjJl er eJfr'-’oiJl «x** 
— AL» 1— j*i »X>j» 8-s*^31 cÄXaoII^ *LiA- j } lXLü LjaJ! vfMW) **11 g U a c ’ L jjL« joa 
i |--» 1 jJ»j>1j l i. |jly)l ]y^iy l - . pM i ia l Al »*LL! ^ L— V ) .+r 3 ^ua*r JJü (jv> L 

ijvaa»aä ( Al L »x«j *!_r*Ä iLa«* ' ^ er ir*>* >> cijrj» lj*l ej^* j*®' jlr?3> l-1*i ^ 

er S'-Xtj — äA! oUa l . . jaC — j oI-ÄaJ 1 i Ui^Uj L^t yjljllrf jj y^. 

U \ s tXz>\} U-i^ c Äs 5 ^ 5 C.A— iJl vW Q^yi 

«■ Kt !• jilb U jl Lm wAaaJI 

j L JÜt ti J*S {j+ CP ’£ J T > ^ ^ k\£ 

c**aäJ1 (^*j Kt *5^ AL- S- *-i U »r-jj U jJU*, sei-, ^•LJ' (jh*A o*^ 0 » 

■j_ X a* *3-j 5 **-li f . kS\9 qI LL-j! J*VA» A-# **L» C!*^ 1 ' *L*J1 Al jL-b) aA! jAÄit^ 

**1— «31 \Jj? er y-iaCj 1 — >«h« üaJejjl «jg^il gJs^ L iuÜ* LIi j—ü yJiAltl c»u ***j4l 

*A»L_ ijK! Art . »y aJ j c l ^y>l J*«l \ Ji « n»Xj l jA*K 1 A»l. »a»1 AM «JJo ^yLi ^»IvXilj 
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^ AjI 1 .. ^ *4 jl w^Pt j3\ Üv^Äam ^*ar, <L«*aÄ 5 

üJL-b aJ, Ijoy-ii ^ er iMs J* oyUj V^J I_»!ft X**. »Om fl — » Ul 

<>!•.• iÜIÄmI* 


y*' er4® ej* e?? d*® o? o' - * - “ 1 ^* o* d® '+*^ ».«.. « j 

ej \h ,ii iK » » u«y^ erd-—**’ yX^j ffl X**» j ^«r* e5“^— y>' &** er I 9 Ü y« 
o* <ytr* o* u~** er* *3f® '-** 4 t““*** j4*> '-*■*' üv**®” 4*y i ejj4adl *5 »V*j> 
(JTjLmäU e>öl om~P' oij^ **■**■ vi ir4* e^ '■V® o* d® cy 

aiH A;ffj Ojlm ^y 1—4^ ey* -4 ~ e^ d® 4xX£ ZÜ- Ä 

er) A fX» 1 fl i ^1 er - 1 d y® s er*' — *ü' <Ji 1 — o^LJI b,L f- er ^ 1 % *** 4 ! ,y' 

äjIsw!' 


'U>,I^J «JCul VjO ** J^M. yt J*-i-il yaä _L>' y/-V »— wyOjl »Ä? jüüJl _y X~yj 


*£/?■-* 1 

—4 — >4) <j e^-> *4*^' *;Vr? *—*XäJI J>' v'-**" $5 ?'- v *® * LJ- -> - »y-d y®c ti^y 

4^yyaJ! »y*s?. X^^iül »öyj ,**4* O-x ^yJ XÜüj ty-j' 14* ;U*I o^l) 

yy *-•'» o’ $** ^4d o 1 ^' o*' £&■ a J^ er v/4 *- 


^ -i ^ rS^ViC* 

ji.jL|»taj ,<U IvX»- *rfO-s iM».dwiXJI mX? y>M?" (jMj^ e!*" * 1 "' ^ y®* i 05*^ t* i 

U yy- ^5 '4^' O* 

ey»Ojll> j ^jyX^f j \y&. o,».f«». i t erjj^s^ 

& U y ' qÜ&^IÄA ^IdMMfOXil QV*-UL j\y^i Lo _y 

-■ -*- B Jplmmßdl jJM 1 i »»4 t <M U j»> l «» * j- ^ly^L OyOj «ly^lj - ^ J ' » W.* i 

yl Xcläj y iXaJ^JI ^jOw S-^'yll er X'"*} W y » * Jy« Xmw Xww05sJ ! > »ÄP 
,yx»j tX»4i *J u&iiAi »xli, y! A' » 1—^*5 -yS W^J y-aü ya* 

»>Ijoj y-Or y oyy^ lyUI y" >il yX» y*M er Cy*"» y*^j e^> 

«u*äls» OlSj mOj v»l h» Jx. jJUsy? lyil J^Uw« Jx iLi o^Lli uufj oiyl uyu ci^l—yj 

l_j— ä_ll> ej^y' c)4 o 'j>jr* iy^ t V' **b, ej*' * J j i ^ B 'y*' y-*^5 « **t> 

» i ■■ ■> «xIS »AP Jy >ij r Kc L— « •» U iXju Xm^lII ^}Uc ül^ y ' yj>. yV J xi» 

y o OAf ■< '>° oss-^* kX * J,! ' Ny® 1 — '■*' fW* i u-mIoXJI px? *joi } yjl»' 0 1 vil »'-»^4 

® J,Uj' »ui >U. 0 t u^J>> 
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^CjLclÜI 

■yjl J! ■ ' Jwij l ,L.->i XjyM^j ijaJJS i ( . ««> • tjJ'jV J 8 

^.Jl-JI ltV 4 “^ 1 J* **>^*fi' J’ä* 

u*#*®' oy"*** *j*j* j i* o ijy** 

C (_pU LS u* MU j. Ijjyki* M*> Ijjl» olxjJS u»»0 Jljj 

,•*»' ,Jjt ujOllI Jy_fci »*»l W_ 5W\»-t iS', . n ji jpifc 1 . . ; ■» »<, < ' 

^,-Ort— P vX^; u^L*j üJU> iXju o~i J=5 

^‘>1 3 -j— äil u-u'— «/ — «oj« ^i •«■.,;lit qW— P o«f. »j*äc v-iyüj 

«'O.HI 

*a yj\ *. .** * *'■ . ■ .^c Y *5 fc; M •> i ' ^gjUa<fc^ Jwo: * i--~" *~ » .■—» » ^ bPJiX *oU.^. ö^ -J> a**a*S' 

«j(j jUx j-TJL«*»; ^■yüU_j>\J iuyl^L.K! * 1*1 J*Ö uji . O^b **£ail> Umu tlrJJi Lfil 

^w5L^ yo q* x-JI JyoAj l^fetc |^äT’ aI ^ jfui jyLft ‘-a>‘ , ° 

* J*l ÄJÜ X*»l, — ■*]>' ^J-4 bvXw»Jl ,**J ,Jx g^JÜf lT 0;’^ ÜjU 

j» C**-*A^ ‘X j m JS i— £- JüÜ (JF— >t X ^yy^ Lttii p«Jt ÜjIä q!^J \ 

jl 0 vl— q* 3 ^Ä Qj vX*-^ ^-PöLiJI «5ÜLJJ Xj03 Ujü, ^^L»OjJI q! UM »} vU AÄ*. 

' vks^« (jg+L*>Xi ^r» X j uLI? o*Jb» u .^**>1 l? .^ o uioö j 3 ^ qs> 15 Lfj p-X^j’ U SJct 

^*i«C L ^ * S ^-jXj yi Ci-O X y»* A pXii »Ä$ W^öL^? (JI^U J a . I qL w»l: \cj 

jy^vXPj -i yXä^ wJ j s.JkA^*- U |mXaj üjPÜiit ^.U q^LÜ -^w ^aXJI 

W^JO k )> 0ljÄi5 \^ jj * 

cr ^oJ< *+.S ^^tioLJÜJ I^-TJ (j^L^aÄit iUXÄJI i U Aj> x2jo£ma fXb 

y •+ * } !*■*»$* {**") L 5 ^ L ')!---^UoL U* AibLy? yXAA^ pL-ä» 

u>Jo ^x v3*-^>- y|<j aäad*-^ 

ja« Ö^iJoj ^L*-Owi ^4^*3 ^ Loj» iwyJxll ->-« j-f 

"" ■ (.* Ü Ji ^ '\v fc ^—^*5 ä-öixaJJ 

Or ^c^uoJLii 

^5 r^A-Ä ft ' ^AJÜ^ X lfrL> ^3 öA^y-i ^x ^joä J. ^ax4 Xäj A r X idx»i ä^jJS 

"5? L? j 3 aAäj jiL äj^äJ! ^*t 

& 
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KfjJ AaJlc & «V ,<UI fjx s yf UAP jyai! J-s>- q! y — .»C li ybi-Ht »Ule 

JjT *a 3 -,k*y ^1 t«»J **Jj jJc y»j AaXU! vXo _plO (j'il fcjj «iXle } l |.hL»JI Jule ,_y*yA 

iy»yl jyilt *-ki jybF J-4 y> ^yjiüUÜI Jäj yiyiit ^y» w£io jACj i-AAl fj 

ijy £y>1 ^ ; — »i* ATr> \J0J& *^y*“l t5b^ *j j*fcXllj (3*** (^LaaII AaIc: 

jliX-tai tbl^ ayu ij uü, Syljl lol yb»! __£* MkXjj <_ > < hJ wb J~uy jij JaxX=» kylyi! Aji^Li 
t*» *="yl~=»} *U (jvj. j^JJI vUl 0 1X» i_Kfc( fM g*»yll ■yb- ) l 

iX >j bfiA qJj i>Ju liAAAj Wibli" äSL jbJl gtyit ^ \Ji lu ^bailt ycyj 
c>**A y» sW 5 ^ Jk# »' tbl ^yu > VJ)/^ ^ t==- Ai-oi*c i&JaJ «Uo*j ä>j »»Mti 
• -. . "y»>U Ol^ljbJt ^y. yPj *J,0-aiU (jXÜI, 

jybJt uSyO 3 L_c tl^ai OJb ÄÜj j yi all U U __>>xSt waPI^ u 

jy -*** y0j Kl&jX . Jt WAjkä yl lf3»yl Qy> »y (j»«*<iJ! vüaL> 

«■ j— *,y— * fy*J' *a4 vyb J— 5 CT * ■» *— b> b JL_äS 

Nt^JaUtubu pyt «£Ju LTjiLy-b«y( »jjl— V 4 y«' yibJt tiX» a l ^Uiiil \yä-jy* /o v-bs 
^y» yu pfJ JUb fyS ^y« *>49, -b*i u»/^- **i ps»!} A^U üAc »Jy» *rb lS/J 

Aü~jl— x> cw> **#Ö LjjUaÄjt O 1- U" - ^ £*^' (bj! jj *fijMl\ 

O* A olA * j ^ Xa «y O^y* 1, ‘ . , ft » > bj^ _ysJI j jbk'Üly Jjl ^ LffiXa-l 0 üyJj >-s»X» 

A ma p (bl *3il3 piüil il _yaA i-bbwA pAj yy*yJ «y>-~< jybJI ^1 1 — ^ J> ÄäJbJ! 

tfbil btb'i jMAftif J»a^- vJ*ai j> *Sj> c&*r> o— 5 abUüp v_ i 'Ü *äj«j ^ybll j. 

jy>yil yffj J^ö ^y* v'y'j (•'— =>y ^-y« ^)y?L_*-L_i (iUJI A*ic tc-y* p»l ^ylt Ä-«/ fcili 

‘ A V -alt WA^I^ ^1 Qy^J ^5 ^lyi^l AÄA * y ^onyA A^-J j~ » ' ,411 (J^ jjfubll 

*y «>^si er* t^y* ** »X# o* tX!>, s*** ^ *■’’ oy^y» 

C »>y^5 ^ , A<«v . «^i1 

yttl «jj (ib.'SI Jy \)yJ1 ijb— bw qI(j g.y>- yi (A»1 y ?5 y«. *ybJ1 yob öLmjI yO 

j~«aA y»,b olybaJI ^ yfjb-Jy (+Ib?y *ybl'i »yubl ,jf,b aUI U Ijy <■ (yjl il viSLb 

*bXUJ, lyO c yjl— ^Ij qUS! lf>A fy QyjUi’j ä*~ iyjuij Lyijjr^ bbU.» 

Aol,b>> 
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fv 

Ü9 /•»-* gj 1 — » tjM f~=T er* AJ-4“» 'UUJ' jb^ jitf/»f *UU! (J^uoiüj 

«fj^ 1 ^ er* o*^' o^r 1 

jjJ AJÖ Oy^j 0j5 J* yS f’Jrf j-oai-li Uj^*!! ,.« < rt&' <! u^is?. J*> 

gjj Ul .Bl! ^uaA«! jU q^JUJ! Bw^*j *UJS X-X-— jU«J , «-ä,t ^ «ri ^iaiu! 
Jw _U 0_>wS ^liS «jU^C US" jjuol^ ^*a5 jA BATJ JL& Uj^»- jUi »LS! qU-'; OUai! 
tjj 1, -<■ •>- »'! oi_^> |J»c! 0* qM* »j/ö (ü*3 »Xb A*JI jj^ A»/® Uoj! 0*«^ Aii* 3 »' 

iX&j&y vX>b i£y 0*^1 *» lT^> 

ä-^^»JI f 1 ■ ~ ^ A»^ 1 — b «. l _jJ^ V_*lc Jä 3 A-t4^ JjkH SU— « 0*t A^yJ* J-O 

v^jJl -UU Lyj jyj A>HI jyb 4 c^sij JSj «’i s x ')'3 0 y Ujy 3 ** Ji >-*-u3b Oyj" 

_jPj 0«Mtl >i^A*JU J-Ä- >— »nj l liy ijUIt 0^c u»\j wijjj J-ci (Je jWOÄ« 0* 

Au£ Je j^ail i jj!J! 0^% *4y^ KJU» Je ÄU *-b«j A*^ (Je jyb uJUS! 0 'y^> 5^* 
ffU> (j~.l_ü 0 ljl» A *=*5 ^ cW ** 4 * 5 ' **£ CT 4 /" U*^ eSj* ^ LS 1 ® b-UÄS S)/ 
Ä-O JtA^ jujjL.^ L ^yo» j*L&J1j i 3»*^>* J^Oj JsJL^I Vr ÄJ ^ »A> (J^AÄä LUaw 

U>^ y>l Hö n4|B A!uit su»^! **i... l >H 0j^«j (jy«J! «s*A» 0jU»e ^ J> (_ul— «Ul 

i^5— 5- A — ^ A«äl' '■— s Jg '-V&I! A*l- ^ S c&w" er*"!? 3 er* ihX M ,— 1 oys 

tf4*' J8j * ] **»£> i i^Oo-iyi J »5 f(.bUJI l ■ » | Jr |_jwy« 0^L-9 jjs ^lojt 

J5 U1 0 ! /-i, ^ J JUM 0*V. J-=- (J»el ^ iS piuT ^' 5 AUS J,ä i a-44 

0i JSj Jä U 0 — J" 0 1 tl — j! UjÄ^ uii 0 U ^.»it Jis AU—«'«! 0j Jjtuj 0T« 

«r^,^ iy* o“ **#' iy' cy k> ^“ o® r 1 " »y* er® ßj^ °** j-y®“ 1 4** 

jS— -fi^S üo iLÜl Ä «USL« M^jb uW?-' *Ujb i )' — p' **»;' |«*U «US iy~j Jj Jä fc»öj 

«-(►»■iUS 0t oU-i 0^ss J* , !j 0*4b ^b *b*^b <4ub 0UsU 

y^S A— >USS 0 * jflS«) pyjt 0 « ji'lfi« iüiJ y^J«J! A»U. ^U>-'S! k—U - 0Ej 

gs — >4? ff-^^ sr 6, o* bLJ3 j' o® 4** Ab ffr^-j ff^ er* i* 4 **"» 

^iuLu 'S 0«U 0« LfiJö- vi^a-ji-! 05 AS fXJ! «uie ^yt ^y 0-**» A* A^ *111 ^a-jl 

0 > (jfU Ab füll yu US! jjlyjJ! 0 < UM, J^lai! A*u A' Um q« ^4 j-* lVj>! 

jLäi *1 v^Jsi uaSx *UI { _yo^ 5j v= 0j *15! Ouc j^l»!l A' oJ j' **jJ o® 
'Xa'v—lb U^U*Jb («ftU *in Ay-J A' U>* ! <'- " '**** i C S^ l S A^ Al— a^J! 'X— j Lf! 

U-b l^<— — aül! w!U 0 * <x*y *l!t Jxc «j! &J1 Ab r *- 1 ^' jyJI «SUe gXa 0*ii'i! 

b^b r/"b Ntb b/j O^b i)> r <& j L -^ ! esy *«4*5! ^ ^ ^ u»,! ^ /A 

U O-U f y iLwj iuXj Äljt 
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!U? _ye y (Jjijl U ii—iP,, yP LfU \jayb- «Ui ,$ t f l*U l _ r *it J »!l 

J,! jüyXrfX— *!!! ^L— k>6 ^tp^xUrf***! pU* yi! LU c ^ Üi(>.;jw. i tya* ^CXL- jrLi .r*- E-X* Ijfcy j 

S Ui—! juaj CLJJ-! jU* jj! > ajUj L i* wlPjj p^Ui! (j^jU* 
*>—!»<— “ ^ü® 1 u~u? ^"Sj vpU# efctiili«* ^ j y» *ö! JL-Ui y-ul! u~l?. _* yo 
>5 o 1 — ^ Jl er* '-*'i!p i ’ ** *>#* o'SL-s. yUlt tüjJ c tfj D Utfy! J*-' q* jPj »,/ üo 

t> 0 Lfij *3*3 *1 0 *l ki fjH 

ypj 1 — •& u— iJT. yP yU" Uäj (^r-tÄU y>yP? **U (j-i— * j! yOj Ui" t _ r Usr. yP 

yP _^p* -+i Ui! y H U * — yP i! i jmA j l pl *- ) * i I ifl i- X l» jjL— ■ •> ■' *rf>Dj"i! uU! ^jwl—i! 

yUi! !ÜP vy* - Uäj >rif » ! i » I yP 8yP"S! wXP er* Wjilij f j**Ul! _y p!y% -„»xi J 
ty;^' yP «■ P yf * j >ü*^ « U - o * (lÜ—SI ,5 J—i OjXfw JPt er* !ÜP yy Li! c UajS 

lV»! er ?U-U f—ie yPyS> 5 p*P Uul ryU «Xi, üyPlI »Up er v-yy 

*'U>- y-*' yPy?j y“Ui! y-UTj u^JjU. *&*b ^ ^yXii C L-Pj! CT 0 ^ LXP (jLij q! 
^■2$ AÄm* ImL^Va y2> Q* qLaPJ! A-üCL* Ji AuJ'iJtuji tXo ^LisJ *^Ij 

iS j* L^J J'Jü öjj'il öXP £*0^*2 o* ^ 
eftr* y! Ji — äjj ts*y* jk? o^~^j u 0 “* (»jy uu*— jt *— I hu*— yp 

yl 1 —q 3 UV > ■ j il flS Kj y*X>! |— «! >^j»yAy*Ü [_J^yA _J yOÜ! !«XP* \jmyAjt J—jüj *it 

er* |U»l! jL—i jj-^jl— j! «j Jjy *U* U. y q!(j pj2! wÄU lif (jyjU—o» (j*j— — U-* 
»’jtj Xi>i qSS’« oU ,_ee>- l_(j f»6!j Uj i_*pyj «XP cjy-i iuy -xj yt (j»j! ^1 j— J! o'Üj 
■ ..« ; fw! Jx; U*i l?y! exu üU üu juXj, ,J»x lüjij Q^UUi! u^ilt Lu! XiL*» ,i 
äXc JlLi, wPJj um <3! > u*ij *jU JJ3 w_Xjö Jj—"!!! r UTT'V 

ö L5y^^5 «y i eärU! o* O^i V**S” 

jj *— ! J>c jP. — ;!! <J Ji—iüj XjjiXU— K! üLkX* ^,i— » yjJ! !tXP ^LyJ' yO 

3 ^l-j! y !ÜP ; yj ^t y^r. XüUL! er* yy q! vXj "5 *J! «iiyi*j! Jsyi er?? y * ^ ! 

■i» jjUi yly ^jUy’ !ÜP 

jpj syuJ! ey s^lä? oj—j tjil yr U*j ep**^' *'-~x.'. «yUyt syjl »uu 

jXo by-_&i3 |—y' bji_« CjUjJ! y> f J^'*aij! *L— J ^y« ^ o— Pyil^Uj'Sj yc yO 

öt^yj y» »L— JLlt o!jUO yit _jp. ÄJLivXr. iUUX! yj ro* PXi’ . Uilj 

qU^ vj * — « — jUJi Ci ijift f*BK—Uy*l o— -**iy >e SpLy k*~mS j*y?- yac Hpljy y> 
w!üc O' — u • sUi ci*Ä**i *L— o^c kX^i— Jj Liü,*3 ^y »j>Xj y j * Xiw 

^ »L— ww! y iLXc Ux wrfX> yXt -Jo Jx», Li — : j -V j } UrfULi 



fö 

vXj>c ij-AA) *Afc® (y> mL-jäI! i m&i Jl JA* <— 4 ii^} 

f*SlsÄtt er l*& M» (Wj M (W (-Jj-* *-Ur«il 0 1 cö^y- i^' '^■’ er* 

Jtpyt üü K»iUI »jJuj jjjj-i# **M ^ (Lü* eSr“ '■ji— f gs*-!l Säs »VXs; er*!» 

(•Aüj **“ /*■" «i f* 9 Ay g^l' I 4 ** 

r^AüÄitU -IjpüaJI (jiaju 

g—UI *s»Xt «u^iy J— gl j—S jjUaill ^> vyi c ^c gl— o*Jt o^l ^ ,/Äa-UI j^> 

®iX>l 3 e5T“ « (j*t ^5 eS"-***/^ 
^j.0 .^»r *>-*£) w cäI— « viibU ^jc j£— Ul er v gg? - |~“t xiL** > - ^>0 

SJc>! qUI m er^$ er^U' 

*_ 3y— iij ^•JkXüJI 3 *UL> oKl— »■ «J jÄ — * i l er >— 

esr— gl— *— ». U j e^ij er*4"- *^A* V'rS »/•** ef*^ 1 ^ *^" ^ i^ j 

SB^jl wu^l »ÄS 

fcils «ryU-l 0 [jA«3 JsixKI Xy*jj öl_f*A ä^*j eyay Qj^Äuii eJ^'j „»*> V*** e?^J U, S 
JÄ? ej>? »»hl .al l £j jUt uoL-?- jj^e J_i SJuX lut— Oji—o > ^>0 äjU gj Juill j. lf> q^ 

er L*l»l v'jrj *ÄX^ Jjä) »äUm <f}-a gWrs *»'*■* ■♦ Jl^ii J» o^Ulj 

5r^y* jXj l* Jut* vtAyil IvikS ^ vü**iSlj Jy eW'j^'j jjiÄJI J?Uit ^jluaUt Ä*o-~ } y.Us» 

jlXc vX>! a jt lUj uaSI^ I— ajl qj*— « »_ptJll »ÄS er ^««wt e^ }J* <i' g/*" *^l 

L| * <j c^Xä£ _^S ujki ^J wu3* äJIj XaIb I^JLm3 

j 4 — ~*l' ^ e/s «"P “>^ **>! — *j _p y>, -uil ^U» „o 

Ä 1 »— « ^ J» > - iAäj ^-ji»X)l IÄS ^ y— 1 ^ ^ 5 ^ ^ jUx il jüi^Jaj j?u)Aa gaa^ ^jOJCI 

Sl Q^jl AJ y—Jj «J Ä*<JÜ JtjS 'S Äj l sjjl qÄSJI fc»4 Jul ^ÄÄjj ju^JuX*» 

■ — äü— "^1 jl— Ä<* yjl y* ^IjJAS— Kl j*5la jl -a\jI IiÄ# i^a^Uo juÄli ol,LSllj c jfcJy J^ii 

uluft Ltul Uj jjtXjl ^Laj ‘■fjfjJ V— — u> u— jjl iuilu g jSUj oUt Jo ju^LSJI »ÄSj 

j^l U Ja: e5>^ ! fc =?y j ' er* - !^ “'/* '^ 9 ^3 üW O# 

er* J}* _>*» er* u~m)** j 9 ‘‘** i •**aji j+=-' er* 

t3*^j JaÄ» ^L-aS^jI ju g^lyü w*aU j jo U > ^* j— ■ _»Sj ^ UjKlj y— UUi j?JJa - 

yalj a-o’iaSjjI (jAU ju— iS >S fcÄ-* iJäa **2U Jyytii jjJ -I j-oii ^A^Ayhjl 

A>jti! KjAaÜI qI - ..Syil »Xüe ^-*JÖ>-I_j uÄJj Jjiü AIaS ^»aü,« ! qj^IxUS ^Olj Jl jA*UL 
^9 IvXä Jy l — »«v . H I — ^ iJjUa ^il ejs*#)^' er"“!* ^ CJ^ *** iW*“ 4 ?*Xä® 

»Xi^j Jj Jai l— a bj l^o> J^l Hj tu cyAo, oy^i ÄVM ej^9 l — < UI pL— o ^u* aäajI Cl^A 
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ff 

£*“4 «3 ^ '■{'•'■^ (j-ri l x S »Ox. L£)^: yt ü^uiil 

f» X | 1 Lf»X Jkj3i ^ jA U faXAJ kX ^ 1 ffSf \s* ^ { *** w*^* i y-j ^ U « .'.* M , 

J* 00 > > if*-*'/f OS/^l* f ^ H*^r> i >*>3 l+O^-i y jJOA Zi#X» S jL=» fcXit, y^Uf 
^jsoö^ jlijli iJLm) J>|^mJ! jj-«*ij »ii n Jl «$•— (jyUw^Äj'' ^yu*u^ £-Jj! ä«m* i5 ^ 

ü*Xe ^ 1 ["U i*» ] ! 8 u-si^ C5^ *" - *'*^ OJ^- üü 

J^Jlc OJlÄj^ (ffjl . «A.SI xXac £ ^.»L^iJl *-sy jlfkf ^UojJI j-U^ qLLoJS 

^L-*oj! u£lli 1 ,.|4>X |^ ämOj^JIj si^Jl^ jJU* i t rU . -v 

^ ,.6 X — «—ii" «jxJL y u . / **Jt^l Xo4» ^ ^5 c «yl—uL^ ejUbLij 0 L_ »3 Hi*. & y^t 
_^Jli X-yji! «XjJ iU^l *A*J j, L+J j 4 ^T. y»yStjxil \^Ayo\ £fw >SS Xniijji! y Jo-j IpOCff 
<«£3o <i l>L_ü» *JjOJ! j JsLjrt! ( - J £*iJ uy~x»' ^ ^ L » > ■ » lyi^i'St £ «54Li ( ^yi*y 
JL*» (^Uil Oy ( _ y lc LpJb» ys» «ujjJ! ^.U' « ^.Uil oJx^j j^j ^xJll ^"31 £-• 

osixj y — ,«x~j y^iUS XO» 0 l — • » «, ^j-i ^tJ ^ »^— Äi! yo-Oj * 1 ( _ # *äJ' 0 -*j** j^jO -1 

KX^U*w« 

c/ »^l-JÜt S **>J> J-IO ^ Cjo^ fy> OyUÜI l*},« S^UJI jSO> ( y\Ji 

J i «j l ySjJÜ ^lo J! XjuJI jäO (jKI OjJÜ ^1 jjyil Vi>-y>- jj'Jll ^yt yljiRl 

^ ^jjooji JjiXiü i/ !*>-^ I . (k«? 3 J^xiv >ü^>^ Lt l — Sir JJÜ «Ol J^-l ^ -■ - • ■ '' 

j^OJ! kXP 0 Ä> Jt jyjpli iy ^y aÄll j.C'ÜI ^ «Ol— qUj Xj. Jlyi yyiSL g’j 

t& i yjü .4«! *Li q! (j«yLi0l vj 15>/Ö jjl« t^JOyO / JyFj mX!ö Ow>u i^UP ^^Jül 
Uj/j iyj^l »yj ^ U.US1 «-i £*Xje Oyc *5,^ ^ yj/u ^ yOÜ! lOcf ^ 

“^»s »JtSW.'a jr^OJl IOJ> y*jj »Sj>\ jJjLoi* »J er* o' 

v_A^u tölj ^ysuaji j.1 «i^jö i jo «ui jiL ^jj! Jfl J» «x>-Jl 

>_yO— i-i ««*-!£ «UPO a J-i ^ J^üt 1 ÄP Jxi jU, yt ^jjJI «uU Jö 
»oi<*> Ä_«J5 ^oO-j JyUll — j> Ji'l (_jOJ! 1 ÄP iXo-jj > Ij*,« «ülj «üuxil 

j ***S *^' cy^ V« O* ^» • • ■^* v)^° lOyi O — ^ KÄ_Ü wj& J4U 

Q,jjUaA\ 

“ — ? o' — "^' /•** *4>f |J JLI> «i 0*x *Jj ^T>^» OjW. yyyl ^*0 

f *44« "il l— f«} "3j CJ»L» qj! Ci* QJjOy *3 ^*Xtl J3vX*i tXoiil uXlö ^ ^ti t-Lty i 
J*» * 0 *c j 0 y***Ä ^ O^r 51 Ci* *3^3 ^3' « ji ,^> < yOJ! kx# ja\ lS Z'm vaJä 

«J-Ül Ci* V^/3 i^>3' t^JakÄ Jx 
/* a4 u^j' c5^* Ci* cSj'- >a * i ' **-' */** o* vO/» oi->^LU u.w l _ r iuut yp 
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_-p i JUSI _»j ^Oj J^S *j>iy jtPj ery3}*“» 

‘ ■ - ^ *r‘ -- 1 lUo* aUot _p LI ^-■ .■■• ■r ^ p.».-» -' Ö -w . »v oua ^ *■ u -P 

Ju>L äatfj* jUp *30 er kX tf ' k- U » er J.--3' \j»S u-iJ Po»^ Pp» tjp * uu<a y4 Ju^-j JU^ 
pap er L . .; » n«» v^L» Sjj^'ÄÜ *Xi,^S S-p'j «" wPai. Jufco* jUaPat 0j Ss w uU 
^5 ^131 ^jls L_ P" »Uxiu! «Ui" er c*L%iü UP glyll ( jb ä ** bX*Xc ßl k* UPj, 

a Lt jJ. Jiai! __pj j-ja» iUu3t ß3 3 c,jfji j yie j>* J. »■». ' < äü^JU gl*»' äü*j *ö3j<* 

-i'J-t 's ^ J»l— il 0 'j tj*> QJ*~S j ^ *il JLilj oUi! & loy*r~ £)'■*’ 

<&*lpt w Jh PLiO 1 *u3 Pü*. i)ilä 3 Qa Pff t ,i,t e£jU^kXUt y* 

\jsij?3 eS'* -i d' J_r*yt Uh h“' d® if*? ' t. « .M er -^yr- gjt3 *-“r*s *•** > * j*s 
!hXS . . a i ( _ # JU .«JUStj OUel aJj >_PL» iS St auJ! 'S JuüJt »5t j, 3 Ua ; er w^J» 
lUjj iv-«^w! üfthtäU KaiLS Uüuiij Ä^IxJii! äjÜJI Juai _**j (jOujuaj! -a^ii-' l iäjw ä_pS! 
mU!u *Uj ijtjjua l— kail ß> 3 jLpuuuUt po.tLLi Sl 0 v*i(Cj QjJaXi S jf^t, i V . « « n it tjrjUa» 

3r*U». Jt 

" «3J 

ajk-c **ij J-i 3a» vjjyU<«_^S|j jäXLI tü? . — ;,1 üSL »JuUi |^»l p._ju_jjt« Pjü* y* ße> 
er kSd* AS»>j j»5 rj*^' «jj iULAc jjÄf pjuaj Xijjic:; iHj* (-*' 

Ä ^j»»iIt<* jO ^Ä loj I JLi 
ü; ^«Xc JJl UtXi [h^* (_SjUaj UiPl. Ul? _jU» »Jb _ja ßj 

(jt-H dj »r l j-> u» 5 sj— Uj ^jUPy-r X*»4i (JUW^' jXXX J/ij S^y-U. jj jJ 

y'Jti j~* *** cL— J-Jjj .Uu a ij k«jj! U> . ~* »ji, JUJetj iUuao. t S! 

® ^*!>0U JlP 

jp _>£} cttU. öbü _v3-'' L» { « ( U o a *i' s<l i 5 j« o __Ou j*ij _ 4 "S< ,*jü! 

tr j»H* s^yUj_^* jOj-U y+&ß\ y% iü# ^c— U _^lj ji"SI wUa (jcyw* '_»U i! 

. (SoLfU* X 4 j j. 3-1 -U X. _3lj öSI UiLi «Ou ^>3' 

_yjU _jjO _j>. I— «(d ~ l j*X-! tü®j ^Sry* *<*'} y* ~ - * yt J»— *Hj e r ■—■. » * j»> j*> 

t *** OJ^Ü** fi “jt~ ?**-» c ' ».*.U' i iS®' er ü*^|^ o s ersi - "" 

q»Ao’ >&J6 3 ß*S ß2 XJUU bJJijj U*»t ß>-Us?. äjjot St tÜ£ Juu ^ a-*-j 

i,— 4IL ,J*U efc*},?* - 0 Up, Ui'j tS]yi ef^Sr* /**"'» ^ . > ^1 y, 

Juu ^.yOül J.! äJuJ «..UjUu L^lt Ufuuajt s^p! 3t 'A?» c Upp ypj ^j3al kap^ä? 

® #i»*t kW 3 ?'- er^ — j (Jutjjt ü>>) Lj iUgj jtkXet j *> 33 LjjjL^ i > pS 
—y - ~» ^U-j jjuUä ÄUü pu «ui u< Ju. eipj> a^-Ui a^pt ep ^Uä e 5 r^»*t Jp»^ti Ut^ 

f 
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fr 

CT «*—»■* *— ** U~S*J &-** Jx jfi } lij» wJ$ Lf ^> Jfj*J w&Xa wi JS* jik 

®U*J/ _j0j Jj>Uu ju^ _jp U'j 

^3JS i. ^ <i|ii m i U |W«t jx l — { «L. I er K^Jjlii. g. jl» jif-Xlt ti\p * ft V 1 ^ 

•StK m. ^ qIJwX »Jj »Xityutj otjjijuüt au JÜ g iUu^ jjjj *-Xej B^Sx *3 JüLi 

^X) ox) ,>**21 ijx <ij® eS^' >}-4 u**) **r~2' j*> 

ciLi »J)Ja jm«u er )ül_rUjij Qjy»w. c y ääm ^ wi-i >5 aL^ait aJus aJ^ j**a&2t er*"®? 

t> V —j ^ X *&^ U*^ ^ kf * * Äj **f ^L*^t aJ 'uo 4 kPtj j ** n &3t JIäj^ , j *~*X T 

o<-^ l j^> JHi s_j*** Sjjsui OjLoj Sou» «-Ul UL&~y »J _-*y 

^•j * 5 vi CJ 4 ^ ** L ‘*' t 

> -■ ■> K_amJI jjt$ Oji> (jx jpj SOuf-J! ^t <jx yjJI kX9 >ii*t 

tS» 0 U^I Cf* *J (Jm^JL^ i X*g *3$ xiUd 

( JUjJ i 5 jJ^c LPijUoi^ JuIjm-i W (J^LoaJI aXi^M jUf>li qJ *Xj^>( üj^' 

Vj*" ^ v>^' £• *■ <?.M CT 'J'M gjL» i5 8 jA*^ »-kt l*fi> O^' «i fc*“ * *?? 

t»fcil 5 t .j iX*e fcft» 0 LPj H u-*ij *UJ( S^j»} gjSfjiji* l*i* L# Jüj 

lijiM) »j ji,' >> fc5 Jl— «M j ÄXfr-JI r~t uk tJfi ,jS jjk> } Jiks U»j' -4" 

M> vk4+ Utjl» Jx>»> w ,»*iti ^>sMÜt i — aXät pU ^L_ — 4 o 14 c 1 -^' ,U *^ 

“ - ^ ÜV* y*j& (/iUI -»»,( U Lj-U Hjdif J**** 

y aii i u«y» l ■■» Ii täj. 'i ^(1 ^ UXä» (^Aa _jJ ^ iXäj _j>J— siU *ijiS j*> ^LAa^a 

ö«3k«J' j^j JjK! o5 ^ oajÄ« o^a i (k* > aU*> ^ jas^i JÄ- v^a 
q [— . gy i aL_*Iix er u^i^“ ej^s (r!y* ixVv-it (*-.! Jx qK «Xigjl j>-Lä u « yjjUij^ j*> 

^■ ■ »i.! olt kt fcjlf lXaimJ! it jU— i_ll f?jjül üät u$oj>) (J^a OUc Xal c »jt^s tfia Jsk 
er äiaalaä vakui-. (J»*a j, ÜU iPaasu bU »L«*aii! Jx üi t nn iUiV» «— e jju» J^t 
t^r#k a^-> t^^t> oU vXä eratS^* 1 ' ^8 l*/ 

t^xcwL u\aJU> • 

^ w v U ?4 ^ lü qU 3 J u^XJj yjpß^m jj ^40 

J-ä ur ^3, ^yxn Jjlä iJ JÜM 

»A^wwjt 0^9 s ^ r ^ »Xi*> w5t^»o^ w^Lm ^aJj JUM 3 ^-jO 

* Sä? '^Wj *j 4^ ^*Xi® *J Lf.Jx L*Ptj 0 l(j iÄL**c ox ß fij* J* lj-xj 

a«äl< er l>a-i ^ kt» 0 UpJ 1 wyi IfU & 

y* ***) t)^ Ä- J*>J xajajj JL^It J>5 J«3*5it jjliXa OjAij v^U~i* -P va»^' _-^° 
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^6,/^ O* »3 jJü ui *Ut a-ö j&a^! £°y* ^ JL ^° i^JS tfUI 

^sÄäaö wtoj yi uJMjJlj f^ut tÄrf J> *— v r*^^“ <£**+^* * jJ*> 

Jji^ wdc aftyut 

«i Ji — <m 0WI lUä j tjL** o<s u£Ut JUtj*^ y>J> U-^ jP J JW 9 05 ^* j!t° 

«X) UX |.^UJ! ule wyU 0t 0J^J vxybu «Iw. ®iAXx. oyü ijLili stXP, (.^iiil s_»jU> 

<l -i' *C> iU gW>' U*j 6 ijü tyiiU ^A* j-U J- 4 S- k< J« tii U) c^ je* 

^*yW' 0 / ■« •»■ *** £**#£ t\«c j*Jw! ühfij vuU«x» yo y 9 j* u* j#>Jt 

(S 001—11 0 J-W 1 4U fjä*M <A' -lyj' & *ÜJI ( _ f Le «P, ?y*fj 

' ■ Jjjj[ |**AÄ^ ^J! 1 { Ä« jäUXI ^Joy*i Qj«iüjt «,» Sb v£A*^ iu^yj ^ jJlXit UXP jJfS 

W 1 , 0— cW U *j**Jl er) S oK» V^yt (kj** 9 (*•“' tW jiW' 'vXP ^4} jjjjÄÜ U* 
1 — .hj! **»J «yrfXI »J*S 0* kw ß& ^ >W> j, 9 «W*S" j-y»!? vi oU, ^ 

<■ fiu* üWs »tyx> gjyi r** 5 y* - *w> q 5*<^ y*** <y> «*» si ix>^ ^ 

^iuwjt ^.1 vt Xwt yiXÄJ 0^£ v*y L—^xib ~b ^aIH * 3 » cjLi, y>,it T. «juä> JA) 

L_>y !jL-oj i_*0u’l XX*. alü j U-v y lAxXi ü> qUjJ «*.* üo tö!j »yiü Ju^l U- J} 
UbjI «*i s ^lyi' U( »i r>U X o'j**^ “jA^' d**^* o's* j 5 ^' ^ tjs *■ u^i» 

»3 WJM >>V H »* *©** «Äc 00 IjJt 'Wfi 0r>' »-»•jU j-j 0>f' U 

« .^>-1 fcjkX« yjiXjl ’ÄP ^jU—s»^ ' PjAJl Vj* 3 t lAöJi 8j«i« oyF CÄT* **> gW*^' 

drolfji viXi LfsU ypJ! 0 up, 
(J ...l J -X».:i Jp, iX>-t 9 0y~ u 0~si 0AP-W 5 gj 1 — : > «kX*»Jl yiO 

iS ooy> oijl^O 8<Äc LxJLfAjt J^u ^.jSTj f « 5 jUX! 

Ä *0 C^s J' — ‘ c| Cf* yj * u ~®’ *“jWFs trU «*!j ^ 0 -« lüji/ 

« y>bä- j }Pj o>y> «JD* o>’ ** l/*y> V*^[; ult 
(J-H >1 0 -»- VjP- •OJj jUÄt »>)'!! 0 A. y>j i^o Jjri y 9 0*41 v^=- y* *»yi? -h> 
ay\;*cL» yy Uxuj «Xaü jii> »\jL ^P 9 ^-fPlj 9 t v*^tj iij“ U 
* jo-\ «j (j~*!j Uv~ er* *bio j*x!! Sap b^vs*» yt JLäj^ “(j*?* 

._/ ■ » *j u~y» ^r* »Ü^-Jt ^Xc l*JjÄ 0« y>-jl 3 - i y^«> J*> 

Q 0^ U a«3t Sj*\ 0wÜj Osj» y »* at yo (ja^Ou jjO 

* «*ut ^-~t y> Mut &jc-t 0^» Ä>i ji oy*>y' ii * >li &r~ >i oyyy' 

J— *-c * 3 9 U^J iÜy. ««Ä>y« (j (.AI *W £>—A' 0' 0 ^) 1 — « n x j i ^«jsjj ßi 

- * . ' . *^6*^ W «*i JvJ?. Syo*4l >V, jüy^l OyJU Oj«J ^«-W 
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t. 

qKI j.yJt (JiAjIj i&L »yo »<■«<« / »v*Aj yiät £uw >J JUj ^ tja«j q$ ^Uoiit 

jXi ^JJu Ju } ^41 oJjj * 8. > l j i n j OyfJS yX« ml ■■ « U-i (^l-.m»iti ol^Ui ^ lyO 

dj?JU*^Lj».| L*fcJj <>L«1I yiLPjj ^LoJüi »i-£=* y* qLmO) Q^ij <■ »yO *— wUJ' 

. yo* oljUi y ^s»! qA ItV# i— iyib lyjj ^wiaUUI Ji Uf> y° 

14 J»*sr. O* yJÜA J-wüt j. »J } JÜL-jCuj lüL^jJ yie Cüy l^La-lj LuÖy 

ol , ^ vjl i* r > \ 3 y^lyJ! v_*jly fcM5,i oyiöt £^5 iUl Oyui Uli «ul*» 

JU3 £ÄC iVlmU ' .i.nil yi ylxit ^Lmw x-*i V 7^ . *Jj )t.u»aEü«.lt gt 1 fl * Ü3 X3yO y L> 

ö yXi! 5 X 0 *_iy>- vXi vu*Ü f jU—j»- Oji'jj fllyiJI Uw. 

A?WX»-t yw; qU^j* SAfU. *1*5 5>yi <PX> y>l' q}*—} »Ui!l *SSJu UyJ CJylj JS *Jy-=> yj 
vyi^! _) ytXiij Vj*^ ij *rfj «h ? Al' jä c kyjili jjry»’’^ Ä-Owijll fly^ ^ 

J — —»■ _Joi* Ja*!' ^ JX>' y« »jj ySUÜtj JJAJSj tfy l — » J I3 ^ß\ aJy> y?Jt 

J$' eil — »yX* X»-l j»5 gjjJ'i y*jJt £ ydJ — «j ^ Juli o»^! yoir (Jvä, 

J n . *"*»!' 0^* **4 >jyi*' yafe ^y! yÜ; » yt~H i^yi ^a\y » 3 ky^ vXtt 

Ä*Sl*> tUyo 0* Juyll.l yylj 

g r J !) ^ 3" ,; ! i u“k> l? 1 ® 

1_44 (j j iuanJI ^ y JUol aui 
(3^9- *A»» CT* L « " > r» 

*-? y vj *i* 0^ -• 

U*i i jJ GyJU vu<JU' 

0-U r y«4 l_J=JU Jljl ■» jl 
a ^»tyLtt |_5jUoj luä ^yor'3 _y> y ^**>1 ^Ac tXka yXl! 1»Ä> \tfoL* 

ä wiy- 0Ü>5 (j— j * » l Lfjtye^ (jaUi! yO 

a SÖcfci *uU 0 yAu 'S yj'S i OJI ^al>- g. jü> yO 

Lfft* tfcjt-o JU WÄÜ! Jlfy* ^jAc UlUfiJI 0fii' wül— ?■ t _yla ><oL_ü y> 

®ca^j> 

J~^3 ^*y jyAt . _ Af.il . J»3 L-Jjy; jj AiSi yifül ».»a-LX I_»y cfcXi' y> 

^y. JU 

0!>y~» U ~*i— »■ (5 X* *Jj (yyyjl yO «J JuMj gy«J u>y~jt L**®^ U*yi' y^ 
' < . .. I r i ■ m , 1 1 (jJ I .« ! i ^ii>l kX*5 0»y»jl yu l_jyj' Jui yj oju » |»yJ! ! JkAu a tfUb 

^y*0« (3jÄJ i.^P^U (Jtfb vX *3 töb jA«Jl iLtajl tyLwjT yrf ^L^-ül ^yA AM«>L«Jt 


obL-fij »^AAp ^ J4JP. ißjß 

cjU» tfci Lyi tjjf 

oUÜ y I yj cxXj yj. ot-tC 
o(jL_iiX y&4_üj jUÄ9> ^ 



o!jL-j>3 ^jyki-ly UXi 0^5 
f O^ J ^X— H j LmO ^ywjiyii uy 
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n 

® 83Ä*£* o(ej*3-j iw Jf vj ^ <*“'' U^- tJ ^’) (j"Ui> ~ßf y y3 

c Jsjlfw XiLä^j J-JL A *!» J>A*M J>* JiMjÄj ,»#X» _ r *A!t VÄ> ^k!t ^ l( 

0><4^ v/4 f^y* >y er ^“** 1 * /^= /*+*" j** tjHr'd ^vÄ^L-iJt Ji 5 ' 

, » ■ j y AUlt ^ } yAÜ iÄP iXtf -y töls fjjjb J~il er ^°_y A ii v-kfffl i^+f. 

^y»J! vXec ^ |g >-li—** j > j j I » . » fort V*' ^ AI \yR i^®- 

0 5 ^1 *J . .-j n » l5 ^p 5 gyuufj w *13 vi J-®Oy As-Ijil A«* As-tyl! Jly 

,_<ÄM bti S*äL_ J1 Atu» (3/**^ C JK. <S^ V/^MJ A ?As»-t (jJ, jjJjü 

t*»! — u olj^ä^jJ! w«**» ya* |_jjm ers i#l*aäJI j“=» _y! JS) ryLfc» IfA 

CT ßy! >A ol ^*ä^JI »*i 1 j jAw *$3 «S Sr**"A^> A* »^ i (j»^t er £j*£t 

bÜ a II x ! ^Ija4 jA*oJ! 3 SjL—Sm* l {*4 jrtJy Jj>o! ltl& gA»aJI Jos i . fr wiüt (j»jii5 Gtay** 

i^Ält *£Jj Jiy t—jlf *—*£$3 l_|i* y^iy yi-e jAjöJ! iS^ iWit Sß 

OJiu U S l« -y j, lA# Jiu A3 »1!1 äZj *üy« Ji c ,h3l,«iV L i i ßj> U Lu i.«>^ 
üä jtP ews *4^>j L— «j 1 * & 36 ly *jj*j v'j^ 3 B *-*-/ y y-> 
0,jyL>ojJl A-ic Q^yAI t qUPjJ! »UAj SÄÖ 1 vAäjS 1 y'j r\_i»ajj yy»^> ys"' _J.Al' 

^3 üa^l— i» J L . ; -> yvj ^Ic ß£ *Sh^>l iüu-»* j^Ai! iAP JLc> iAu>Jt ßfi 

yj^UI 1^3 ^ ^cÄK ^*1 _v_»j ^ll er e^* fc l ,-,w ^ u** » ■** ’ S »-J^ OSy^* 

jua 3 f y*jjJ’ lW*> ^*3^3 yy»»i i r A 3 q! fc£$ i 3 ^> ^ _ Ä > 1 ., m yS' 

^ jJ *-0 'AP oJJ* Wl 1 »ni»n I , |Ih'i *U ^J^ •> ^r» yAJ! 1Ätf 

3 J 3 -Aj j,6 83U3 J^ju! ikii ^>>3 jj'yi! «I JA) 0L0 fc*s )ub I^yii ,^ 3 !^ KSLoSAoit 

"i) Kfi Ju A »3 blisl J#^ll IÄP Jj>Io (^ij cl— *«.»tfl Jj>’ ürL — iut 

efc— ® j—** e»r-b 91 **i! &°ßi >j ^ J. i a«^ ^ »S ,J^. 

^ qLi ueXü »U ^sc jjJ oteLw» C^L> (j-eiyiji xjL* n i>oJl 

JA« N LTI^ ^ ^ $•** Vj** vj/i (^>1 Jyi i 9 jUO ßO 

<^9\j 

f «LamU v^jiJ! ,5 Jk^Lp^ ^5 Wut ÜA>*Ü QÄ e-oy WlAjt ^xt 

_ <&^UoäÜ *L#Xc t<Ä^ yoLij! ^jt ^ 

(5V *-y^* ÜL-kJ M^UP Vjft «oty^j lk>ty»y,c>u 0^3 JT»^ 

v* i l— j Lr*lj ' »y.» 1 — »*u 1—*JIA*>3 u* o>r~l' A ^ “jP" 5 *' r Vj»l' ^Hr» - 

»Atf oljl^AJ! yjiT »jlä iV-iJ! ^ ^*3 l^ly* er*' Aj—J' 

^-«>•3 v-AftU y>3 o 1 — o u j* r*' ii^ y« t!-^ 1 'r°^ '- i y^j *y° 
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r* 

o* »>■»' a* j**t er 1 ' j*^ '-*»j ai ' o 1 — **’ ?s '/> »>* 

•Ltl CT* t y* ^ ^€ er* <^jjU CT* ST^ ^ *^' &*4 *f 

«X+Jl r 6ts ßJ f*\fj jJJ! y*li ^lü. J » I IsiWwjl äU*. qUwj ^5 c ßjJI j, oUi iS ß 

® (•(<! *jG AjjS WwfrJlj 

^3 i)*** 1 CT* ‘ T * !, T ä )*T Cp 4 ^- ^ Z J* 3 ** & *■»“* ß ß* 

Ajbwoii *^"*‘* ? ^ O mS “ ^ L$^ ^jw>i1 . ^ * 5 jmX\ ^y j-y*^S l ^tnwj L£ul ^yiLuwj Ka ii *v 

0 0 0 m 

£uJi^ l— t *l f> 4 jjuu vJyu* jxj t-jyb) »LiJl 

•jj 3*3 ct^'t*» '-^ ll ct^-** ct* C 4 ^* '**•» *4»^ cöfr 4 * W’ (jJ^l 

ÖcJL^ jL-*, K ^tyJI* ejJ JI fCl 4 Juü 0 «p. STjJI bL-1, y*JI J*dt fCt j 

-iN^ fjfrl' Oj*J j*Ail *4*^3 *■““■>■ OjJ'j lAüj ^ yü 

*05*^ Cfc^ 

& 1 tyaj £ >,i Ä »* j >* i C j XfOJÜI L^jljL^ *i*> q* ^ 9 S UmüI S>* ÜcP gjjuü! ß! ßj> 

® l«>9 3 I jJ'vi juLi er» Qjyi*!! 4 lOw^Ej j**aii! ^r-Csr yl j»*»l J-=- ^9 a fcöjl 

'i iUte l_4Ä^' B^ä*» ^ jj&l vi jfij 5*5 Jf 4 i- <$ (jfi" »^ai y.>> j?» b jL" ße> 

q\ iX»I oljl küj k C*Ü \& Vi*l* 3 >- ■ i : $ *J ^jA »iUI o* IL*ji 

üj^a>üo r<Juu0} jyuil w^JU 3, xJb>-, >^».V<j l..|>C.«»f iC<JL> i! juJI iAjuo,» 

*ßßf- JJ*i ^yajül |>I »LS' J «L* 1 J-yJt jjjül WÄ 9 Jiajj <Jh»-tj jLj' L^jOLi 

jfiA ,_yj t _yy>'!(l i J^aLa-C I — Jtjca-I q' — L- fj; LfJ JUj ill *UI Lfj Ja*ar 

oLo-KI ^ yr, Uy« y y-\ (J i« ^ 9 , ^Utü! **i i\*c _ti>J! !o+J 3 

C^jS» ^«l» >i **iP (_jA«> va»*Ü iX^Uyij isöl^joii! ^ ( j »j 1 1 g h l a>< 

$ Juli ^w~C 

^=*- 5^j **• ä** 0 * ^ S*$- ß ifr ii v^ 1 r ß* 

o* 4 U*yMv CT^' j °**3 «■'-Aäi-Kl *ßoS ^3 tj- 4 » ^ C>i4J' * n » J-o £•£#?, üyye *Jj 

x^JUl >Ju^ ßa. ij I *1* «iTUXI ^y» üijiA ti tiLsci yT t -ß* ^rj' i -^ ,4 °.:-'' »t ^ >yt 

® *^5*/< o ,f T Ajl 5-^» o' - ^’ cßr~** <& »i *k ai ^4* >i' £f?ßJ *^*» 

kX« jui— Jl ^ ijj l ,.« fi « H »-Ct L-^ij JL3- v.A^l i i ^9j vy^' c5 /* >3 y ^ f^ i ß* 

33-+* ct* ct*/ 1 ^*^^ «i Jr^p* r 14 er* t?"/* 5 cr-y 1 -"»^ er* r i r !aÄJ1 -’ 

® o^9 

o* 5 ^=- *h y *^ >L ^ ‘z^ 1 sM /TsZ-^r 1 ^^ vjsj — 15 u* 1 ß> 

i)4M «■>*» ^|4fW •j'j» 0^/* 
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rv 

U Qjyaiaij Jafii jaal\ j,l JUyo ^ y^xl—to ?jPO qjJIjj 'S yXil Ük» qI—JSjj «J"ö 

U^Jt>y $ SZÜytjR} gjJkb Jl «£iä & _yJ*yC oXyuJI} yx £1 

a^>,|Ai»ij 

CxSl j. yX 5 l tX» 5 Lceul »jyXJI yXi OJMi ijaijJ kiS^I J Jlärf qM» "^y> Lil J,C> 

iS+j* va^i-t ^ij» L|*i öyiü yyJI »X» |?Xi£} ^jjL—tl LSOy tU Jüi jyiil ^ 

J ft l ^ Ix» *Sja L_J!j f ^qSsl.' liaj Ä JjUJ (j:w Jj>y XX ^x — i l aul jt 

*i k ..,< ) i n t I .. « * gyj»5 kX-O ^ Spi»l > ,>* *> 1 Ua> SIU UO»Sj ai «Sy •*! oU Uid 
JLXi iJJIj «SU» p& ijXI »X» Jk» Jji y» Ca?.'— x^s-j Jo: jktj u _XXi jij Ül« ^ly 
j - H j yXll IX» tWj ijX» yXll lA» ,y*ä oU l £»- ua»?, (j^ö^kiS u y *ijß 
O Ucul jjys-T. *U (jxx> <üj V— i Cj äo qI— o ui, Ote— ClUS 

5l»l j yXil IX»j oljUxil V ' — & kS^' — “J' >W ,jU ^—ü. jJ Jä j^aaäai ß» 
qj— sj qI— S j iaJ. üüuJI »y utüoi! JaUSI q— =* y.i aülä Ä ( _ 5 JkC J-Jl 

tjJuIl, ^ pJ— Jl Lf*l“ pjy* »jß° US*» jj <UI 4X4 «1 jyi-s y^S j t^tix yo *J, u 
ß X^l ß »J*_jL_*£> _pj! W — 4 Xiyi »ünl SjyoSt »XS jpojl! ^^Juaäj 

»xi üil i,ya:j 1— Ai jJXJl IXfj Ö LJ1*JI jjuS 0 ^ 5 ol+=» jjfj? ii öÖUj Jjjt L^i Qjiji) 
^ Ul. üu yaa Xf» Q-« j#x!l IX® 1 (jfit^t Ja 1 — t*ü jJxilt WjA(j I^X—aSwi 
4 a 4 CO^ U“***- er* ^ ***>" xut?- Jjjlj «J Jjil'i ,)^—a xAp» 

Cö/^5 UP^ ^ ^ Sjfr/ 'Mj 5 Äs jr^ls Ir*^ 1 cs^s “s^' 

jX i_»jJhi jpJ La^t «5 OyjUJI Ä <it **l *iäll ^x^j x 3 ^ p ~ X— i' tuX c l 5^x q( 

ulyätj tuuisyt Cj**^ oi— pyxi!} iiOjjaftü CjljUxi! X>t Ix» „ .« o ft!) c oL"t" 

qj! j— a ü ll Ä v_*JU»-! Xä 5 jiai ^jUf” Ä X*j: JSj r uoa ^ c . 

ß. iiUai Jxaalt ß>L-u\ ß-_y> xXJ. pX>Jt XaIc ,_j.Jüt ,^-ys _jaäj y—J Ja X»xfj < 

vj Q^yu U J6 y0ü« ( ( ^yi l. «1? ^*Xil ^ I— — S JLjÜ jUix'il v— *i" UÜO Jä Xpi! 

jyyy J*iil !jßf löt ^ ja a jja jai xXi, ^y» jaüi JUi < f*y> ja» Uii _—afti! 

<*£j f W 0 yyJ *-j xipj ^ J-> JUjj JS AI er* ^ *^* 

U «I l.XtJ j^y ' j SyXe ^u!t Ui y>l vXäpx ^.« l '- i ä l' o*> (J— i- c&* »y wXU ^ 
( jjjl - .i n » ’ l jlxSi-’il <l*Lc Jtäj f ^Act 4 !!j u>— i Q<* Ul Ok-X 5 J wXrfjj 

. . » ' ^ j— Jj jox Jl jä *AXi ul ^^iii «OkJ, ^»inx! ijh j ■ i l .. — ,1 v— Ib pj^l «iU (jp^aJäjl qI 
^ Jai ll Jpiü j,l ^yu— Ja «Xlj ^««Jkü Japl ^ v— JLLut ^1 ult’, Ij L — jl uJI vi*»*» 
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^yiX'l ÄLc ALjii iüAJI A #1 ( 4 J yrA*J JA A ya»ll 8 ly*^ Aäy c yj^js Oiy^’ 
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r. 

ylx ^1 y ajJI i, < V I C il xi t liV ml y« ^ U tjijMi yjb J LAti J-Akj'y y ■ !il>»H 

J>c w£iUic J nl «» 'i xj ^Uey ii!j«i! tftc _^*-ji (j^y* ^5 

^ a» ~ >- ,*l n ) yL n I —> < ’ v^Ajui LXP yX fc y-kO *J j*ic *^y *aX^ v 3 x*!y xiL yXicä 
jJ-AV y*Jki! jju J^'SI V- «i ^>5 X*i! ,y,l— ko*!! jLü&ii xaUU J!j*it tiy* . W 3 * 0 ' & y* 

Wj 14 jW*SJ xjJu UW £*•-»• jLü»4j U 4 JI f«Jjijj (j’L^ULJt y^uo jAut'Slj wajLJ! 

J> 4 *JI 3 yj L paJ! y« Ja*-! ^JÄ. K d ! ma s »jrt-äJt ^ ^jLb q! J-c JÜL jJU«! y*- *0 

O”* (X.V y ; l . < rt* ll kJ JCJ! y« ?kXLc y« J-C lyjjj q! ily.'S! y,\ s yA JJ* 

^ -.-— « > ijaju '.-, 1,1 .»I! f-~y, )?JJa »yk«-XsÄj { JL»1 y* } xäic \u*tßo (kbLW! y« <^tl 

u l ! Ojl—iaj !y&>t iX»y ^fi i_k>U~lil Jyb «X*X5 ^ju> yjy yl »l im 1 1 yty^J (JyiXkA 
j?» ! _««j !y*-y»ly ^**a-li> (jjLixJlj OyfJI Oj-o w+iil ^ ^x> jfcy** i' (j^J' 

._juiLiy »«I -»II J*\ j, q! j-il-il £JL wsiUl! jJ>|U (»Ui jiUX(Li x r L«. -fc lyJUiy 

CJ— * — t» Ja. ijaJy (_jU* j,|yaj y» o* CS^ K j 9t — 611 <i!a *i 

I | ‘ a tyJLäy yAr. iüübd! iuuij' ly^jj U Jju a-* 4 -J! yC lyiXili ^Uyto U J-Ju *• a! »II 

t^j-j (^Njj ^iUiyty »ly»^!j 0 UaLJ! kJ xf ,jJ — laJ! y« fyll' i T >, | !.. « 1 ! j) Xtl ..« ** 

\*y* ^ » f ^ qJ j\iXi£> | K+A kXaJ qLLlLmJ^ 

I — i*U lyyati oA/oÜi. v^i< 4*» 1»^ 

l— » i lyai Ei|yJJ ^öJjO & J-Jj! U Jäj ** rl iü ^-Ju q! ( SUs jAij yX*J yj*K! pjjiiS Tjli 
>i' **** ^j* 0 t** - ' er 4 -* i j S ä - j r^*«' o - £*'" ^<^ 1 ^ 

cy* o' J’r“ 1 ^ "5' r^y* <5 o i ^* ,J ' £* «J^a U L J«j> 

J.- *> ! (^... H kk» Ü qJ yjm VyXk^U j-kk^k fc -kic jl=» n ’X »«^! jl Är»! i yA^ Jjä Xa-O jl V ->t 
oyrj l pÄ> y*! *ü!j !yü 'kXtf Ja: Jjkäi! jLää. >a!jä U^! 5 J-jy*- 1* *! JSy ua-J >ä -»UI 

yX»J W J-*^ x-kj! ^^k*- gyjl . - . •< - (ykXi! y^x!! Ui !yiyj Xkt ^ Lw *J iJJI kyJkT K ^5 jjy XaLc 

f^JUÄj lyiy* kjyu U Jkjyi» ^ JJu (.Xk.'SI ^yO yc l yS ; vjsjly «] JlÄä viXsUai! 

J’j 0 Ui1l~!I Lp JpOy ^ (jkir ClIjLfÄ kJÜkX^ kyÜkTy j 8 UL»kX».!y Jyjjli! Ijyü*ij 

Ijaxj !jkki (j»y«L~il ^ kXfc3^ ^-yikXit (jmaäa i.A*-L-» n ll y^y!l |_yJk3^ !y>-y>j wÄJ^LiJ 

»kXff vykÄi'! ^ykoL-xll Wyk« L Jäy L { . U yÄ^J W^y «Jyljy (^LjUkJ! ^ 

yo«J! ^! ^Jjj! ^ i lyiljj JjL> j iL-afijl LX» I— J c tf U Ui JUB KX^fl * 
■ t y-.-lkT |t { «V ..! I.XXsj Bl «näi! XJ ^k> JkJy WkJ.Ul! ^k\*-!y WA>-ÜL a>£~^ 

L. J^ib ^kix JaL^ty ^ykjL-kl! JÜ! y. youjy ißj* f iUKI jLjfcb ^ J-kijJ! 

Jub WkSlLkJI jkXkJ ykk«K! ^jil ^(kV-IXI Xi VkäT UT _yp L«y »jL|Ji>! y« XkkÜyai X«if O 1 ^ 
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XÄaw qLäÄO, J-jLk- *U^LÜl **J oUj fÜ g j ^XU XjLamU. ijW« 

*, jLu ^ k\>U Juw^jL' L-I^ xäjsAj L Ir qSa bj-^>u ■»> St ^-xXj 

tkX^-i Jrl< ö-y*T aä»L*.! xr iL* ~> » pAää ÄÄiLw'St ^ v^wL> Jo j^a \jej* oijlxXit 
uxP|Jf #cXfcU-A«5 Ä-olj^ \JjOl ^£3 jLliwy U v>U/= **5^3 uXjUXü Lm^O* 

£-x> 3 cXi*-^ |*cXiu lüft aj g^aj ^ Jä. fc* iL, »a qUa^IY 

^w« Jf iw« qJ q-**^> ^rJW w»>LaJi vX*x LmJLs^ tXä fj X ÄjLb a-J*c 

J-* >w*l ^ ^5^1 <n*H wL— £ü! j.Jö ^- 3 ]y» c JyC vs**2tj V^jt ^K>JI i,lxaJI u£JuY 

*si_Xju üSj \ »Ii» »1 fS*j^ t^ 5 j » 1 »***^ |jÜaLiJl xJU 3 f) JU: > r A>l«a;l 

qJ ^Y (j**£jY ^jJ ^*<»>L» 1i t ä-öuluY j»*Xs yd* c la^j i^yjkjÄs c^ Ä *«*» 3 iu w ^ 

yj$!ä Äg^XÄ&M^L (^*$3 ÄjLm .*wj ^VWjIj qY- 4J> **■** J&* £$-» 3 

* '} t ÄjLaw j»o 5 - \£aÜa *0 0L3 U^j W»i4iX>3 A.o» ».">3 AjLm# Ü«m£ <J^X>Y 

ÄxP ^jJY Oj-^ uXÄ*»¥I jo>! XaLY j.3 ^-JUJ» Xm«*J> juS^Jxfj! ^ ^«04 

tJ^jjS c*ji»j ^wa) ptjx cjjl# mLI Jl^ Äacuvia ^uaJuY q* ^U-S- vXcLo aL ( Y 

ftjy} «MA4J3 — »-•» ;Y q* Jji* LfrO U U-0-J3 Jjo ^ aXj 

0 L- tU ». 1 Y J^ao L-Jli c JJdY ’t-fjP} c^iL> ÄJÖ3 J^aj jjuo^ 0 U3 1U-. & l+ity», 

^ 1 pj »<■> j?^> sjdV ^rw---*J*3 wäit luU LiJ (j^UoxH ,J»x j Jb j,\ ^lai yuxH va^JlÜ 

<5 XwjJ v^otüt ^Uul ^ J l XjI jj -^6 -^*^1 ÜjmSU*+J AajI y^fMü 


q 1 K*ilj X. j L4> U «3 (jOWj >3 ^£kÄ*ät a-Jw J .3 

j^Ujt ^ Qyi'jr» ^Uaiil q ^3 ^ vi AÄ^p- vi^ 

y4^Ä/ |A>! ^^XÜJ "jij jiXo ^is4 Ijfj Vp 0*S Cv\ ^ . Ijl ^LmÜ .m^ 1 , ^i* 

_■* ^ {1 ( j^Jo> JyJL> ici^-U^ »1 -Xju ou l — »U c Si^Jux« Ljj 

q'^3 t 1 C V ' ~.\*J, ,1 £ " . ,V ^ J i3 ^Aä-jV ^JUmI^ |> g iMÄti U^ 5 » A^'St lXÄA ^_CjUuxiJ| 

X**d> 4 AJ^-iC jLwmhT^ ^aOA (JM ^ 7 ^ ^r*- I w^-X*a3 Jljxit vjyu ^o'o> (XLc wi& 1*4^* 

J^U JÖ JU Jyfc 5jJc^ÄJ|3 V-*MJ jj^-kXol cX^lä woL-Jjt \)-?^ vlT* ^■^ * ■4 * »^ Jja» 

v3j— Ä3 x-«^Lä ^4^3 xLJLc xJLfi w^jö Joj-I jlXääj* a 3 (Jpy^> 3^3 CT* **lc 

^ yl— •> Ä^*t° ^ ^5^ A«dft ^sV (jmLÜ^ xj ^“^5 3 

xaIc ^LXxi J^.^3 L ^^’- J aJ'^!» er ^ ^ ^ 


Xaä ^-. ikX^vJ X 4 ^Lc ÖOU 3 5 jLÄAM^ Vi^-O er V’y* lXJ ^Uw^w J t lytü?^ nj^ ^ i_Jii^3 
’ AäSm * • .»I r tj.a.*äi< ^ \y£.w*~} (jwLjot ^jA ^ 3 x2X3 ^ xä-oLc>3^3 q L »1 t ^,4 x äjLl a j »»Ijiis 

«ÄMwi» XaIaj^ I^^sap’ \ i £ 7 Cj**J» U343 Lo _yt-fd-C- ^>L-X33 


aJJ^ j—aT.) I 3J 
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Pa 


Ium j, üL( 5 M *» Üj*** t ' «j AJ^XÄXmv^U Jk*J • »VäIjUw 

* — Cjj ^ l/aiy« («-Väj *ÜL> hOju i5*jjw! iLi? »j i . <*.„ *,-> . ^ • •*~*- 'S 

» - üLük ^yixj j&i *JjJUX*»‘5iü S+^3 {***■ vS ji u 

üj-ji — sa.'S K nl. ..« > 3 j+iä qj! JJiÜl uifr ij foU, ^5 

kx_# fji 9 J—Jm ^*Ji J^5 ü*£Ui ^yll Jfc J-Ä » iS l — v. it L y> 1 >>e > ***U I_s|j l _ s -"> 

vy-ö^ü £,*& j. j*v. j^U (j4f> *-*(!' ijj ”J/TS *? *1 

SUjj ^^Sjsj :<jl— Xj^UaJt (C*j^ «Aju bL»j S^jäf» 
yyUSj £_J,t iuU> X^lr! l _yi yifc j, !?jlu wJti u— jjj *a»L«<J! ^»Xi j> 

l— * yt ^w» c lU ^ Uj ^ j’4*^ iX>t} aJ-»k l ■■.**>» ^oöli jL^XÄ&w^iü iü * >» 


yu- i juL—tÄM^ SjAc *-i<« qI— » n *) jj'j ch_<t. 

J— < uu *ii— o ^ { J*> yfÜt j OOyj Ij^-ti oyil »'kXÄji Qt* 1 . 

o^i u~ll lX*j S^LSil ^jJI fcmjUj Upj wLl y_*>Ö 5 gJUl ^ jjjji JÜ' v-lU^ Si y> 
V“* 1 - * f’.'j’j li Ai *»& jJU« iXi J _,» ^ «i > t LÄJ6 ^y* 

g«üiÜ lAP U-Jfj. ^u» Xjs^j ^ uaSy* oL« l—Jb f isUc Ju ^fcii j'-tai yl - jJI ^ ä^w«« 

■ ■ ■ . * j , — u ^ ^ wl^-O jj ^y^“' 3 •'~-0 , «i* .* kX> v : M Jlüd ^>y 

i üfc».*«« jJxaÜ J L_I «A4 • £l |»S a^jöP sAju b ^ »»< . . i ^,-lc tii^Jö 


^—4 c>— j^Li yij jJUj AjjLoJI äIjJüH LjÄül Kjy^^LüJ» s^jii\ 

ÖÄJ JLP ^Lo ^ tj^3* 

^Jl w>JlL^ qLjL»«! <-4 yj‘^ Ä9^L^ i >old oLo ÜJL^ 

AJ Laoaoj»- ^iiü ^ äj^. ^ ^ jKi 

*4 fl ■ 8*1 * AÄ .^ c V a SI^Ju^ jfcXjUi yAC 0^* > JU5^j' W>Ä> J 

0j| £^4 amJI yWX«; 1 j-5^wa A C .L— A- *> - .VJWj ,*1») ^.LkÄit wüV XJl\a 3 wXjtAM^t 

gJL« n } ^ ^ |jMjj äj UjL- w£lit k*^ 9 ciof 

v r * »ti > *5 Jl^ v£>jui aaJLcj^S- ^L-äjLj ^ ü 5 JxJ^ pOüo ^ jul Uäiu^t j* 

jwxaj jüUjuLj ^_gj' .o^l 0> ^#Jtj ÄjuiL-A«^ jut*», ä-Xj Jwi q^> * 


CT- ^ j(k\j ü-ol «üil Q* jjfiS y5^~J Jmli.i.ii! u5üdf v_*i” j >«*J u^Jj 5 

T f : J y**it AÄÄLmM ^aÜ? 3 q^IzLmJI C>ju3 u»*iL! Äj^* ^_aj. '« XaXa» Ö*-*^ ayJu( 

»l^—fcsiu Ali *«***^ ^jÄ» 4J j (_»A'I ^*4<ö|jj 

LV r y»Xi ^ ÜjJ .«-jU. hw 5^*0 V^Jaj _AÄJ y^4 AÄ-O jiu sü^Lil; 

«y- /«j Ä»l vilbLi ÄU> ^UMj £ii. « JA»J vV»')! j. tf 'Ju yJll 


<- 
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tSr er L ^> (jy*^U 

_*Jü • KiOyt. SiZlAj xUfl i (jM^iajf ^» {£ 1» 0 ^* 1 JI jifl U^*J <— j .3 

<3!j*" S vVä - “^ vi£JIM jL. * ö jCLh» Jukj Jjki >d 8 ^13 XÄ r l Lu w£l« (juuJ^ 

At ^ ^ — tt er &> — * ' — ** ** vJ >0% e5^ 4 **"^ » dl — o 1 — 

öfSjljxil BJoi Omu BJo»! 5 Ijei i 5 jL*3 5 l$K» lyS\iij ^*LuL p^JI Ü*iAj K.;,> l;i tL>«dS 

/^> vj Ktil—^jjl^ ,_oJw»l äÄ»> 3 XjjiXX-.’Sb I? jiu ^jjjjiM« Köl*«t vOöij 

J >i: 1, M» V qKj üyj ^ alij v^ua p Km« G^JaX u»»».. *b » [»>i oLf4^j f** T >£»Jt3 iX^Tfl 

li jplu ^■Jo^Umj^S K . t . ■ ■ « »1 pXe yg *■ ■» «- "» •» XK» Sv\*y bLä? Ä^i^lT pJI lK>!^ 

KmmsT ( 3 'ÄJI j9} f&* er öUj Km» efc&l3 gSe XyLou^ ^•yj'KSj j — m Km» ^ 

yyu! vi^^Iu slXju jJij ^Ü ü*ä' ^iiy Sj^L-äil er fjp3 Sjt— 33 KXÄ-JI K~-mJ'. j^ac b^yy* 

oUj ouaij j+i' KijtSj Km» S^ix jjjl (.iÄi (joi ^ KjL*kI j»15? J) cüp* 

3 -^J ÄilU^'j UV-ij u-*j> Km» £#> gl« i S-iOj^ *4>^ /*»* 8 j^> er jUÄtt 
Jjj* plä Ko^b^iJt J-Liij i_*ä 5 yg — aü «i jj— x0 X*>iL, ^1 gl**> ^yA ia'jlluU KJlXj 
yyMSt KK« 3 y«**is. J.*.iLft< pvit J) c l»ri ejij-ijB, XjujIj KjU üöo« »ö’^ii y sjwu 

■ aiüü ^3 Ä«m' e>^ / N34 ' *^ Ä * ! v 5 0^5 r~*~\ Kö- > w <^r« ^St3 KiLju^t^ ^-yx» 

m^as Mj>xi m»«m» ^ *3— «j »iKLi » ’ i i l a k»m» k» küm A J,' iiju ^ e>^ 

££} _»XÄ Ij»jl ^1 iLit K»o ^ 5 ^ vi« gou ^b «ijj v»M«-J ^jjx« j^sj e^ 

»i, .3-1 «31 Oie J» *i)j} OiLJi iaiS3j i_eO> BObjJt Oj**«lj gjji Kitü GvXa-ij KLü j J-Uil 

©Jmj! jtoijjM tl A ftt f ^a> 

«JjOUK—'iU j"*^j _|~i< _>-■ >r t-Ki »jjaj iJj'JW KxuiMt pXs äjl/^! s eftKüi Km» 

I v - j.00 KüJjtXii ^«jüü ^1 eL_o> Ji M (J~1>J15 jJU ^tO ji.1 l j»a< J Oie 5 

3 } «•er ! ,'+ i s tft**** er* .r" °^> kx* twjj '^»*9 o^r*^ 

KUjjJIj ji i V < »13 K »» «»r 1 {.O /* af - * «. ‘ .^ p K^jJj 

f »Xe; ^>iixo ^ ■■■■II b^yO JoI*c *»«^1 j .3 riuUaJ j IfjU e/»y«4^ 

ku» 3 erj typt* ‘~~***- er'- * ** * ^ ^lir* ^ vXcm« «bl*i! Kxx^Jl pXä J 

»-— jy j»5^ v>?r^ b KtrX»^«3^ fcgLel j KiW» *.»'i> 3 r -x 

3 Kibu Kjyuy! s»Xju ob. Km» ä^»±x 

.. . »-If KüLiXI KmmUÖ IS jIm ^e^MO KlbUu MA>I yi ta$ wjl>J)it]l pj Jyyl^-yO KoUyOl ^«X> >» 

yo— J> j_j : . jJo>' Km» JUK Ke«ji oLg) _»{Kl KhwJ ^oSÜ Kj ;J JUJm»'5I 3 Jxi } 

i ' 1 ■ jyl »>il > Ixyi jj — K m» KK< «S ’jiao «Ouu Jjj ^»Jo K>mn» ».“>» 

b* 
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^ J* ^ o« J tXjiliXw jj^Uaiilj Jp tX/Sjhj U^j 

jSU4> v X ö£ & Sji/j jWjj^t “» ' ^ ty*W— »2} ‘\)jj^f »}>- JW & 

yri Ul t~*Ju uiJLr ~i qÜj «üi «Ul y*l/ |>TU- ü. nr 'a e fc JL»>* U ^ü\jLJi»j Jyljjj 

»-J ur yyiJj »l^jJI üüj ^ ~ J ~ n ' 1 ' KfSj :i <il jfj J>lya*3l ^n i wi ^y—uA J* ijA-iU 
ef-3® -X> — i — Jj »Jua wiyttj ü!>^ ^ — **“*' (*rt#lyl Ja: ja«J > 

vXacj ü>i l » ■- I I er ^***3 «jl & Jijl I 1 XS 5 jluiJI vlufll jäl^jUj -_ 5 ^uaJ-I 
U Ja ^ja* 9 ^ gl n *« ~Q >I er J?>sL-a 1 ^ «Jjtä ^ < V^c vauJ^ l*J ' ii*. ‘ ■ wuJeojl 

IkXc Jjä-Ij uJJ-Xj I, - ;ik »JL^I il v^äT} qI^iAJI i »Isolj oljUvJ!} (j«-)lxl;l Ja (j-o» 
jpl fr k*X«-lj kfvfe ! äM (jwjIh i, »Ifl jxX^j «U'SI^ ^X ^ ajul »Uü er ^j^Ltfuül g-üo^ ts q lJu5 

J-^T, U I |»« ly^xjlj (j»l .«II L(j>4 U ^1} (jjS’Uil j,jb> y^Jilt fjt^AjS '- t >j^‘ lj XuX* 

^yW i Ja (jJ ?i«!l Jsf er* «uUj J_j u ÄaUit wvfilj j * *i ftil jJO pXPj xm 2 

o' — ; l ,< n' l ^SjLoaiil i5L?^ ^31) jfU gl*£>'JI er *** i^-VSt ^ j“*i Jb^-I 

o' 'rit? ) er |*' i» ~ , 3 H*'* fl * »J 1+** v*3‘*‘ > 3^ K») iSL er-Jl 

Vj-^i ^3“ er a yj, Jj iwaiilj j** (■£> z?^- j^ 5 -* »*' 

J»^l er lvX>! ^ 1 — < L «a > «JjLXII er > l ^ qI oaoj b^pLüII j, er^V 

V~- ** er (»•♦=- sj“ v ^ as ^}»aJI IhAjsXi ^jjl—kxül wjLo qjXj o'j 

B^pL-b ^ L | ^t K^& J t iüj L-i3* i^äUc^ j 

M i WiA^ li, ,i^j ^uJj] L^aIc Uj 1^-3 L< ~«j ^_3 ^-»LäJjI j**«XP ^ c? L .^ 

O ot 3 w\>L» »»II Igjuä^t e5 (3^5 f-*Lxs>l L^üa! v-^J^ ljy-b 

* ljJ—LJ! J*S}^ jt ^»ä 5 ^ JkfilxXt 1 t*>^ BOy aäm i u uÄ5^ ^ a^Lsair 

L^A3t^ juL>L l^JLft jjj_5 ^ AA33 *>-j jJö fAA ^jrJuS wJl b) L ^a*aia i ^ 

L-f! L . A yaA u-^jUXJ\ äjüm! JL» U 

üküJüut ^ i3*Ak> 4 ü'}}**" Ä^AwyiXa ^ <^J>3 V *ÄX3^j 

^ ^3l*Jü ^*(5 ^ yÄ() K -tLwil jä^* ^UoU 

i (jb* er ^ ^ er *— 4^ ^ 

IpUj üüL er jao«j ijuftiU juLm ^5 |kXP e>t »*^x> 

Qirufi) ÄmsajI^ ^-aAXiI o^il er ^ b« » i » ajlaj v^äJI w 

-« * i 3 IjliO Ul ,*filial j G l-X fl . S I ejjj^i e>' e5j l -* a; ^' cjj's ol-r* J* «Ma- liSjl 
,^3-jjÄ eSj^'s 'ist* 1 ' >*j3l > c'eji I^Uo Ul u «l_ r 3-'Jl ^»Uel i O yo 0 ' ^ I^’j 
3 **j 's^s l^aLJüw»!^ s^Püül er I j <i»j ü> o rsj^l ^t j^aa e^l er 
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r,< 

JwAaP ,Ä^1- *,* ,3 ÄX II »0 rti •'O* Xi * _* - t'^ 1 * .Um 

/ 

^ *-äj CJ* viAi&3 

j. >^»A>-L o-*5 XA t>LLc ^A^-l »eis ALu i]lijA£ X*3UkJt ^ Ai XjAibL* <jtA>* 1 XA 3» 
> ■■f^'S AüUobüj ij^s. XA 3 ivo JtAjt 8 A*J j»Ajj^ i-MMwU t)L>Jf Jn£ XjjlfAÜ AX^I 

Xj A> ^ tj>3 äj-Ac ,jrAi XAi waJ>j ^A> q* wAä! v^-x>**Jl £»J 3.5 fül»j Ä-C-* 5 Al ^rJo |*i^3 

^ A> 8 AxT 1 — * » »« ^3 J (j^» Lj xi Ix ^ÄxAj *a L * * A*y 

l*AS »A t öbLji XA 35 c A^uyjuyl *a*Jj LjJ 

Xä 3 a^! £^3 AlLt w«Ä& ^aox 3^ O* u> '"* " *‘ * & J*) 3 ^ 

} yb yJlA 3^ y>^9 *Wi jAXäX L j^i i w < a L ^Iaäj 3^ Xfl,>Lir> ^*1X3 Xjjil »W* 

fjjOAu (j^A-l AgjLI Ja; L-?P ^jL Xj_^> ^1-jpjjL Xfc5>! **Y Q-* Jso»*x 

*-* jJ J3 0L5 XA ^j^Akc j»i'6 L — i w . ä <Ajj XXiLjlLI ^As Xj> „»'vVii^ Abu 

'.I ;*.A L«>» «■■{ ■> » Xxlxjüt Lwa/ | 33 J >3 Xjl+ jb Lü ^j- A Lc ^ iu w (_*A&>ijl 0 ^U .>1 

^xjJLc ^«Aä L 

^ j — * " ■ ; - ^Jpjrfü Aajlw oL Xj.». A bu» q! — ♦ "'i XA w«j>j jr“"’ 3 j 

& * > » * — -3 *-X X Ia O aX J * j-vi 3 W^*" 1 >3 XAMi*. jt 3 ^ L Aiu L*XL^ J*C XjjA<iXx*lrt 

3^ Ai. »j» ^7» Vw ^ «i fr» 3 er* £V*3i. AAL>tft g-*—> A*u^ ^Xj jU*i ^Ab’ Aulö 
\A>- »j-LA vi^ol^* Lj- - h ,A» ä) l 3^ Ufj^l j *ia^3 ^*oLA Jä ^0-2* ^JMAÄJ aJoAx 

jJ iöb ^^3 \Ä ä,» L. ^ >■ j^üÜI v— äi* ^ Ifo L_c.L» jLoJ> v^j^t ä »»♦■<: v^äÄ^^i 1 C^ 1 '*-* 

• > L L-a» j » t'ijÄ^ j*J^x i v -w^ O I3XAP3 q ^ Üu x aäjA; Lcoj\ q^JLmLI ^3 <~ Aaäx 

t&OCe ,c&- I4J ^3 äL* 3t 0 M j U x vjüu-i Jfti L^rp-t JWW^3 

aJA* ^ b j— iJ {^j^AJCuij x» i — » ~vN^ 3 (j» »*> ääm 3 xöL w*iM j»Aj* 

X— ,«V. j*Ai /? f xamh »A*j oL>3 xÄam sA x ^A>t piii i ■■ *<x sAju p\i* 

if»*>! ol x^ ji-üt S uw j ^v*« öAi j»j 3 iuLxJt^Ü^ ^üw» c^“ aÄam 3 
^0(3 j&**\ #JA sAju ^wijl' i AJLÄx xi! j i> ^LäajI v» jÄiJ ^ 32JU 

XJll! c#Aj>^ 35 <"^jäx q«^3 0L5 Xa-h* La^i ^>s3 X-a 3 

aÜIj j \j ^jj* 3 ,|M ^^ X-AlII s^jlaj iXÄx 1 — g »1.0-i > w A IaLl a^maAAj ä 3 * ju^ SAx**JI 

^i**' 

j. w-^* i— — j»j'ii Kjlu y~! j-j fc« S' i » », ! t |«Aj juLw^LSj ^-yu*jj ö\j jLO« ^T* 

»-J jA I. iu^bi l j fcUÄcl J-J »Lll ßj*j\ jV 3 * - (j^ Ji' J.J'I— Ji. £A AjiUil 

•vjuj 1 vVjl ^v»JL't U=> cjLo i_I. ^jUjüj! (*üj iijxai' fji ^yb' Üm^mj _v? ^LwJl’ ^yÄJs 

d 
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L*ojt j*JI ju JaJt q* jüJef y \L b .j K ^mÜ u&U s£*jui iwuvt ju^a 

jÄa jUw*LÜ &*Jf ^ j^o ^1\ **ALit iäjJa* oU iUibjit ^ Jüblwl BJla 

£* JUyJ ,llJ q» 

» «** H i j t flH yMtJb XÄx)l qAajL*} v j-obLi. Äaaw ^ *Ul ^1 a Jfp*U 

i ) — *5 ZJ — “*—11 r*y* i O*/ *^» V-iil ’/Hf z?!~^ /*%!■ **“TJ X*L»*«K 

$ oya c? 1 — ©’ 1 — *♦*'• W s^' o 1 - 1 ^- 1*4^ er4i af^j 

,jJ — J 0. >«; I — *1— *> tj|jl ir*ls H^Uä er _.=- er» ürj>* cü^ r* 4 W*“* a*»?» 

jyJO fjyi vW <jh «WS o'i l*^ 1 — ^ W* W^o Ki.V- **>UO pXfJ y.lj (jpUt 

o' Lf4*5 f*W* i* < *^ *‘ ! “!> o U t:l Uil ft* o*’ - "“ “ - 1 ü* i^t*J V*— ■ ** er 

'W^> O“^' £* &j+» ~y~* J^i iji {JMjWt i y«Aj 0 t 5 1— »>U a ^.t— «£ & 'i^> 

^ — 1— r KaXSI <-»*j' Äaa« ,3 >•> 

^CT^W» «^ oa^ /*^a WJ' 'r!)^j ^ ft+*V LJ 1 jWSfiUj X**äbt, 0*el/ÄJI 
^«Aij L-^j 0*jhü m\u tjv-jül ü=» «j j-jaxj , lj Q*J^' ***. ^ «tJ-^J öl-* W 

0*Jj oL_ 4 j juw» j»ljti iüJ'^Luil JoLCy» jlcwI 0 M 3 >; ^ L_~j X*äui*Jt 

» : «i -•■< | >Jo > Lt^ 0 » i U ) j «A»t ikXju (_5««.jJ!> bUi xö ^Jo i^jXu Jjl jJ3j jLiU_yj ^>Xj 

0<-o» £w» pjj 1— «ö Mwt J—i * ,_yjt ^)«Aj 0A&(U} ijiPiJs fJ)' K^*« tj 

J.» i> -t^« wul j. r C*^i qum»j t\j>! w>ju bUi oUj >r fAt ü»«. -> j 

äjlL xit w **« 0^« k wuuJ' b^yo 0 Äxj ^ o’i 0 »jL_Jj! 0. jyaJI jrfUi |^Jt uiU 

(^i 0» ia**i 0+1 *** »*A fbUit Lf+le y!yi »,yfl ^ fcit fc~ < U3' ^ 0® 

0i jj -»-it üäc J— II 14 «X»L— |il Io o wjüö 0« ^JuiSi L ft.>«i» 

<5 x * l r tfjl U ^JLc^yoj! Bjleli i u ' älüjJl 0,lij L^wJ* A+lf ij-o-U.'l 

xi \^> Jj! 00<;ii - _y oL*} ääw »yic j—ö (.00 ijLu yü'L» KöLaJt ^«Oo > 

ÄjyLXiX«,^ (jiSjbt 0^1^" «Job' jJsj 0» 0U5 S^ÄJS (Jälä yüJl 

»*>J>— * >i ' —(»1 p f^*l y«p coi^ 3 o* r^ 5 <u '^' ls^J ö 3**H (jll g>**^ er ,l ^' !t* 

J-Ä 0^}+3 0# «J>rl JLAjJt L^> Oju o' — «J U«. 0^Äej I*. ,»«•> fläU ^-jUSW* Ji-äLpjJt 
^j* yay J aL » h — ,-^-li 0*1* r^ l 0Ojlj l ( *l r Äi^a^it 0*jL*ijt ^ Lj*i ^j J^oo s^uf 0j y*oi 

Xä«J 1 03 L-blj+ä ti|/p* tX 0 ^ ÄjjLjkXjl jji s Oj^xlJ yAlt yai 0 « XfiLiU j[y&- * ■- .. . X.1 

I— Älj f0yj-3 0# «A?S 0j »o_yUo> -*+bl JjS Jy*ül C XxLc j jul J«l <j 

JU-ii «±*J«J 0-yuibl ^äj Km* BjAmP fU^ ■ ■ —««» )’ 0« «OU4 ÄJ y . \ ÄX*xbl Örf 



rr 

Je ÜjU! X? 3 »».SS IwvJjO u£J4! »X»fc Qi p 1 I * ' ■■ 3 XiUj> i$ iXt &SS! ’" u 

XsiL».! v_»JU> ^ XrbUl iPl .^*®x! vUuuj «-X*iL»! _^jX» Lfi I^S!^ ya* tj~J.JS j**> 
&XX.JU iXyu! ujüi er XivUI OjLai X-Ojuyl Xi3L»»l er lj'««»S 

i 0U5 1^-yLw £p>» pbb L-Xy* Lji XiL^ QJtijlfc CiMM XX» ^ X» '» ll l »jS pXb JuoLs^V 6 DU Li Jd 
£*>■ j, ’jjj'i — o 3 üUj e-v—*®* XX» i JLjJI Lsu Xy>li er» Jaxi»! *-*»1 jj 

er» öJL-c ly.Ju»j iLy Ja«»;! j?ib S,JL»c jUi ^y«! Xpap Xi Qi JA ~» q$ iX-ji» UU ' c*jui 
Q»l(>. * ‘iS C^-XXPj QU l l Ji! J-! QyUo»*S Je iJLU! » V Xwi b I^OjPj e.";*! «» »S 

e^Uaila-Xj U*f^ t c>»-»»XPj j*at, sOyü (3*3 S^lar! pj j-s X»»XJ vüAxXfi yar. XXXP^ 
»Xju i — üb Qilb y — Xp \_ii! 14 L jJ jtOA jAji\ Je Qi qUp 1«J e£)UaX»l Jxi 

x«*J Qi iJJt cXa£$ «x»~ Qi vi*J!l '■— 4^ «i «XJ S-4 *Uj ij jW Q>il e? - **® ej? (äj - 

i vj "5t qjj J faf, üii. er-rL-xtfS 0 \f 3 oJLJS «,1/= er» f°* ep'“ 0 

öejjuUlli Xil^uail er) 

-jb> *»•((! j.. coUj XX» qJ^Ucj ü^Li (.als .— ; > ji siXju XojuoS J.JÖ l_i-y» Ui! oU LÜb 
- »» . X .i - " ■* c w rA®S J® ey ePtr 4 pfcyS »U»»*A eA***^5 bw* XX» k-.* i ^lij 1 

ejbi AXXftSt v^U^ i»oJI CiUj Uy» e ^» iii*W i Ä ä im Qi^UjC {jaijJ* * ; *- 'l — t *11* 

e^bli olj!r> soyKXc j|>ü!v» jW ciUijÄBfcij »Jjjux-.'ili e^jUaiJt ^^.. -i . ' i'i q^«U!j yy»^ 

AOJu j,! xoUIl <6 jIm ef*“ / * *^i*! Ss ^ i . t'UP , er» ^4? |U4 i_«>>p 

XaXJlL! Jffj ii lOyfcbjrf: L*ib V^Ujjlj bjL>- Q^ ®ili i ij jj l Jjrt ^Ui >■ j.-.m \ — -Je* 

\3>oUj XX» QjUj! K jXU ! XX jiii ^ j*b'!_j ^jU UOjX»i ^Ui X ■»»»*,!! LjJLr ■ -!«'■ -di 
»■>1 «’ij e>~" r"*® ijyjUj üjUUc e5«Jb>' XX» ^ v_yUj Q^i»» <Xju X» ä U-nUi pXi > 
er d_r-i Q-l Q»Xi>ili x-uyi" o_/i I — ( U i qS-x»^! olej ol^Uxi! 0-/= *»«G! oUj ^x! 
i — »Ü j-i J,! ot Mjbij XX L . In ! XjJji 9-*- U pXäj jao* egjL,.oj 

ji. -» -- *! > » . X > Je (jJji eS^®“ Q «»Ü^1 px er** 1 ^* ^z*^® 'X* - “ *X» & JruSSi eraäXi! 
ers ? j^U! j_cy»5 !y»ryb XiJxJtj *L»Xj! Jpij JUa-jJ! jXu ^Ui j»^bJ ei}*^ o**^' 

J— e -i p-ü Je «jjj üuu ^jX» Oa»! j«Xä-> J, jtaA e)»j! ^ ‘■x> Ä - tx iiil «aJU JuX> 
j -< — I! Ji — j»x»!i sXpilXl! iS Xi,L^ qC Syca-^s e5^' **= tj® («4 ^®} qi Ij LJI 

LPji"«3 j,!» S^a q « 4L»« Utj jfrgj ciöLXi wLä^ Q A+mt IkX^lX^j aIaJI^ 

ÄÄmt <» 0 Ö ^aÄjUj ^j aÄaj! Äaaw ^ ^ ^Lu q^ L ma w Ka^Lha J ! ^ S ^" 0^ 

iU»« aOu*J a/jUxo! fAAß *JJ«2 x iujw < jJd! Ja oU^ 

0*f*** 5 £?** ^** w <3 
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sXi Jjäl {sty* *— i >x * * g Lgi*c ulo >} uXjfVi* ^IioäJ'u Jji^ 

Q**X*m |*A4jla^ -Li-olii qA o^il X*b {ja&olS jLo*) J* ^ LWjftS J^aAII 

ls^ g*j® ,y.y~* °sy a * *•*'-«*' ä**!j äjLoj ^a-**i A Äo» j ’iji^ üAc ^,t( : -* 

wAptjil ^+J~\ tfö äÜÜÄ i^sXgt £*^3 {J i^UfljJJ 

lX ^5 er* ^y' v«^j j* 1 * y** »^=-5 o-* o 10 »j** ^*— *j 

ttJk—c ja/i« otjlfXli u»^/ > jxilii syLe Xä»yi q! ^yLoi ixt ( _ r _iJ J ^L-xaJüt ^ 

o»-*uX£ Ji oyoit UjU v’y’j vy°* — '•"“j y*j 

*ö# ^ 6 j*?S y >a « L_i**=»u — ~oV' c »jm*£ ^ i)y i "» Ü ' o y u ^ g q' ; L ru l o —** SL ,j«uiLU5 ^ 

uw^ xä^Ül J. uXJÜt tXxe ^yä |»L«L 9 *0 l*Ji tW Jwt^i Xm*j wl* L^, iCjUj y_^l 

o!»*" o* x ^ ; f * - a$*! 1 er* ^a ?»**!>* ^Laiii <jjf ^ 

(fjl+JIi u-ixil 3 aljj (j^lxaxJI «XXoi xyitÜI **jSj 3 X« ^jlc lyrfl 

Q sOj jiai _s+~} _-<Xi »X=-j ^ ^pycij X-J »,ya Uwj j'yai ,> ,_yic Jjo-j 
O utj 1 i* -'■'. ^...mJ- i U *» > ^oO j L* u O *-fwt • 1 1 — »^, 3 —X— * 5 * Oy * *XiU >yil yi 

yj ÜUmxÄS' XX^t y . jLLu* ti-Lx ^yXJ>l tXlU OOCj ÄjLij Xx 3 (j*p>J «Xu 

jjJtc ^jv y kww ti y xc w-.» "> -i I; * xj^x * ».— r ^w xjyiM y ^au* fcjüjb* ^ Ja>1 Lu* 
yv >6 'ilu ^.» il r^ A SxäLxxJS *Ou» x^Uxj ^yix *— t L|xy»o _yax J*nl xeiij OuLJI 
,_siX_3-i KJU< j. JL_,«Ji 1 ul) 1 » r»j tXyuxil XUJ ^'-.-ta» i' «u*C( j.. oi— >*j Ux» ^yix. tjjix 

* — ** J-Jj vy ^ jLäj 0,1 — 3? Oyi«w u-xsn _y> > ^fcg-L* xa" Joij lyjjys? ^jyLc, 

A*y ö'aj'* ^*-yv’ vi*jui kXuüo Jaxüj! m»til f> yyüo) o 3 yxi" Jaxä 

juo >U» uJLlxJI l< 1c yb* ol xai ^c-o ^ «XU! tXxc L oj. ^»üyy. ja* yX» U 

^1 al_»i JutvXL 3 ?X>*s I ;ly| Jl—xo A* JLyt j xxuLuLj jL»ö JU ojJfj JtäÄ f lj 
u ^iliij jyi' ÜL ju Jyj iJx _yli x 3*» L* «iüü! Xx ^jJi jja. oo~<L' 

btX=«-!y o!,LxXÜ (jyuiyl oUf> ydt *L»öII ^y* ÜXc y»'j UjÜcj yM p»Sj ^Laxibj 

^ qL I.«.,i! *J Qpol _yi Luu 3 »Äi, qL l^JB *xn4a a Xxic li>JL*»-U LfaÜ ^yc ^J<X« 

co- xJt c 1 osX 4 l i**jü 3 »jysul 0 <* nXOL* qü xÄüj.ti »Xy! yö lKv- 

f »iy! ! ^Jjic OytS CJ,Lxa>S Lpl yljü Ly— ^ jLisi jXy— J Lu Ai 1 y-*- OX> y<> *j yxÄyjl Ix^j 

-J^O (>*» o' L^' o's/* t* kX ^ X ^- vj vJyLoiilj uSjJlyl Jlj L*. 

£-a-** axw ^ x^Xa^m^Ij . v a X Ii! w 6 jjjü L .-^ w » »j’ qö L«U 

X * M .. i W *|i ^ q-* cXj>b AxXl*^ M v«aä& w5üLlt iXx ^jJ \Xt äjlXj? M/j 

0-J ^ vXfc ^ ^ia<4 ^ ^ j-ou ääam (jyuA^ - *• — Ä ^XJut ^jli« bjt - X» l i x^JS 
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I |*^2^yia3 ü* Jsuiut Vy ^ il aff CHjfO |*l\äj »4S ^Aai> ^x i x », 

jN*. p^jf ^..i - ^i) üj-c- *« y*>5 l*ys*s er ^ H » V ^ ** iM ?/*!j 

- : - j bUt X;S| I»«il u£ jiaj ^fatl . » » ; I 3j^= V“^J /*• (J^ er A — *’ 

«_äc wl_ x U vXju >jjS jlaj is*j^ sj"® er^s f'Vs ' 4 ^ > “z“** er er*/** 

v^-xlis ya* ,Jt |*>je 9 <>ju L— e^ijj z*“® <j*yk «ü»< ij l+e* *-i*. “y~o ejüj 

CtäxXU! Qje> Lfi I.öjjjli ljJBi oj^Li^j so* **äljuJl 

euxe gj a *** «Ul ^yssj ,-y j-/= (y>e^jX 5 y*»l ö l ^j^UaiJI er jLjä-'SI *ule l\j } 
■^j yXtä ’S ^«o ij l J > f * jJU«Ajt ,^c UUl ^J\MiiS '—*ii u >*AiuS 

»ji 5» ^jl«»} sbUail c>j. — > Üj mL-aü;! X.-xiS' -k **9 er^? - “Is er ^ - * 9 

w _ .:tft u>jJu>_^! wJjiuJI ji. er^> > iOy*-, L-fjb j^JLc jlL ^^JLc ii-oxil 

ez* v-Xs>l ^-Uoj 1i ^y^aÄj Ci — c jj 2 \^+° Up <yXiu er lAX^S 

c L^Jj: !^j jjj "Sj l$*j übLali Lyj £*^i> ^ kXs»!j v )’ io-,Jul c (j'.JuJt 

-f JjLxÄj yx 5 ujLj L^iy> ijySxaj! jU&yt k>ki?ü w£JlU I fc x l c ^Uw»l Jutj 

_y* Vyü A-Vfl ^xj yO <jSJ> AJOjJ Q^ 4 Ju»t£t jO^xa W*J A w_J yx. ^ ez* xLt 

am« w^Jöj ^j-iai^i! SjJ^xaJI o’jy U^Jdl lX*X >,— l u B^Uajf |*Uf 

Jt iUc ullt ^ rS j^^ er üy-T5 

IcXP ^ ^M|) ^ ^Cj! k£üJ wJki^ xX!^ ikiL A-xäIs. 

^ öbLall Ä-ö Jyui??. ^ «Xju ^.Jmi q* 

kAjL-ijt ^ BjUt ^ er «jS^LujI oU : ^ 

^cS— J ^X . H J-&5 (JVMM>i>3 >w^ XÄAW 0U3 iX oXiX £-x-m* j»j>0 t^jilc-t 9 ÜUU XaaIjujI jkXS 
qJ _y^ (3^ <3 ^^— ^ ’x äIiL» j OW*A0 ^Jt Jjj 

Lu y ÜL » u^lMut 8 \Xju ^4-0 i c*Läju^>u 0^ ^Ww öbLa OsXo ibL>ut x*y j ^6_J 

Q^U« 8iX*J ^xXäj: 0U3 ^WUW 

u*JL b ^ XiiJi 0U5 ^iuaj^ 

J c*6Ja J OV - *» <5«^ V ^ J 4 ^>3 <‘ 8 jA^ qI , kLJI st 

<wÄAoi^ Xam# lyi j ä s:^ L— lUjt ^«olj (JsjIaJj ÄÄm» ^ JuäL-JljJt /Oo 

ftXe «X>t L ^-«3 /U Ow«* XjUj V^aam Xaaw q!^ *Äam> Lma» J> 

CäX>^ ]yo>-lä 0 U^JI X*x /o«y ^ ÄÄ 4 M 

e^ *W Xt xm ij Qj 0 '^?y' ey oÄi-l isy> J,l Jj ^Lx>e> >-»1, ^y* 

jax j^jJLc *£$3 i Utul wJyyi ^ Sjä *j esAxilj ^U»x!l ^jic ^XXit ^y *«J*U' «X^x 
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-S, sLölä <uÜb>j _^{j *io c ^w~> «i 

^ * J * = - ^ ^4+i^ ^*y*ä *5 «*lc _J». 'S «jli jr y £ .v ~- S ^Äi'jLiu, 

lyjlfe 'yj*^ ***< **i *-* oyy^ -'»-r~ e ^ o’ j** 

»— *— ä 3 } £»a'j ^e"f A' J'-i o’-J^ J* 15^ *** .K £ *»*> 

C^^AXi-lj _j tf» ^1 (.L-i-'j J*ac (»JjJt w^Jli j (jf*J yj Jy=» Lj- 9 l .««♦■> ft>l*l **ü 

»II j XÄrfifclt ^ ^*wi \ ^^LfciÄrft »Uia ObLoi ^j>»*V 1 V JL- * L *»Vi x5^jLili*Jl WW»X3 

Al__» L^üi oljLiJkjtj 1 j»jU£ 1 ! SjLju |«XäJ* iMy iü>*?v ftxie (»vyl il 

^_4j ^ oL« a liSs*»» «>-*" fÄi fcAÜU^l »SJaj OjLJyl ^**51 »-«ut , 3 » <■ Ij^Äf 

»V ’' ^**3 ^«■»- -'-; ÄfiLjbJ! ^jJlc *Xju «CUT^u S»Xa olji-ljJ! « 0 ^ äj^j 

jJj L_iu»j' j.IsU wvr^ A ^-*P) yl s^-Vi-w jj! ^>>J *1 JUj 

jA V. (*X> ^ /^ C ' 1 ■ $»* fjbjiü^ « 5 Jl< XÄav 

J t t 

L -fSjJu» JJjj & A-v4 8 jljjÜ *yJj:^JÜÜ fjb äJÜÜuJ (jy»UMO V— Jo^j, LuU* ÄjjlXÄ&w/jt 

t&fc^wfcix^Luö JuiUJJ B^tvXfe^UJIj JO ^s? jjy*Lyo U-yc jjuas 

X>»3 ^UaJut ^LaÄjl lXj j»L£J^ ^ao4 w^JL« ***'-?} i aIH ^ 4 ^^ 

1 -uöil ^4 ^uo-ul ^Ai4 o^V9 ^ tXu« ^La-ul «kX* 

j^aXö ^,+ 3 oOc« l, < » 4j -Mörajt^ii wj. Ufl,’^ b^U^L 

äcUj j Ja*s ^ i^c,Uiüt jZi> 

«■•Lj'Slj ootyä. «3üo ^ 0 \S Uj äü» ^jUfl 5 äj^ ^jblj 

^jJLc ft, ^LailU jüyaui-» lf**3»u c^jlS" QyfcL-I! IfLäO U jjjA ijOj I ^ ^«Ici 

wO»L— o vXta* ^ pj JJ! L_SUa»! ^JuL-»*, _^*^a»l o-! ^ 0 -yüi — 

Jk_!jj >fiiU vi^JUy **£UI *JuO ^^Ä.VuOj ^ji\ «SJu fc.;. ^ ;, ix — all 

^* 4 J' — ~jlj J j;ü ll JLäjj U'^—U jtOA J^l sic ^ä-KI iilj wbJI SjUSSLS L< ie 

»j— *= a* A* 3 ^' er* t^r ^ 1 o 4 ir^ a 4 ^H * 4 j*~* ^ ^ 

fy^3 i_ry*'ä!!j M’tf .. ««Hl ücUJlj jLjÜI K< t.i l LS ^+$3 

^ äJs»x5! ^Pl X-JlUI yu, ^H**i3 »-^'5 £)ßi ^*^*3 

K jAjS <Jti I olj^c j?O^Xf My» L.-J»»> ^.t^aJU Jj3 i_-o-»j« .»* J-if U S.tjuill 

^yioL-jut («Xs 1 I ■ >li c 1 ;U — i ; L>Hcl « Ij£j\ J^l Uuäü. ^ '»V=» 

qj » » I C°^4 o* ^* 4 ^ mI-T ^s/' ^* 4 )^ ^1 it «A4 0 » l~II 
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liV fa/M fÜ* & 

>o3LmJ$ x^Lc q! O^^ 1-0 v t a ^5; 1^*5 y a** (j^;^ «£Ut fW &$ c J>\ -LxmJj 

**•' t 7 -^ ^ jm S ,' 9 * bL-i' ^»Pi Xi^j ääaä 3 \X>^ fy» 3 $ **y£y* 0 ^***k 

O ^wo yJ> xrJ l^u 0 .^u oU 1 . » U xoj^L-IV ^La-Jl ^ *!*& er 

& bUÄ 


(jm tl »»f yay^ ^1 ^ ** ^ t -> ‘> (j*^ ui^X« KSj**^ ^jit tf£l* j*ut ^ 

“JU* J^JLÄib ^jUlL> & JAA Jyi!^ ^SXX>L» ^ 4 — yLäJt S&i Üa'c^ (jMÜÜÜt 

wO-S^« ^IaOmJ JÜjL^ <5 yaS* ^ Lamm j&U Ummj 8y£T X*t 

l kaXaÜ y*» »yeL-Ül iü^ij J-Jil JxX>> Ä*yk ^y» 

j^Ä$" Lei tyy>* ^mXäÜj tfz*****^ |9*> ly^>j ^Co äj'jLaJ U». I , ic l^ JLj*o ^yAaÄit ^a tyJLÄä 

^ß. II M f ^*iM >j M l» « ^ Pt 0 * 1 j-aL 5 * ^^rS_\Ü-) ui«-UJ U-M^A, W «l» nl i OyC ^y# itfll. 1 » 

, 3*4 l»ül ^K*m H jaL t LPyoL ■ -^ j*j J 1 j£ 1 a W a ki-ä^jU^w^ 

yi>i oU» ^jn-mm Lyb .« A< ^ji 5 ^ y^XS X*XJul XlyX*£**/ii wiy2J ^ *->--! Lk> y ,*>4’ 

jtj yM yL> Jy* *^Jo*j! ^y« AJyXLCw q* ^ 1 § 

tf-Ix , xöl»*Jt yXij c<yyJt 6y> ^jUax! ^ L$j ^ ^y» ^Jt 

1. 1 nL>» \ j ^ •' - <s ^ ' ~ Kmm u^ ;* r -i*c A-j _j- o^ -^-^*— ^ j~~*~ \S~*^ 

^La K*JI .«m w« ^C,* v • * * - ' |^j~ '■ - ^ .^A , \ aJu & 0^3 AuhXXIt - ■ - il^ ±a 

.^a HaSS b^\x. x *j y aj^X?' -v-O ..—Lu 1 ' <^-Iu <i ’ i 1 Axt äJjiAäXm^I xäj^Xt «JUlSt 

-;« 1 -; ; ‘ ■ - • ~^ .vil_jl 3 aoa c&j '- j )'*°5 M.tXiu -~* VJiLj l_it, &Jlc ^Vi yi Äiiu.^’t 

3 ^. J Ä*äj jyAS XÖ^Xf eXi-^ *«a 31 -iw-X' CJjL - X ( A. ^yA S^J>- 


t _rrf 

r 


> er 
Sjukö .,_ 

■Ji-iSj i- 


Q-*_X-t yp Ok+X! ^ — pO w 5 * - r***> i» {to >j ti-fc 

*xs=i-j» Xytf> >>*^j! fifiJ rij^J r*4* ^Xia ^yo j._,L> ^L-a^! ^Ui" 'yKX5 5 

(jf^A r4*^ 

J- "~ ^j; X ^ c li I ,yjJ a JUjP. J^«3e1 ^«.L bj A .* ^i » a <i Il ~ t j ‘itXL* wXi Aj yp ^5* 

_ ji I.. » «.« yxjii! *J_=> Ll XXaT; yax^ y All uSJLt <X ; »»< b >*<.LX. 'u -a ^ya ^L» yj y >r 
_T (' w*X»r. *ye<«3 ^,1 W lySLl^ iJuJkii L!j^l aI tveXJi} '.PyC. iLyi> jy* . ^ C .H »J| 
o-^' S (^L 51— JÜj «Ai. ‘ y ,» ; »4J ^giiL 

agii .— «*».*1 V^ x^L*j » u w, . wäjs ^ xjcXaI X>^j ^JlamäXI ^ ♦ äm. 
yj_ 7 >'; ^L^äXIc» ^m-äÜ jy byi W. i ßjUa*l\ 

yb*g j ly-LS I ■!■ * >w>3 u«jiL^ > .üAj Xwt t*»i 
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^ L> v3®$ (J ) -hl i£^* *** 4 i*^*^>^ ^*£>J 

ft^yj L+^S ^»XLüu i l Si^Lkl JkAW^l q! V»jl ■ *>l ‘ 5 *^ i uj ^ JÜfcjUt A->— 

^ XaÜ- (j^jL-T* SkXXt ^ *.-!■>: ^ L» (j»lJLlf ^ÄS 9 |*^-o '— J . » «**.il | ^ JC* 3 ^S Xsll ^uii j 

w*^aP ^J?Uj o^LkX^ i^i (jk> fr** jfa qLmjI IajU lXa^j ,^£3 ^Xt XaXlt 

^50^ jUU_^j ,$ xaj^äjuJI ^jf jLa er*} iUäU-Jt <j~jL^ £a£U1 <^ 34 ^ 

\yk &2 Im lo 0^1 *n«M \j+j'*JS \jA<JS > 2 ^ i . wlft S^UmÜ O^j &4L4! ,33 

gt^> 04 Lutf I fcJL> S^i ,«Jt 04 yiö L-Xa TV w 5 JUt ÖAJLfi (J^LjOaH ^4 mlUj> 

*1 *1 (3 £**• • o^J 4 ^ (j^XfiXt v^a ^ aj Gl. Ä « r^U l im 1^ jjw ^ ljXI^ r’Ja kXX>^ £l*J> ^Jju-JLj 
l 1 L ; ö wJj* ^jlä tkXß jj+> L -äxij> *-ö LLu« ^«fLu Lp L^ ^ *0-0 ;wi 

OÜU*l u» U, CT 4 U*~*^ g*4^ 4* **0^-7^ jhi'i 

qL L— Pjil S^ÄÄmI^ AaX*JoZ 1 OÜUm^ Bjüt s^jÜLwrt 04 ^ö* gMMtLjLÄJ Jl 5 *^aÄ 4 ÄÄJi £4 

L . 3 f Jaj |^*Ä-u £*>3 Ky ^IaÄiftAwAli l^JU*^ 0iuä> ^ Ji 1— »■>■ ^***11 X*p»> 
*ä S L. — ^ *Sj \ . h « 4 ^L * a » b '* r *JS ^ fr 4 w£Ut j^li -^-^L jSLXt £*3^ 

^ £-— ^XH ^1^4 JyM 0^5 WiL-^t ^^3 sjüu-l oy4;b *r»^ £4^=-^ 

OiLU« liibLij ÄjU j^aii IsÄP (^05 ^vXäiü 

qKj L .Ä r^^ > 9 sXju ^-pi xä«m äy^sj: Jju Ä^sX^w/^t u 5 JLu XLiüi olo LL 

(^O^J>3 »X |»ot ^Jty. 0-!j>.J A-f-1 bLu A^jLjLaJI (M-^3 fül»5 (jy*- O-U J*CÖ LöLs4 

*^ j Xi> q! Ä^XÄjCw^il^^^ö« J.! wl 5 Ül!^ 2 0 ^oL ä-^w^ «LLu j^XSj a-*-m. 

fc *>j— r>Li iJLiü jJLä v£j3 kAx. (_pye l^Liu ^ o'i J-jiAAlil j*s>t Kj‘w«! iUSljbJ! 

> öl » « * ! Jaufih i^Ui’ c^JiUs QU. '»LjjOUJCm.'SI JjP! aJl.flj |J Lj ^ »« ^ . i l ijiüjj «XXa |.lä?j 
o 1 — *— 5 >““ Ä (JV*Xa-ÄT X^lXiX^^lj ÄpLjuJl «X^wt^ 9 XJ XlJsXii j ujCXH 04 
c£r»^3 0!?/"*® v5 oL-«^ {j^il - *> J l x >J 

o^i U- J — ‘~ 1 — ‘ »^— C^KM Xüua ^ luJu »Jwo ^fc*a» »j^ jJaj i yA jüL» 

i_T— *'—=*■ vj ol-*} (^yuw» ^OOJ KmU>I üSbLi jwOtj äj^OmJCu'Sli _ls»jjl ^*Aj iv»»--> j. uj>äm 

ÄK i>i o» 1 /^ 

W ft foS».! uK> tjiL^I^ |**i>! iUjtXy^U ä^WUj) yyU 5 . iU«. ,jj 

fc^Ljl j a <-iüjJ j-Sjs ^ oL-«j Xm> yvjtiaj L-Xw piU 
Lto>jj bvXxj j^aä^ oL«^ (^Xw# u » 4 T> (.ijÜ Kfw! LölX* jia^ i ü^XXXm^j 

xÄ* L .i .^U (»jLiü! Ua-yj iOou j^öli oUj ^4^1 :w»-> (Jäli (^=iV ^UJI v-Jü^ 

5 >Ou< 5 juu. s^Xx (_5Jk»t 
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fc 

«■ qiUW Wc j?'— (3 oUj äv» qJj^x « |»iälj L_*s»yj ^*^»1 J» 

^jOso LaJüI wtäb 3 V j j ’ ■ * f »" ^ OUj - V — ■ "> »; qOwwm» pCO Qp^Ä— ,k> bmXju 

Wt eouj äWLÜ äj> . & » i! iCj-j jä« « H *J iw qu p Jl mW» ^LW. i J,! QAXäl! 

Sl» »I ß ~» 5 Wb* - ß]yf. qL^II jb>ty VjmXP JxS» iW“ WH> qL^I CT VW?- 
■ i i> » r t 3? (J^* ■ ■' »■ > yjP} JyL»» AX^yÄä okVxüy qm^lUM 

>£■ — >■ — b ^jJjüü juxi! ^jJj (J«;>yWp J»ä J^ÜJ Wb £*=>- il v^M o* ^1 

'..» «V, »i ^JyiL j? jjjvXälii £*s^t qIj xX>-!j &j\jö (_5>Äjl kV? ^-jü VJ ’i ‘ yl_kj Wl 

,£Ua *! £*Ä>li oljU>Ji « — ~jjj 0 U^t qmWI «ijiif UV.' j*& aiwV j^Sty ulii. uWt 

VLikVa J,! 1- »V J q*Uxmö jAÖ aJyäj iy-V qmj »^Wt! q» > M « * i qW MjV iWx 

< 5 *Jyäj Jjii q«j q »1 k ,«~ i «Wt \y»jS*\ s JxbWt. VJXt Kbjliij j*V> 4 i W! 

J*-Ä9y jt?^ j i flü’i yj iailj ft * l il ,i.i.ii n' ' j?y qI^-> J*?l ifLHÄ rs . p- S mW’ qqJi ,. tw.i jV' ^ 
rullüU pb ui aaW! qm qvUiW utiü QM ^»>:> Ojy Vo'jWjI qm ^\bUW ^Xe jfWl 

*kX— J ,« * " ’» jjXjy Q**-** obU pbö i ü^Xikr^l Vjk jiaj 3 QpU. * . « 1 1 pöi* 

^ *-Vfr>- li-Vjj k*WI (3 ly it ,. {» M ‘> il ^UaVi & I-Us^ L*Wl QMy^U^jyjl 
k\P mu? ^3.' Vj jl— ÄM qj oJjV^ q 1 . yü!*i «SlX^I äjVS! JpJb ma q^Lau 
3»'^ c I — fj’ pej qmII XjU'bS a^L_dCl uaWj j T-^y* Jf s 3 jjX*. 

'qAä. Q»L-Iai!l QM-ib Q»al...^ ji >>iVil ViiäX^l!' ^ t . "> uW! 

viViH Qyb q~W 3?j mV>'. ^«3! j qJIiA)^ ■iiV*' ri^ri jW» jW" ^UJ) Qjjif qm 

ii QMj'bt lü? 

V4JI äibU qmmVüJI ^ lyj Qj'i'i v^ 5 o' V'jUW-'iu 133WI L_Va^ j+t> jV’i' «Uff 3, 
W W «'5 »LlxJ' ^y* Jjj <-V«M>- q' pBjJ QUJ>li J^b) c X>t a JjlUk ä-ijlp 

yVu .i «Wvli )ub> i_j,L_flj yj ^vW' o'? Wi! jü,Ww jub St (."i'i! w 3 s-^}j 
Jr' q' opli l — »*r > «i WJt mW! 3*1} cjl.. »r» X uWj U'j «M J-u Jy ui> 

^slj L_I — VU ^Ibj qbJjj *IvVj polj c^yuj W £*■£•>$ iJUV ^alä Jxäj äWUt w?W» 

3*b- r Sb L. :<U qqV j bUu HjBjx Ijjjmhoj 13JUS ^jt VjXl! lyiij pii qvJüm« 

p_j!l mW» jVi c oUj yvi» q~» 3 - »jjß j ^Jsüy Vyt^ Wi 'jO'jly yuüjl ^ ümW ^ Q'W“ 

s^m. 1— » • * aäb^ l im Ei* t y Vfi l 'b |Jüty pl« Ü^XiVtÜI ^X »I r Oö ä* lyftaiti! q' QMyji » \ 1 «Q-l 

»m***V! ^V>o* i n .» g AXS l . , »X i iS ! Ipib ' Xus a-J! 50V» sX>! QMyj^UaJybt 

IjVmb J*>* O y a i lj a»J>-j uW> Q»Wsy xb^LkVt wiU» qWi^ iV*Ji mjW Vx 
— ~> *bS ^»y — j V^iV^Wb! i opjvu q.X! (Jx s'jÄV mW! yjWäb oj! tVä \j! pkty 
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» AI. »Sii) Q A^ ij wAÄJ! _Jli U— » fl y vXuc> AI cwiw ^1 

»— <,..Mijj( ^yC »-kiij MjS «3Ui! y»i 5 lOUsi jiT! lyüwi Jta-Jl »al^Loj -y' «I 

l.jU) (jjUsüJt jjjjJii' £*si! A*y: »yuj »yiyaSj aaU ly»*£>!i 

(jyu-öj Ü>5ij Xäw j uJüo, Ä »>jtt»,!j «3UII öy yJU» ^ic iUÜU 

CM JJAi *J»jü JjJu 'S ^ ^ A^fli £**»• AI O 1 “ *V ^ Xj L*j 

jä** 3 uX«>1 *jLi Ltl^ cjum ^\A>1 v£>JÜm( 

jOW_ 5 Xj^O>jX»*^t WuJö ÄjL-4^1 Qfi JNIU H-*-i «sA5> Jjj A^Oü&u^l ^ l ■ I gl*^^ KjJüi 

ftX>a >*Aä^ JüyL »yuJCi » Xfl ■ B * ^«OJÜt j*j6 k*J6 £ * :>y & 

jüm «jj *jJS Jaf tk\» va*JL& oy j, ^i-U aL^ j üa^b n aä£L -**1 

j*Oü> JuJ) qUS^* a£U &Xa jaju tS"^ 

*^5\Joü J*a 5 ^fwu {j^jLmuJ q! v )«aä 5 i<Agj äaj^SicJ! ' x kc**2 \« älX>l wX3^ 

o* J-J *)"£*$ j^Ul! fcJfcf&wfcW XjL*! <^*C qÜ %Pj W*ä£» ***^3 

w X a+JU w »y ü u Q tf A*JI \ y kJ*J& ^J. RjL* Jpj jJuy <Aa*JJ *1 

iJ^LaaÜ! ^jl\ 0^5 t5^ ^5^ 0^3 *^jLi U"J*^** 


\ j*»m i ; -i X.i APji^j Bol— AÄjt jf^ v* y *M äjJt fy-^M-o XjUl ^JLc 

u-L^i '-bfe u5üJ er 1 vy^. ls*~* g>^ tjb^* 

> r >j — ä — «j ii ...» n jl yyüco J l .ü ^ v--^^-Ü KJLJU 

ü»ya V^'j Jj' ^} >>^)«^|p»s>-L-o q 1 -*«" ü^ f^' ji 

JtaO» j Sjikr, iuIm 0 LT, 

ajb o » ^ »y-o«, (j^lLnj KjjlAXm*^! JpI ^Loy oU LJ^ 

aJ*JO« OL- „iur^ ! i^JU aj! (jyjJJau sLu im ßSj\ wjkJUI ^\ 

a« <>» ^jA Aule fftvX*2 CÄ?^ |J5(3 Lo y iut qLS^ ^jISLaa^ *Ä ^r lyläl^ 

vi 0^3 0^3^** ^y 1 

j*> iW« o^-s o 1 * *** Ö®1» ^y*^ 1 r/* py* o)^ o^ arHi ^ L * ü 

/UjiXAX».^t iJ”j^ o - trjp 1 1 » " 'r‘ßi g » S i' *-»it U AM» y jISa yi 

y^l IjrJo* »sX«J ClUy |jyA-» \S Joü pBj Aa4» ^jA £f?J} <— **!^ 

£w» J-Blä (J. j i.1 .1 ..A t i aAju _^*äls C jyifi JLjij vi qL») (i^l ÄÄ»3 _jfÄt Ä»u<»3 e&*** 

Uay »Uf J^xil >_-*Ut *4;! iy c»ji' cfc*** 

l5» j i XB ü-äi g~ÄAj l3 oL^J sA) I .^.ljü» l qLTj ÄJjkXiX«('St ’jlu 3 

<5 äamt »vXju 
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4*Xi |y*XSll Aj} lUiTiail <6Jai U»>! ib 4-*5 j iy*|41 

fl — *Ä>Si Jjä ’Ü) — 4JI vXcl^S (M **3Uw gj-jftJ u«jJa-~i i' ( *4 » *»U b*4i 
jy« (J "‘ 1 gjSalj *4 L-Iail «SyljJ LiSyi jM . '? . >5 wAÜmI UjU 1 {j ,y-»ot ÄA^Jt« 

Juli JÄC*’ ajijj syLj^b JüullU tjyiüi Sy« y*£ x*4> ,£ JLuySi l^jJj U lXju ^.«. { .it 
JjjjAij ^y>- jA*J »y*y>5 Jki JSyyj h »«;! yuuub lAyX» Juä y»SS Juai «4c jmi Uc^,i üUo 
b " * *b Jj ^ * * "* * «*y*j v **£y ^ CyA je ty« 

c&* j4*3' £*^! tw b**^ ^ «i* ob v>*r» l*4 a o»b*^ A* 4# 

■->— •> -tat Jk*w i' *»Is (J«jyil~j Lrflj f *-m» o V "**- ^S u -*'* *~ li-kä> ^_.—«*> £C^t 
>_* — S— ~1 U>*y 4M> »äSA* Oj+ii} lf* ^yäjb oUj oV~ £(*» 4* 4>b ■< •».»« ^ »hOu» 
-t> — b 4 j* 9 C*b*JI il äjij44 v4^b (jjb^b O®)' LS; 1 — »•» 1 — H o' 1 *-» tfc***“ 

AJ^ 

LS*^ *Jy\ÄX4ilj 3 yLu ^ y uyj.) i04< ^y« JLUlJuI ^«*y ' 4JL« yOi\* Ji 

j i ;* r Oky ' ii ü j k>« n * h ««8Sb ty»S»“®*' Ju»S bj! yftX« ju*Li! 

r «y>y>b Uä~! qjSSUj 44 »4® j4i>3j 44 |*Jy» CT 4>1 j J q 1 3 ^4>S 5 4%* 
b4®S £>»41 J 1 i * je L***a b*4>j £u»4! y«*! ,yi vy» j*4 4 ^X*X*»SHj £*£>b 
y»jyl 4U _y*4<Jl >a«JL*i j4X tfc4y^' üf* *** «4* y“ U^* * 11 ^ tWj y»ü *-; 

*^jjk,\aL&* «-yJw. jjyLja-iJ! CT* t*4' iylb ^y{J pS\ J«*s U4» 

ctr4* <y o - -^ - g^ ! o l ^ ^yi-uo c i 

»-4U J«?! s kXÄÄ^ -^>yt 4X« qL*«-* ^b cwA* 1 ky* *4~*j efc***^ * * »> 4 

»y! — =>• «Slli i_jb |jl XAäLxlfl ^b 4b <- jo!j fyi) q44^*j **l 

£y« j?tkXc jy« v^3 «3011 Syütyi yi ^y*4>0 XüU«1 X.4«, (ji^yu^O ils* L* jyb ^jbä tyÄiiy) 
J>*»3 Lfcb «4 k^i'Xy V_|UXJ! !*y^a >-^.U t .j Lrjyä-oO vi**j «yic tyüül U; JtujJii» )übU«^it 
?3 ÜÖ^V “^411 V_*«a*i Ifift gjX. u* y s b ? *4_a! tX> wOi" ^j'L-JCi" jyj! 

yl—dj k_AÄ*»l Qjibljj Xj^jb 44**» yiis»j yOia! u y*3 »iy>4«) «^Uaa-Lj *4» yt-4 «Jä 
<3*b 4J-JI loAi *JC— Ljy ,yic «jb***»b 441 ^b u»)»*»^' > u4 4^1 — 1~» » i b ÄMU^t 
L^Aj 5 *44 jy*[p JJwUb! 0 1 *3 l y44 ^ 4bä%XJl yy*^t j *-*j4 'S 441 _y*+S 

v ^ => "' £? *3 iy}4 ^b W*4il Q^yv. *« « ä*»>3l XiUSH ,yB (jstevj 4^X31 £*Xi3 

«Xs iyyjä»*j^ i< *»*bb X*«*»U»- c^jiäb Q5«*y* 4UI 4y^3j oJi—ss f jjJi 
V^4J1 y«i 1— ioy iCJM &*-_/ »ybj 5yiy>b 44« ^b 1 ' t55* o 1 " - ^' ty - ’ <J> 
J>1 * » b fc l l 5^»1 u^yU* vB»Jk i« l vJbXj 4»S S^> L« <^»*4 oü> l_y Jbb 4ytu 
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If 

,^1 *** > »l 'l>J ^3 l>jj! muJw. U3J jU 

'kXc d* 

er viL^JI £^> o* ** vjj c oUj ijum £vmw (*bb (jo^bWjJb üy\-*Jkjk.1! iLy ^Iju 3 

ü<U y to -1 *» (j«jjUIaläjJ iuUj äyi. c iu« ^ >»«« h « t~» i— üi ^gjUa*jl j*»L3* 

J»5j qI» Jä *—JI Jj wkw«. *!j£j i 3 S er j(j ^jk*XJÜ( ^Jy jvX*. (_-3pkX&« ly^p»^ v_iüu>! 
li »öL-wSI 0 lj _3 g;.«— XI ^ LfJ I3 ^XJkj ÜB ,»*.». O k- l UU) vX»-^ ykS MM ly» p»-lj <_yju>il 

fuHl O» ^AAÄll vyj! ^ykXüJl — 5 ylb er*i* y£vC M0L—M3 jüL»jblÜl L^-Jj ^J! KjUSl 

L-^-U (jaÄJu 3t \j* «ÖJ <X*J 1+Ä» «ilyi q! !yp>5 «■tj-i+S' ijl« Cp *1)1 iluj «dä 

y—J t— iS' SvXt <Og»*J M»y ,$3 <- U» IjUMP] ^-jUÄJ iuiui £* 3 * JuM £*i! Iviktf 1 ytfj ä^jÄ 
JH q! — ; y y ‘k MkiLkij! (jf^ 9 ^ *Mfl I&y *^Jb» er BykÄf * r L » • >• yuMwtj *kj;kX > iv-k.'}j 

u£Ul Ojj cC-SUm psjil J^l yy*j - *?. lyii> yjilj iUiliil »JuilLdt IjftlLia) g*kk«JI ^«yi 

& Jk-kjlÄil L» IkÜv) kXd-tj Jf* V^)kf ^1 y»^ WULbJt Q» fjNkkJt^ »Üü er ^J^jjUol jä! 

will ja f *^V er& ii ^1^ ***« ’ •"**“' p®’* Wy-x^X** - !!! ^jXj ^***1 >i 

^ k.i wr > 3 Mk y l' |» | »l r ^c-ki ^3 J! 1 ..I..XL* Wlö öl ^j« 3 * nkkls^ju '—»»!') ^VPl Müddl k*i> 

k ' k b . ,. *> 4 j — -»I3 |> g kl r ^-^-k-kw^JjD! ^Jlä ^MyMkwlj^lj kiXil! iXXm^ C Mww ,3 IkA-kÄ 

L-C-yJ)' ^ er er - hi»!» ü» eiy*t>! j-^' 1- ^) »^=» U »X*j ^L»a*)l ^y^Lü' p-fM 
e ^jGyA JkXi fLwa'iS Oyo (kX?) *ü»Ji er (► ( *•* ***Xs»3 *jlyk> ^ ^ er 
qDI Ojptil ^MOfiil pO ^ (J-Jjkil— c,! wiöit fJÜt &) plj* 'ism&S CUkU M*bl jjj 

® J*M Jslixwi lyt> i5y« p Cä ll JrfjÄ' ^ JjuJI jjJM 

3 ■■!?■ kykwk-jl vidi ^ 0U5 Xi»» ykdülj eJyikil Jkbv: epdyv^ iüfXiXwDt Ä*l^jiaJ 3 ^***1 ># 

er vödbJdl ^*^1 ejtf m 4)1 J3 j*a<» o^C »^XiX-.'il { j r *JsS ^ »Myiil ylst ey Jj! 

>— C* Jläj ey~*“ f' rlp 05 ^ o' 5^* ^ eJj 1 -^ 5 

q!^ otkjdl 'S »«tI -r» XplUlj kiLspK! jL>oJ <sr~^- »X 35 f t ÜL~j! fjy» oäSj 

AjSl ej-iSl *-vi Js- g*«il 0 t JÖj wl_^C ^ jadj^lyS» er-J {J ~-t* *ttt ^bU»! 
^SLkll fyj[ »kXklag- 3 v 5 o; BvXa-lj H^ Ap s yMykij er'A^ *ö|s **4 J«**- «Wt »vX*»! j»tj 
e^j *W — i eS^j- 9 ?“ kXsrl Sj V4JSI Xibli, ey*^ er*’ »i dÄcl S lil—Jt ojd, gy» q! 

g — ~.. U yg gy» er e>' ’ * <1 ^ er e£> u^»’'^ö 3 epyjjb ^Uxatyp l»X? 

0 C Mtjfitj »-kP^XL *11! g— II 3 iw» iü!j ijDl e^Sl j» v_iSt er ^»IC 

«Jo » j.» ( <d»»lü y>St} j^y^t )— »äx»I ep-xJj y^Jy» 3 Lü *U lyikil^ soljSI^ « »A lb 

J,' . - - ^ fpy. (Ja 1 I « n Mcvy mJI v_~W erj^hou XlUJU iuyXiX-Sl Wjlaj ^jaSyS 


Digitized by Google 



^ »Wr. i-^,-**ö üiL J> A-^s^^ail o'i L|^ tyaäi^^ 

K \jyi jjwj 1 r - :. ' I>Mi »wJI *PjUü>j wiä yae Ufjutoy»« ( _ J JLr lpyl> «S-Sj ^-Lc 

Jja-'i l— j.t er* «-Qly* er LJ?y«Äi Jkfjl ]yfj *äam eSr"5 Jy«j JsiUSbUjj V^it OjQI 
y.1^ MrkutSI l ,..j»M 1 ili.*V' «J L>jJI iuxlu L< Ji ^tfjk vJW j-Ou vr*£«u ir^t c gyuil 
y >i . j>« jyrl er> *,öl li Jyc^xlb (j«vXäi! er j^OI s'r*^ ex .* 1 » 

g— Oe' ry o^ r**'* /*“" er o 3 ^' 2 l»^* 0 f/ 4 * 1 fr** f& y»**» J- 3 

0— ,iMr> ^tf+A (**«« J-Ou jut JA« 0 I ^Äl <iU (*^ vK 4 ?/*|j 4 

•• . i& 1 a> s^iJ' 

»y,>..,L>,hi«».S!t ^yic (_~j^j! üilm.i 5 « cäJuc JujI kXau «3011 ^ qJ yviuix-ö ^.o li, 

Wr““!> ex - * | l " * *? *0^X00.^ I ySS jl— yj iuy>»»jC».'i! i jeJXkit^ 

erOjQ f*j} r *** £=>> >» *0* J»T 3 «SOII Jw»j er Q 0. L# ie 

<3 ; •* - yA yulo U— . irL-i.S!! iU^Ü y&SS «l«vul yA ajl ^jwOftSi uBoU»I 

^jic «,y yle ij* iuSUJ! XjL «JI j jLj! yyi yA p-il o,*^juI Jur 

^y*l— 0 teXPLuJ (jwLijIj oelw öJbc yul |.i j iiUr (jmXäjI ^u> slj* ^j~, » .» j I ^u 

Äi^juS' ui^l Svir ^«äs er* ^*<r» 

I jaÄJ" I Kl**» ^*4ü> j-si ? ^jLmüU «ÄjlXi exXXi 1 ^h>h».i ^ uSUu Ci Ji 

Ijt&i SiXil— <• o|jl— jsXlIj j,ljl j^>lj uuOfl j ,JalJI 

guU^J ey 4 «X^S u^ 6 JurOi Jlit jl^l y* a«lüo'l <Ä) Ü äjtiil Lj, »Ir 

(j}£L> f+i* ^JÜö UjLuü y& yii, pjJI jy* yX ^ÜUli JUI ^ JjjJ U Obt-ü^ *üuH 

otjljjJ! I41 Ujj qJj’SI QSJjlil U-Ääll a S 0 « Mljt j.» iuOr! ^ uuXuJ! Lrfj 

d^LaJl ^y. 0 J,^I iüy yt*. yA JjlyP, 

V T**S> **“/ ijät Äril — yA y yA y jlel lyaur y^ } ^j}\ yic u-yLuy «SO. Qi 

y\ *J lyü^j *JüLu«yi jyaJ i üuiiü»OI *iL.yi iS j-uLj qI ä^JUXw '311 «SOu ^yul^jl ^jt 
*SbXj ly* ! öti pti s^lX&J ^r Lü^JuXw*^! Jb^S j'^i yLn fc.lli~>y it il u ^ iBL S S Kilrt ^jJLi 

i_jOS U g »bOJ^I I^ObcIj syü* By«^rBy j^ä| 1 ub>*p- iAiu SiSl—^Jl ^iü»li LQyJjl jj^äy 

e***" Q* oyririr* 1 v^s > u“/^ 1 o' ls^* **"/" 

er Q— ij-ÄftS' (3 IjSji {4*A "ii ijlvXrt »uir v*4a> CSr*** v -*^ j»6li 'i^Ms 

xjyjüXw'LSt ji! xJOIajS uAäwl ^BB^jl y^Jl 4 (*U riuu- p'i'i 

1 ■■*** ! * ^ ^ /W LT^ 

s- ‘^ *>^> er 1 ' j -** 5 L ^r>i)' erQ'i 0X3 Q'/^ j 1 ^— b *o*,j er* u*/^ /** 
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(f 


lL>y2 (jtnXäJf *_AÄ»*! j i-JIliit (j»LLu»ij Ä^jkA-OCuM i*ijp* u^y XiSimÜ ju^?’ 

jui_*3iUit jäjj ur^ii;' rr > cfr***“*“ -***y vjkk- 

(ujj U Jx g ..«* »i l *Au*J Su~» £» pyaJi qj£j qI ]^*->-*t} ®U*ix üiU'S! yix *■( ’» ■■+ ' »} 

ijfy ft>j y vJÜUUS QjXt qI 1>*^*5 >*XÄi L*/ yajö ^Ijj! Vi^Ail M & 'iS J> - il t ’ l 
H *j» «S^Llu! i_j^Ä Laä»*l Ul jJ*c 'i '*z>yj ?*>*=>-! ja ^ US u£Ai J-o aiSU/SS 

J. 2 k '\ , , 9 (^m^XUm^I} CÄLJx» ÄaI^Xi ^h » h im ‘S (J*«A ^ * CT* fci*JI Sly*l *1 05^* 

*J QjV«Äi *j>"Xo4 l>Atf> i_s>->“l (_)•!— ^ut fü*aJI ^m«S' (_y-xAI 

-*i*nll l*X? — J CwV ol^li ö^xtl g*i»UXil »J QjÄ-Vfj jUL-P *5 LX.X 

jjijiicyy (j«UJl *X*ait xjp G l J.I xäL» 3 ^ afa A ij ^Ulc i3-o»i äjjJiJjL.'it J*ff! ***o 

tJvXJI XJuUU u~*Jj JijAXflA Jwk*JS IÜS> ^l 5 *f jj' ,Jx |U*oiS »J>L*x .j?*JJx 

~*- ^lAJI *X-*jlJI j*-/ 1 ,uä*j ,i ■u. 'i l * tXuui J*4= j-ax> u&U qÖ *W *\**x - ^ jsU*u 
» ,~Xs ^,<gll jj»y jx o^jöljj !ü$j (j<A_Jül L ^*öy» «ui j^Aarljj J*ti*.V tXfi iXAJI jo^l üte 
l — 1 S jJ» qI J>l Ä)j|Xä£**> 5|« iLujujj! 8 iX? JjJ jji J^buu* p*.\ t jx X im / A >ÜJ AJ^’lj 
^«UmSj iuLu- 'i^ A > j qIu «um* Ä I^AvXä ll iXa*« j*uf *UI ^yJt-X* ^*il (*uV 

Ä »ÜM* Jf ^ Loli uu*o ^LioäJI i>ub J^l^A*» «Axc 

l ■ ( — i «i**Ö u«^X4il AI ’-'i y - -— ij i i^h* 1 ^-» aiüu I_r» ^ KujluJI »*— * 1 As 

ju^y iX‘ J «iliM «> i« ^ ul »üA^ L L^ijXj UUuLaAl ^*C OÜbuHl l (3 jO ^^LoüJJ ^j*oiui 

^ !>0 ciL.» Aj> o^L>^ ^ Uli ci^ ifj* 

{ ;/•*- ^Lüi ^Jü xX» V^AA/t ^ix. 1.. .{*4 üjol^ 0>«»>^>5 qLj Cj^UJ! oLaJm^I q+ UJ^iial^ 

• ^ \ * » OjX JOoiji ikX<4 txXxx l 9 *kj+»s > k . Jx v ^aji^ tv Lc sXi c 

‘k»+jJS C>~0*, U^kS Q* &^Lc J,bU^ aI vüJl/^ wuJLaoII ^j-y -A-.l't ^X*X iA-cLo> wyjuail 
^ i ■ B. 1 *1 i » 1 ^X v w Ä-JLm^I ^jrj-.^ — ö-* Ä4l»»3 X-xaÄXj i^i^JL» ^c-jl m ! ...a S H 

qL-|3j ÄjLm^Ü w ^ L wt JI 8»>^J (J>j u ti»x« 1&>^U ojic^ 

JuLmm 

ys^jlj Um X«i3i «Ä*x [^JuCrÜI iXju L|jiXiA*«KI ÄJ* jiaj Ä 

ol^, lil , . . u < **4)1 j; «-otj^ obü Ju-ji" v u 5 dsjUui*} t _y)ujl U Juu oUj **U> 

0 I J M J> *i! J% irjij'i W **o«4 Jüü «jlji, «4^X3 C< J1 oJI uiä~^l ^j^oLu-jl j> äAjys 
Wj u^j'AIj ^UwAI ^i^L> **j *111 *» K *j”A Ji” ^As> ** (3*5 Ul^ »Lu**^i A> x *»ll 

A-ül—oj ju* U~ Au. i l ütj Lji^y «ul ~A oüj/ ** itUä'Alj io« JA j »Uä^I ^u> L< Jl*j' aUI (jfA» 
(^X-iL iäL il^ü*! A (^LxäJ ^yuP; *i^f**l (j» ’ÄlA *■>• yoÄi *4*1 <$9 C X ^Lc Ijjuü yio 
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n 

i * ° uUj rtJüdl J,! lC uM X^-t.,!) £**»• j,t «SlXj <XJj 

«J ^ '« 1*3 Uü^it^ *Jj>X>X*»"lit »)l i. nln^ y*U u-j / XiiX'ÜI tjXiiy »o I^jLbähmU 

>— -* ^1 viKJot >■ ^ ^ IsM v *l u-^l J6j «J^btul ^U-J» ^ 0 U**I 

-j— 4 *^yi £ K .,.,« „ ,K , ) u5 ^wll qj'ÜI (jjiiJ Je <_»S! *#it («y^ 

yjy« ^ ojb^f £ *KJI ujüii qI yi i_/)S allacl U ^jK. L* 4 *i Uj ol^*»>J1 

r ^läjJL^ l. -»**>• u?} tX-J-j x*J£ t -jUiiw LSU Lsw**« u£J3 jl»a» _ }j 

tO U,,P U&ijL- lÄ"4 -}■■&* *>^Wc ^1 iWLkJS ^ (J «JjXaXmK) iJLiS 

■— * sü**j&2 *■ -* 9k> 0 /KI ^ o u Jl» vo,l LaU- cr i 

liLf t ji'yLS'ü' äJilAtj I jS ^jJuü üoLyC ^-jOv Jy jj«mJ (s 5 v\jt wKl iliUj» ^y* >— ea- j t 

ijt stj—S?. qI >|jt) jjwyXi&wt u£UI 0*Äjj ( gsyäJ' g«»Sl 

iyuÄa-ij, *XIU y -.». ~> - q/i >jj J j y£J y«U *JüL»}i y»3P qI «tjJU! um^X&wÜI tjiu *5 c Ju«ya4S 
3Uj ^ ( _%aLw=-"' . ..8ti - i 0 yuj^ üU^lj; (jliül »yjAi. tAJ K aj^ ^f£l Uü» vXiu 

Ji I n I * ii.i J^'St I _H*Ü' _^*jj *i«ÄJ vkaÜjli jL_S KW> 'iiy*. \Si\ y* qjI! JyÜJ ^yt 

J> o' ^ CT 4 ^^*5 CUu* qA 3 uaS! (j«y*X**< SÜLärf »3»P a X-üLSJI 

^*+^-*3 f »4UJ ^yCj 0 LJ! Jji tk \»3 li *U? r* ^ ÄJt-ö 

iU*n>l <^>Xi fc*«j 6 Ua» r U»ot *j! J »jy« yji\ 1 AjOU ^ J-S? yio gy»s U yy* 

jXji. iX>1j <X»4j »Uli WXtf «üi yc. J,l_«i' *Ut l _yT»r> ilüt, 

y* yfirtj C WuS?!j Xj^UljS ui JJJ ^jijUsA^wJI Jji W\S>. 1 {J j. . Jlj Ä*Klt 

mIj gy~X' Jä (y<* (*^3 CM r Lj'Sj QyOyO Jjjj kXP } U-t^yU JtXcj ^Lö. ^Uö Äjbü iiyl'St Jl5 
cr - (j»-^> *W v>J <Jä o 4 r+^3 j 3 ji c y* Jj5 WX »3 Jlll Qj-i ^ 0 *^K' 

^yJL> yi) ih>L-tl qC ö^yS“ ütii«.; XjwcUU Oj^Uj L>«y ÄJübLti ^yL> \ *3 Jjltl j Ä*KJ! y-«. 

S öy^i! iUKJI ^1 üdÄi »ysL-LJI ^y. y* D Uyl J>t j gy-J» 

( ijLs? y*c ^^OJt Jyä CT 4 ^ CT* !*■<**•> f '^ s *’*S fr—^' 

jff, \vl»t 5 Ijl— «i frtjA yA jy=>UI 0 Uo% iXiÄ ^1 o'r »jy er* ’-^r” er* 

V& 5 ÜÖ ^ lu^j JS) ^4Xc>! ^ c JL*. iüUS^UJI Jj» \x\&± 

si^Ji fijy° d 0 i ^ ^ Vj^ ^ y*^ 

Jy> ^jJoaSoj^ JU jSUjjI» c\Il jjüy» jj»* j-isc #yyui3 ^UiC)U:! 

wu-» Lfxic f»£j -*^ -g juL^jT^ÜII 

U^yni (jöly» s^jLaI' aJ \yau&2<) JuJüfc !(^r ; L-xi XaXI Z i 

^wXP ij^Oj t^AjU^ _-»U* AI >^U j i^*Ä^ • cAj^ U iijj o^Uüdlt U iui^ ^AM-fcÄXji 

b * 
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I. 


vj «vX-n-J fUi & \yO\dj\y yy*» *-> ' ■ -* '& 3 ]j^\ j* |WW *W v.'*“’ 

lijlil hJul> i »Oy*^ yLx plj oUj ***» ä ^ pSlj (_/■ » ■ » 

q_> **,«■•> xjyXCJL.'l^ JLöj »Lj ^ 5 jL. _ iaL! ci*jS^ OU; üuJj ^v*» üti^s ä ^iii 

^-d/* ^ <cJ* *l*La» tis? fM ,jcWl 3 --*5^1 lb llJ '-*^ 4 CJ - ^ > " *^»r' 

Uit—ij I m I f .il «Oil ^oC|! jj ,jyLaJJt ,_yke ^•'5! jjiäli l^f». (jSjLoiil IfJ ^^Lai iu^Xi^'iu 

yaj Ktlz yoyJ < jM > iL..»hU> vasÄ L*iä I yUf LÜL» JJSj ya*i 

pLuaS't iOLuu yily ^LoiH ^o-t 'u s - (J^iJu v **^3 lyyL” LL> y» ( >< JJSi KjyXixUil^ 
^sü lijlii I fajö (J X«®J <■ • yLS' (j^£L— !> <L$UüCi«ü > ■ - ( *< £**«•! ^ 

0 — fc s— AAJ'j »j‘(yc! UL 4 oLi« 3 XÄ*» ä f' ~ r [J^>' 

»bjj (AP Xly foLj ^ ^ »Äm( yäij tt*A .Ul *JU(J ».*0 yLuJ^L ’■ 

g-ijj'yLt jX»i wX«<a JjuäII g^jli >Xa Ui" LiJjj J>t fOA Ja*ä x /*“ ijjjLaäj 

;JuJ} (J ji ... m <it l ^Lc OUliui jJO*ä |j«yjU,.l»jC« aJuu yB Ji &K> u>Sjj <-J""' ^ 

^ '■ " ' »J fis >5 <• y*»Jl vj (,5^* (»fr*-* t5' J> (*-$*'• 

* — •— ~ fäÜ «LftfLlt (j»jlu LyXiiL.’li ^ 


'■ ■ * ■ **W vjs 'wJrf. (j^L-iaiii ^ »L/ Ja *Hy^ cyr^ ^ ^ c ^* 5 

?****!» o 1 Lfi» c^s 0 -Uailx~i J.t ^y* 

^yi *<*! vaojtfj uijjj ( _ J ie !*£~J u^y> i »«>. <« ^ 

fj+lxmji L_f»jyb jä Uö >-»*&! va»*Lüj L?yt Jüu! Ou oyoiä iXä IP^J! LUAj 
^• waJLu-J <i oJJji »AÄjtXa »L>Luy j,i UL'. Ua^Ü L?!j 1 _ j ^lUaiiO «Ly> y>»U 

»Lj jtjU (3L. ^ ^ U * .■ .U*ji q*j a^*^w* ^*U" — * i u yXjlj 5 

*i t g . I «. ^ v >L jj il jlc ,j-yiLliJjo oL Xaälj^Jl ÄjCä. Ljj jJjüj LJ! ^1 »aj ji 

li 4^1 jj »yw*w< ^ yjy! jö-li »*<*jy JJ>1 (Uu>! q 1 i! JyUt Oou Ly«Ll yUiü CU; ijUtai 

yoMj iCtbUif nvX? JU'I «] Jyu »UuJ! oy«} iy »Liü »l^P Jjs »UwJ! ^ wLT yf u iL » 
V/— ^ J 1 ' 1 ■*T9 ♦' b -** 1 b 15^*“ V> . 4»aSl jXt ülyet ^yJU tUjj uSjkXe ,_yU 

jJj ,>*?i L_4 *j J^J Vi&u, »<>U <8to»u. ' - v .~j yaXili *J,U_S»5 I-Jt jyi 


^Uxüt vXlut» gA »Läfli u«Uil j «jyjLj y*JL»J 1 fky Ijg^l S j^p i üj ^ fcüli «« * »XL* 


*— L»J! vj l*Ju*jiuj ’i*J\Xf. yfUP i JUo } m i \ \ D - . L iU» -. 'a |»jiTj ijJu» i^ 5 * »jaLcj 

i^S^J fcL>J j.Lüj'Sl } »LiL ^«it~> - ^ (j«^LX!i »Leu y»lj Jl »SJU Q« yUc X oUJl 
j }" Q-<* jL» »|!yXiX»iKi *U J»J [J^yJcUCUSl ^1 »yywj '»■« ■ »*■> »*w V | I JyJ>l J^) 


»äUj Q 1 ■JT' 3 ^-)' ^y~ J*ä »jt jUyXäLlW flxi ^Xj^LJ! ^y£ Jjiij » i ülü ^ J^yUL KuuüXi^ 


I 


> 
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Bjb { üb' . ^ ^4 Jbj iyb «ib üb» (j^LouJI oUsl yob 

*+4*= yi .^ 4 ** l y "-“5 ->«Sjfl ^Jy'' ^*+Tj &> ** 2 y*i' 3 sjuoyi H Sib Jjü* 

y*.Jj’ jjO U Jju ÖJ ytjl jÜ*a ^ üjyJoUcbi UyiJ y»i— *2^ oUj C 

«i>cjt> 3 l — y5 Üa«< S-Lb yb yUsU y_ c’ »bu y-bitj iXÖ»- üb* iybc j^yXs»! 

^ (jM^ 1 — s> *r* 4 « J-'-’j y “*3 trykj 0 ' (■£' <3 <^Sj , '-fca-ij( J^e y»KI Äbit. ^yu» 

ü ... <»■•. <' (j« ybUJI üb lX*» U vriy^j (^babl er- i— 40 ,9» ^yiiö ya* s»Xi. j?AXc 

-*k ^-aW l _>A\aj! ,_yf »9 y^ülij*!! u^Xsil» Jjilj Lfbl oojdl y« ^. f« ».. (j^buR 

.»•So U — * =>. “ •.! üj^JbbSI Uiu Oy» iXju ^*-4% CybÄil y. tyju ^lynU yj, -p.) 

0U9 c£t**" _-«■* .bäl» y*»U}l »^JU \jdai üjy yb ^Ij oU. üb* 8j£*e t _5iX>l 

(jb*4* 3 0U5 Üb*j yob* **bi b» ü^iAbbt Uyjj yL*L»*» «tXju .bis üjlj jbe ^ 

Cy ■ 3 i £**ül ^ CA4t Üb* Hywit p&S y L *3yK b^JCjobl 3^2 Outa yXÜS ü^fa 

Ü^iXbbM &r/ ^ic ij**T Uil> jgU* J-Xä^ (j^La*J5 jAOaS liUciJ 

^5 j dy»X^t-u«i^L> cwt) AÄ-W %jl «foü <-X*J 

^ j?Uü VwJuy T x^>o*» ^j^Luaiit ^«uai >^jL«mJ>- ^js jLuVä! £-a*«S\ X^Lla*Jl «j’j 

*5^) U li* |4Ä*»> ööj U+A c y>yiS -« u } v^— ^ 'v^°ss 

>*lbnH _. Xfl tf - 1 -a l • f ü^.gyu,! lAaf v)^ 

LÜJOU ^yaJI üTjU a bt jjuj g^JÜI qJ,»j g «*«>*<' A*c jj qj iaju^ 

0 ' '.y»S vXS Q^jiyl. qISj o 5 y»"St ^y» «Cb »b g^Jcl cX*b q"S ^c-jc! 

yCfci j-1 Oucl ÜJjuXäX— ' it | ♦bS Ji j£Ss> 3 üJww V »y^U kbj yUÜ ^ 

bäi (J«y!y*fp icXju btLsXwij oL y»y y« ! j j, oUj y-ü" _“=■ -^*2 yAj'cJy üb yaJI 3 
Lfjw 1?«?. yj u! w bö #5) l«l lisäi oUj üb y»yt jj üi«. ybibj c\ju 

I» {* 1« Jbj ** ^ 3- b*b »b ( _g^L.« a * ! l y« yab (j-ybjy. u&LÜ Jj\ «^jt 3? <" Jb 

ü,j jjub.'ja ,_y*i} f2b«aL_b yXPj y« Lfb y>» ^ »« > Jbj JM pbj ly»b Ul» 

j. oUj üJU» Sb ew »älj bbjlä XjjOJjU.'S! üb Jju j. iJju ^»bt > <-) l « I.i «b > 'Ü X« P 

'yb bib» Jb 5 ütb sjci yab ^.y . « -< ■» bW y» ysjUaiit j^üU bfb ^*6 

J — i .JO ÜjyJCJb'3! übyai y* pOj» cy^'uoiii J*S\ yob y~b» bu l*i£ 

» '■ . » ' y« >5}' esb^* cry» 1 ) ^* 1 > ^* p 'y' c/ c y i ' £ *^' & c ^*s **~ V*® 

bllt yt ^ßj, i n » ! ! Lj iJ iTqUP yt Ljj Jjjlj ijrjbb ^ o^UXrt S,i-,V IUäj?j cjyai! y^Jo 
Jb | ävlüüä Ly OyScbl y» !yi_j »i.i !.OcSC~j j?yt «jie bJci yob jyykälo 

lybij Ü_Ä-!vXll Jb J-0> 3 bjUc tj «ÜJ> lj yMlUt ÜüjJw« y. ._»{!? ' cjbPl Ü*üfcJI M jj. 

b 
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(j»^u cry*xlXS j'j cJy>ir^' !***?*> ***») **#**■ v)—^' £*£*■!> 

£— y( y l « < 5 St^yXSi XS-xaJi üii üXpüwJia **A*»1' q* Lfiyxi y*Ä v5^' V**ü! OwXe U fcwi 
v'**j uy*^— iw j*rs j**r5 's** 0 }** v'— *^i °y a |j v 1 -^» s 'x»äJi v^a o*' 
v & i "S °a>l° yiLXa yji' v*^j eM 9 *'“■>> jiv^' *jp v^i aw ^ 1 

v**^ w» cy v<*— *T» tix* - >** £*• ä» * - ( ü' 1 ^ v^j ^ 0 ua- 

l>— XS yPj tj- y m f jfi\ yj— xX} (jaiyp V^> Q^ ^ a SÜÜl ÜjUTj X*JjH X ...» J fc Üw 

ja£ yfjfii <*XU! J-» L-lj rwlj^lij 0 yjlyiL ** /*' ^ »**» u~)*i4i! yAiX, efc*)')^- 
*iy*y jl-*> «S^Ly Jsi j*> s**}^, «^Lu (_ryj' »x*i o'* r* J! *fr*.»j* u-lj u-jfcu 

L-Uyj ^ytl wXa-ij Ouu A»l} _fi XX,LLlJI »X*j ^ flSj Km> Vj— js (füt 'jyXyLJS £ ^aUi 

» - »*; 1 1 »Xu ly— X# J-f-Ii iXj ^ic ( _ r *XaJi v-AÄ— 1 i.iyäiy J—ä l -tj flJ ^ i_j3ü! kXP 

1 * t.fri r UyT f ii «m t , »— X Lfy 1 j » —~>y.» ^Jas ty&jtj LfjL* wx-JLaJI tfXj>ty 

Vj^N J— > wXjy (* 4 % i^*“ 4Jt »U 0 i Ly,* »lj i— UX ^h i h — S ft iplftP l^ü»y»l ,_ji». 
ikXjkj X»al ■ -—1 1 J^ lwXZA oU^ Lüu-t Um ^yy^ty w£— Xj (_/- x iä i t oüu-t ^yt qL»*— 

fr Joty -Xju lAsxij (j^Xail ji-Ää— 1t 
CiU töt r^y!> t " xx * j x >r um Jjcp. iy f XiX— II «Z^Iaj IxiUt JLiyy Lüli>> ^a»y j-ot U^ 
"* ij-®" ,J rjUmaiM ^ kXa-Sj y,*!! «£Jki >iJv (*♦** t^X=.ij juBy 1^*3?. q! «SiiJI 

K^UftUtl J*ü=x! yt (j«y~Äl! ji/jUiJ! Jjj fli L*ö jÄä ^yai QjJly 

kX9 1 xiU» iAfc ^J* Umit *1 JÜU <yfXiX-.1t ^6jai ^Lju' aÜS »Li ^t »1 yi. L*T ^ ••■ - 

•Xj X-ijwXXX-.lt jU'jltaj ^y» yic (j-y^XfO ^**St q! ^yi! jyfXiC-lt XS'jliu J^t 

Xi ’w Li— ’ 1t j\ i t /t y J JjP X-XJLu j l—JÜü IjjaX} L-fJ *ÜU-1t i ? -> g X < Xi»l—t yam (j»jL ( ^y 
b l I ! I it xlait Q j ta^xtj yÄ wjX—lt — < jgjL . . w i l l jjl — 5 (j-y— »Jlj yilt «SyQ-Jt -,-y-j 
t _y-t Xt j -XiX— II j_yx»jX ^«— 1t bXP J-äXit ># »LH wyt LffLLju»} xjfX-X-.1t -5Ja— . {jaXäP 

_*x~t 5 UJ 1 *J JUL, iU*y jUi y^jtfä. ^ y-iy ,_f-/ fclt ^ ^y-/ 

Cfc^t jyfXiX-.1l jyXyLu j Lül.-i i> y^ yxibt fl»t 5 (jiXit LiiUj ^ylt wXÜ ,_yU 

»b»i jxX“* «xXju gy— Xt U!riU% ff- Ki-jyittf cjif^ j oU, üi- 

tf* <j) » " » ^ Ofj-jt jt «XJ-> »1— ist toUj _jfi! xx—jj <u— «f— c ^jüi 

■^y^xit SyLp-j (jxwXfiit yjtf> J-Jib kxp tX*J jjLXj ^^XUIt -Jüu tyiX — 5 ^y>j1t tffJO yixXSJt 

J«bt li u^l— «i!5 OjiX* Xi- üi^jtj £4,1 y^y gy-it £Sj wXm wX^ ^yU 

ty*®3 X— -wiX 1 — f4 ty-Jj Ifi ijiixwip y-üfi? wX« (J-Xätt ^yJi ^^xX oit^ y-i~* X*X Jof 

1 H l - 4(1 ia yjl ■ < 1 jX XxX jh j H. i x4 f XiX-.1L y— i — * Ouu — ^t >S fr I »B—i qLjuv. yj.‘ 
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bLj (* (^ f {? } *+ } ^ >^-y^ ^X 3 m 9 qU-JJ 

U*mJU ÄMM^ J <& ,*£> <Aj»^ j frft k ffl (J»**jt 0 *e»xj y*b J ,jjl 

tj.jLu jl—i £~~I' 0p ^1 0 y 04 u»j?t jUaäl i 05 ^, 1 ^ ^äli» r ,^t 3 ^ lyi«* ,Ji 

Ijmm 4 C> 3 A-<0_3 *££ J~<* A$ ^L^Uwb Ä-fc. * 2 j 2 |_5^ Uuflut q%JMmm> ÄMj CfelM V*j 

j uU, ^ aa 0<»'ii 5 p» Uj i i jui ^yl sp»t (jatjjjül j'u», Äjyaiii! . T . »,i l 

«jlJ 3 iwaju' iü.ijka ^jJLaS^i! Li j» p p»i ,jJuj qj\ —yiuui jl — } «iSkfaß' jj'j j * . ji w 

fcJu^l y*^ 0-yaäl, Ly»! vXla ^ 5 ’ ^Lyplll lä$»p jL», bJpa ^jL* 3 ^** 3 , äri a *v 

o*(> 4 j* r^* jy' A 4 y®* **•* (*+ 4 ^' ®« o^ys ^ ««**' l> >>*? 

^ ^ XJU» JM.U ^Jut L_jljt tX 5 j oU) v£&S W Ämm (JV ^b Lo g ^wll J 3 j OuU w£J «3 

jt— {jJ ■ ■* It o* v^cUj> iXü^ j,y^ ii ^ ^ 

,jii Up jl— «5 tJääj -Ui" fc» 0^3 ya* »La»',, jjjJt oiL, X*Ly^! t_->4^> i > 
^LajÜu jJust! y Uij oy? ä ädk.K. 4 , Ijup, pW:, ^alyaLitil 0-* ^J», k^wiP 

0*u j jüyL-ldjib 0*a Jwä, i Ly»,»! fc*J 5 i ^yl L_i»-p. jJjü. jyyw» j- — *> wy — ’J gij Jwu 

^ 1 ! JU^ j l J>^Ü I -»!>•>■ 0j y<y*J jL—«j yuU” yia *i v-JI-_ ^U»l La iVjU »Jj jLUc 

0-» yis' *J 0-ls »yjil 0^' taJ'LIiil 0* v^** 1 - o? j^-rs j* 0 -** j 6 ^ -3 i>- 3 j 1/^*** 

waftji JLa<Ji ^ JwK» y^a 5 i^.U oyJ oL« ««» » Al |.,>»»~ jli»5 W^jl yV 5 \t oU} 0,'jjl 

(jr^> 0 1 ' Lyr-y^' j 1 — 3 o>-fy y« o -15 i Jja» »'j*Jt ^ 0^ cAy- jU, 

0-aÜ iiUlt li J=»' Qj»a-~ i— * jx(! (JjjÄJj fy^i! u~*l— => ij J-i» <syy> 

0. ■■■ ^ *aÜa Ou*i L_iayj ^jl fcf»S 0^} 04^' U^y Cfc*^' 0^3 (jfii^LÜ f# 
a>-" <^*e v “Ti *+^3 S^sj# i_ry« 0^ 0^*3 

1 **— l L-ajU» fcjyLlj Aayüj ya*j Ä-ya^y (jJäjt IcOj iua» byLß 0-oL g.<a>Il J 

g — ~— » - i l >>— « ■ « jjj i t)i*> mC' ^ 0^1-a rt äil Oyö ÄäjJ 0^1 ÄJyVXa'S! 0lc 

jyaij^JL J^^iS 0CÜJ4 tXkJä < T >»» ti II ^Lt^Kl ßy i . ri i' yyua-J! 0*j f * 4 jXi^m a 

"j-i Lj, t-iwi«, 0>jÄe3 0LSL ikb **- eyy*? g***N & xyy&JUf i j*ln y 

>X»l jyj'L-Lu!, iSLLu L4J flät ä^-Iav Jy u-- 3 :> u“5> 0 *^ 4 ? 

« 5 i_iaj fSi j^l ii 1 im I> (_r>^-’'3 *yjj 0j ' - a n a i ! 0iil «Jpit 0"'j^-' 

Jk»l, iLkJ' yuJl Lfi Ä/jUiJl »vJjlj 0* &}y*y 4*0^ 4s' >®3 0^*3 L«aa« jyJ'Uut 

051 Ojl», Kai" jka «d uiAÄaij XÄa» 0ßyjs L— «.» ■ > ***, a UaaJ! Qj*adi r Ja»!, Jmj 
kÄLi# ai«»>J3 '-iäaa'SI Ju>^{ 0l kW jl*J ^jl L frXwU ., wjwLl o ', aA. ~> 0C oiLjj 0 *X« 5 I 
cl -.( l»l 0< HJkC 1 ,j»a 0<li Ä*i!waaJ! 0p 0Le väXää! v\i, »Ly*3j 05 ' O^e, ümmI’ 
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«US «M 'HH'r**’ <5 & olr** ***' o' v*ö» er 4 e& 

^5 ' y«*“J wXXiS L|i JJUtÄ« pO^dM p* oXmacS lXj) psXälS c ^* * p« \Ü*C> 

•—Cj > pJ! «Ä«UI CJ^oi 1+**» S gÜ» pOüU! ^«!jc> i\»t J, SUJI v-i^Sju p _a-^j 

>1» j-l—aTS! jLs? Lfi* u&UI fcjaü <^Jb> Ju £ j ^>c p<« t.i-.,..iiSI L*T p<«»»») c » U^ 

* « .»* * Jsf p 4 'Ü^fj Kjfjjb Lji^ ^,1 ^ M^MÄOy ,)j J^äj ^f&S ju-j tXaj ua«^ 

«,— ~ « £«u» ***« «£+*/ p^A* gJ» Jj'S' <ßr~* lt- 4 ^ 1 — A (j-JaÄS! 

pL«J) wJ& 3 lfgi *J ,.»;»«; «JLin jL (j^b u5ü-a ««MtJüü jO^JwSL! 

JvE pl*i*. vMy >**!* *4 0,i_«*i iu jfcXit v\i 5 «JkXüJ p«JjUU 0)4*1! üSX« p«0) jjk» «JUw 
-*C) S)Oie jt S^* jioA yiOjl !)*Xs ps»^— ; £ÜS üt <^ j l .-» (« «; jL-? 

. -. j .. L_ ~*a l (ä i fyYn i ä J-J^S J"*Y> p* B^aUJt »Jji ^+&{* «J ki^JjAa yy!« ^jnut 
J-> pU >«iL*>i! i. « { » kt \ifo p u*r*t. pj!)_)£ J . — >~j Xi»» yfcSilS j|j ,_£>■ p*~*c 

K ii -* J .) (JSs*t)' ■— {J *«6!} pH p-“4 »y^S *-i» vwi«J **i ( j ** * « » pOj'SI 

oLJji p!L»i' «US iuLc pJ! J^iS jm\ qU «^jS «US p»)lä Glj-i 'S) L#LäLj JjUxj 

•W' *i» pO ir' >^3 ^ ^ 

J— Ä-*3 pP 1 — L*y* o*^ P* ÄjyUS) Ui>JS j sX»ßi ?y*t) 

w «3l_n3 dft dji' t — USI ?J>üaC) eÄ®“^ 4 >W»j c»^ 1 ^ 

^♦4« u>Jl c»Sji>L-i<« tkXc ^*f!) «5 u*jlÖ «^-t ijfij? U. *>*4j'') yi£i>) o>t*il «Uie tjSSy 
«j>k.-->S i J«)ä) uü3 vXi* J», <ul J^SS X«4f »>i,i>) »X3 ?jU»I 0 S ^1 
*lö ^ufe t)<)^ u^U! ^<3 ^ ^Jl ju W» 

cr> »>*jl U >XlC) «^ j^X«ij «iUä p>aöS |«f« 0 r^*!; J* iS^*" * 4C p^) 

j «>» i y«Ä> «jl^ p* SkM>U«Jt KcUmS l 3 «SÜO) xjt «US juij »)»Im<S iuüü 

Ö^Lj «kXlÜÜI ^ßO ^ ^Ä«c O s , , g A ^ ^ß^St ju-'jj 

tX-Oirv , »-* — —r foj4 ^ ^ Amw Q^jbLi^ 

iuw y i £ : *\J i5^ üico o^ji i UilSy w^Juai! uyLo vXÄ^L ^****9(3 

«O fV SjX> pC wJ>la»U vSyl >' SkJjJj) «Jüj £* pK) jayS'Ull u^üjyj J^ut 

*J' — ^ ^ **»/« p 4 JS« O ^iA» »J 8jj#<« pO) 

Cfc— pUc ✓y-ffi' «^Ä> ,>=0) SjÄ». <Ja»-'5l «Xu »j*» p« (.« jp*Ätl pS p,L»aiIt 

» iy^a-g' I . A .i pjjljl)^) »Lp«J' p!S aX*«> «äüli-ä p* Ü)J aX*J >J ?UÖ)) j^Sol») 

gjSj> pjA^o f}*^' ^ iJS— *8 pJS p j-ua «uLc jj |.y »^äj cX»j I)«*to4i 

* 'S 'i S 'i pic ulri) aÄb iXUi |i" 1>»1 L»Ai »fl p* ! i p««JSS £? *&. l)« K * i OSj!>^ 1*4^ 
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xofyaiJI j, j+a* Jo-*j 

Ä' O j -! - 1 **** ' ! <*& L?» 1 -““ br*~ ( *0* yy V* u~** L*b gj^ vjsyoiit q' , 4*! 

er* ' — “3 & 0*^3 &*$■ '■ÄP öy 5 ^*#^4 JQ^ J-» ^y «yUB i i*y 

Mt »jjJ« ii j.bLJt kJLs y y -jJ 1 _ s — 0 t ^cFjUoi |. ( **«'» V vj J-oStj Oüuo äLiIjm jU«r> 

i — yM tjO) \ 4 t t-i o ; m <j~Xai! \ü*m pjLs» t>**J olr** * 4 ' yy 
«] J*»5 w_ f> y o - “*® t-ft-t* */°^t 4iy wQji iWy' (_y» U»>t JX kl öjt Ji liUj 
Jilit tJtij Jt*- »' y»» U kit»Ä (-y j-jtfj Jut y.t ,^4 ^yJI 'iy»j 4l«i' «ttt »iu Qi (jjyUlt 

t^-M— i ki*> (_y' LT^ll ü}*^ U“j*' & ** !Q*' CT^’ & Ö/* 1 **” 

ty% iUiXJI «Äfj vyj' > «byUt yJ Jy, yy qI y *4 fc*it U 

IÄ» LQt ^=,4*^4 r i — 4Jt ,5 iüy esyli, ^ybj *A*~ ^ Jä U5,4ii 

W*0C\3 (j^Lm-AOaJI Üt ijl— Ä3 üij IU Umü W^maaj! ^Otj j>P} iuÜl! J«Pi J|yD 

^«LJt ,jA»t tyÄ». ydj ^yUj, c ! wOJ tytä Ui" Qtyxij ^syyjyy 4' ^1 JQÜ 
(jos «'....>■ kili auJLo qIS 1 ky>y la 5 Äit Q 3 JI LLitt .— j >l 4« tytüutj k*iil q* lyX»- US 

JjHj u» — » t kxy M>i# t-»y ,jr,Uai ^JU> W-£ö'i kl Oo *S) ^t 

fc-.t.il ya*it ^ Jy»OJ! jjaiS. W s t \3j*ü tySo i >1 ' — ol (j-Jit Jf Uit^ v**^* 

J J-*Ä^t ^ roJä » *üi t ,-jK «^ü _yj vjilättt yü^ftj SSXS >U> »yü^ 

,j! yu ^yt tyw«i Jyj A>^t !_ 5 y Ol » ttj Qxyül «yt iylijtj HsXjiAil ö yli Äj y yu 
»yüi! j-y ■^■ ■» • 1 — > n äjL«ac J^t ye J^yxit tQ» 0 t »U*«} «kätuil <Lyt ^y» 

M.t J *»4 yy ,_yt WiJt kS*X s .\Ut ^ £y-i' 0 ' yd kXJ y tö 4 AtxLjil 

jjjJuotj^j ^yus «tt! sü-j ^Udt <J^wj ^y 4 ) Ut QiUtj m! äk! ^üt «yt yüU 
g-*JU »ÜÜ 3 J-yK! j »Jl ijdsuJt »tylyJt «itt ^ ^y4j iy**s ly** äJt 
LTV' g * “* C O* J^i 'y w*»-Lo »Juu y»f ti C jl jy, yXattyj 

usum yUJt jlJuj J^y> Jyj yoJ4 t yQ o - ^ 0*5 ^yt-Q' 

^y g — 11 ^y (JjSSi w< ^**»t ^wX! Jy»j Ql. ri i y . i t qM Q« «J Ijy kSSi^ iXixi 
g -**- C Jii'yt qaj tXic qI i^yXJ' qSoJI r lJU ^ » j i O— y pl u«»XäJ' pj^t ^ 
auda-y g~J g*»j*t vitt jy » 5 kJ" yb y» kiK J*ij CJj*(Üt kl . u^JIt kl 

^yU LfUfit kkltyk kd ^ J*ij GbO. yy K ux>Ji\ g»~ f kitt J-y oadl 

fiyi uiktlj wiytt L(i ^iA*dtÄi 
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*^***1 LfÄrf« Vjyf ^ ^. *> ^au4 ijp^ ojtfj 

v — r*** '^**<* o^> K r fu ^' & **4^' er u~<*> «X A oXa *>y co^j' 

^y_jj *, *«« ^yU|!^ L » «*■ > Lf) x X uüJ J>u jü^f*u (jyuv b^L***-J! KiujwJt 

ci^aJü ^ x»jL> äju» luwXs^ *1 vc^JlU j*yb !ÄP^ ji*5 (jyww wJjJ 

>>/*!• (*4^* o 9 ^ ^ oX» ! ^ j> oj 4 **^ jä 1 **“ 51 v 1 -^' r***> **4^’ A®*»^ mV 

wa QX 1 1 ^ wXL> «X*J U c^*X$j »V» A^ stjübÄ^ 'S ii^OyoJI mamJI w*X!^X)I CT* '— -x^_y^ 

A^j tX* C ÜLuC ^N-J JLa£ ^*.w H Juc i Jux J^LJo£ Ou£ ^ »a <t JVu-C Jlius 

IvXX ijuijj ÜJ" U\T _ j j. Jjjuj «iXuJ>uU> ^jjl j?uX»^i V>LäSS Jö Lm.+ty- luu. I j>3 

gjV' «üi er v-xS lj£U qJ'U *-V*!*> u«« (» i>« > (A* vil i5^ ***»S «XiÄJ" Ja*r! >* 
<*—*3 A w-i" jjj lAj" vüaJj A VÄS" JST% Wkf |»yi A'M yl wJU-J! Jji> > 

A. ■ y ■ J,! j, h Ui H oÄÄl t l > Ayu U yu^{ XJaXj c£r? w ü lXUj «-J! ^Lü 3^! U i>' A^ lu\5 

Jf |.y! «XU A UjJL/ 1 jV°-f Ä JWH A p-wA-it o)**“* 4 *^’ jk ^ |»4^>jÄa eJctwaJI 

fr—* / X? VM «SÜU! «Oil o4«p» io/l^A f** t # 

■x*i^ Cv+Xj! A-*x> vW nijjd! ^ ^u*uj _^4^J (jJ^t > — iuiol vXS^ u>uu< XäjuXui ^jL> 

Vm ct* r** ^ ^ o* ^ ua*4** l- s i*4#X!' ew JV^'a j** <}*■ 

iAi-? fly* **XJ j>js ^ f+^y **il jtm^n uXa-? juXÜH 'S y-^SJI jyi jolfS" 

i üä Ijjj Jüüu J-» ^*fUj X «. hf> dL* g- ~ yÄ J ca 4 ^1 j i«a ua^suü iXi 

» — i Jij—i W. ?_ r *Ja> uXUt Ufa» A' viSiS cjj/^Ma 5^ ö* cj* 

«■»# Ma*/<M U la*^i </*■ -*^l> cy** 3 

L-4-iXJu 5 «XU ,jo; ^JLj>il lIü «XU( y U ^yt *Ü1 wS^cl kxpj 

q! A^ t X ■ l l***» .> uuuj äJ ^>1 fjoLäa^f i yA L^J^kXa Ji Juat ^ t 

x-ix 'JlftCw L_x5 UU ^-^JO U tj^l U uS^iJ' A^t Jul^* '.J' »3 tj^aaÄj 

t!» ^yüu «Ul »Li qI ’«X? lyJUi 
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^ wuafcÄJ JilxlÜl Wkj’Uit »L£> ,**»'/ **-■» /°3 

u»|; Ü lI^n^T (>~S ei°— 4 * /“< vri^i i)-*® er J» ! r*ku» &> & er? 

uXLo fcjlj, i k» U *iL!l fc*i;t oyu _/> U-— ^y>j o— **' ALL (jp- *j|j y.' ye* »-«' Uju /«an 

y^wü J*yb er w* jL , ^ k\?)j ayj r ^b 0U5 k*j* *ex* 

,*x* ^jl Ä-iL.^.;!' (jaju fj sj5 ydui (^/* 4ä *-*' ’ vX, 4 y“* <i f-* y*£' iV*^ 

^ ^ er» 0 / ey er-/ ey r^y" ^ ^3 r*/" »i ^3 ^y ey r- 5 * 

1,1 »! coJ»i r y ^ vaoi* ^ u«/ ^ ,W-Ju ^ o** gXj ^y o* f 1 * - cy -b 4 

ey er-/ ey /- / Ms r' — *“ ey' y" o' Ir 56 LiPl — * er» cy* J® f - k < 8jl 

-M-* J X^' 00 - ^ y“-* «**«" y> o'ir* ey e*M ey ^ & OT^ ey er» 0 / 

(S ^»ia! ya* «»**«>» icXP yocj ^ji ^y (»Ls» ^y joy i ^y yx* ^y JaU OJ^ er 

i^aoaIi JuÜ Ja*sJI XiLs j-S^Ö 

jSe-Uu(jJ I41 Qyyuj qjJ-jij >l r u <dSyt 1 v>J?' jAXJt yLe j lytf ya« JaX» ^1 /*! 

^wwollt öjLyt q! sL£ s*Jux?j j-5 3j iujbal Jlibl ^ U^ JwsiUJjt IfjUwt ^Jec Q^fljj 

o’ ey r 1 - 5 “ ey y 3 * ey r!'y" ey r*M ey r^/ 30 fM» y* '»*/ u 'i> 1 

er «J,l r*/“* (V y^-V r ' nV 1 » V ' ^f db^ { '-t 2 / *fi- jkj\ jj-jJal 

«■ ,r« >#' er /r 1 ' «°** er J»' co Liü - ey er» 1 -— o'» y^—^W J»rj 

,_^_&>~» Ja; » 11 *jl**yol^ ^1 t-y'u OCl 

y.— 'V* i! u«Uil L^*Ii *.0-7 \ rf ^\yii\ *i«w! J äjoUalf ^ : ... * 

fj — Us o» ^sXie ii *4*< v/*^^ ^/i ^öu«iUJu i^Xä. 

• — * — -•• Xb ^ |JÜj ■■»•■*- ' • w U *^- ^ — » w.\ y odwJkh i tlj ^e»«J( 

_»_>J -la =»3 iULajl Jjj» oLi-»al übLj |> j b y l i , '> c>bäj 4J 0 yoiÄ. K*j vs*jS. 

f^Ut Jj 3 -j ieyij' JaJ> 

<■ ,-}>,„» »üAjbj JÜlflfLi Ule jJe>U IjAi Qkfl't ^ brj youa XÄfX ebif abi w*«« 9 ) jMfjf J*f> 

kV X. / yu ikjCa» Uyi^l QjJyui fU A<,U.— >; tu Jyj. uSUXj ^ ju n j yuü jy t 
r r )-^ j (yi«^ £*ije> Jtajja iil 3 i+il oyfya wdTjÜ! _/ ^LjXj 0 yFu tüx 5 
äUlil »U"" 5 !j iUyXlt |yl*j! ,J>e ^Üju'j ywXdit Kiyj Ji ^ultü jiL i_yUüU 

^yxi '»jv*jt aiÜj U d' JUXU^it UU|* *1.^111 ^jtxwwatyU!^ ^ ^ -■*’ ^.. 

*j iys 3 U ot— i f» t hl t er If^s i>)l_^l ij !j qIi - * «; ! ' er iUJt *X ^dl 

rS/U> s/j yX->’ ?oXj ey «'tA**' 


Digitized by Google 


j*a . a jSö 

uojoÄjt ^ w£i5 ^ jJÜ ^ 4 !■««»'♦ )i mj t^Up >S tjyaÄj' wä*5 * 

$«>,*•' ^ \ J USa y ftäljA ft^Ui" ^ j^At 

»-XS fj^LxaJüt^ ^ U ^-yJuJ! j-ob * H ftLJ.fi *1— j*5t ^_*jt \^j\ v ^l £j.+"> > q! [/ 

S* i..m„ il *JLe fSf er vJi«jl q'j A*—' <_/$ .»>* uJfi loyj 0 ' J>c 

o'Sjl er _rA lit ^T er u»wJi >*Jf 3fyjt £j - >. ~ > AbG *W Tj»5 «i») tui ^»iyl t\» 

q' ft — » w » i bj^ ASJ Cfc**^S »XifJI AA - b;»’ ' vi>iIL>j £jj 

_^P ^jAJ! i^jjAyS O'ij! ^b Jaiö XojJ! LiXJt er »ly U, Jju Ä JxXa> Lft 0 lsjU' 

v\ .j> t st Ai i(j ftL-Jt ja^LJi er k^jäji obuiu yx a,v 0 uat ftj^ 

Jji ’ »i-^«i«— i'u UM ers aI'I »LpS U Julc Isyj qI JjjlySJt uJLc U vj«il 5 jo^b 

»■j'Jfjl vA — i er m. ft-»-! jlöj b»**. ! A u£ü <Aj 4 JjjU lO’Sjt eÄT" QjjUS ftj ftj 
.äi-Jj j_ ö» er qI(j ctfcäO* ft' ujjj Uijta-, pjj ^ A^ü jUS Ay> kx> kXjVj 
v jj k -»— j t (j»j! >»U« ^jXJjLo» t^<w 3 l \i»iv} f ^5 f^” ft .5 »^ÜUJI gjx 

£ - i - » . '- , »9 » 1 «*x tt> gJt» o-k-^b “y 1 / 10- <i' ^ ou + J ' A' l rj>s 

S±a A' '<—>}** U»j' li U»^' «riy 11 ?" £»j o#' ijcj 3 a *jJ\ (j^ ! 

o — * i* 1 — er < ov aJ ' A' jß- {&■ jjj er? vi *^ ! 

»“ > 9 ^ ja— cjJ^'j^'x cö*%^£'5 t-Tj*^> Q^UaftH ^ \/ 

jy-J — >■ <b)J \i>jt(j OOÜ iXi ütXcj vXi— J1 Ä>lj »XX(JI jw*lj 

ers g — ij-J'j o 4 uV ? o^* *^' **ti’ er 

ers i 3 - - *i V Ü1 vj**' A' ft)ib> er-, ujjji! A^! öjls’S! iy ers «yJ'j y*» Ja*ä 

A — er *-*ß) x VL Jt jmLc 0 ß ftj,b> f Lib! u»j'u ^ 

>* u»jl A' kXfti er ^«k»- ^jäj m c y?y er i^x^xe ftx«j 

O^j 1 ■.-**. * -? ■ Oi 3 ^ 3 (*A *r!r~ y A' eW u*i Ja*^ j^v’l y>! A f 

c<! . 1 1 M A-^'j A^-bä QvJjUJlj üfeillj wdiuaJ! ^ >6*ili ibjj ^ 

A— sr-^A sr?^> A<M» eü^^b ^/b ü«^ !»*/* 

b M * p ■ A ' A ■■•■•••- ' jbälf iylX w v^bil ieXüj eT^Jd U«/*» 

libb ^ j-bJ' Jxs jjJijj L.{ X« \y>-j=i f+ij£Ss !» { »■— V ft» \a*äL<a» 
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